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Noch kein Gas - und wasserftreik .
Der Weg zu Verhandlungen bleibt offen .

Das bisher festgestellte Resultat der Urabstimmung der Gas -
und wafferwerksarbciter über die Annahme des nach der

vcrbindlichteitserklärung des Schiedsspruches von den Direktionen

gemachten Dergleichsvorschlages einer Lohnzulagc von 2 Pfennig

pro Stunde ergab

4L7Z Stimmen für Ablehnung
SS9 Stimmen für Annahme

44 Stimmen waren ungültig .
Die gestrige Aunktionärversayimlung der Gemeinde - und Staats -

orbeiter nahm zu diesem Ergebnis Stellung . Es wurde berichtet .
dah auch neue Verhandlungen zu keiner Einigung geführt
haben , und dah der verband das Arbeitsministerium zur vermitt -

lung angerufen hat .
Zn der Versammlung wurde der sürverbindlicherklärle

Schiedsspruch des Schlichters einer heftigen Kritik unkerzogen .
Logodczinski verwies daraus , daß durch die Verbindlichkeits -

erklärung des Schiedsspruches ein gefetzmähiger Zustand herbet -

gcsührt worden sei . an dem die Organisation nicht ohne weiteres

vorübergehen könne . Der Redner verwies weiter daraus , daß der

hauptvorstand des Verbandes seine Genehmigung zu
einem Streik geben müsse . Der hauptvorstand ist jedoch augenblicklich

infolge wichtiger auswärtiger Veratungen nicht in verlin anwesend .

Vach längerer Diskussion wurde beschlossen , zunächst eine

Kommission zu wählen , die heute sofort zusammentreten und

dann in Gemeinschaft mit dem tzauptvorstand alle weiteren Matz -

nahmen treffen soll . Zm Ialle des Streiks werden die 12 o t st a n d s -

arbeiten gemäh den Vereinbarungen mit dem Polizeipräsidium
vom Zahre 1923 ausgeführt werden .

Durch diesen veschluh ist der weg zu weilereu Verhandlungen

offen gelassen .

Der bisherige Verlauf der Seweguug .
Die städtischen Wcrksardeiter haben die Löhne für gleichartige

Arbeiten in der Privatindustrie mit ihren eigenen verglichen und

dabei gefunden , daß , selbst unter Berücksichtigung der sozialen Au -

lagen , sie weit hinter den Arbeitern im Kohlengroßhandel und

anderen Betrieben zurückstehen . Um einen Ausgleich für die ge -
steigerten Lebenshaltungskosten zu finden , forderten sie eine Er -

höhung ihres Stundenlohnes um 20 Pf . Darüber hätte sich reden

lassen . Allein weder die Direktionen noch der Magistrat ließen mit

sich reden , so daß es zu Verhandlungen vor dem Schlichtungsaus -
schuß kam und hier zu einem �Schiedsspruch , der fedes Zu -
gestöndnis vor Mitte August ablehnte . Erst ab 1. August sollte das

verlängerte Lohnabkommen mit vierzehntägiger Frist kündbar sein .
Daß die Arbeiter sich damit nicht einverstanden erklärten , ist ohne
weiteres klar . Denn mit Wochenlöhnen zwischen 28 und 36 M „
ohne die verschiedenen Abzüge , ist schlecht auszukommen .

Die Verhandlungen vor dem Schlichter verliefen ebenfalls er -

gebnislos , da die Vertreter der Direktionen nicht das geringste Ent¬

gegenkommen zeigten . Der Schlichter glaubte mit dem Vorschlage
zu einer Einigung zu kommen , die Löhne uin zwei Pfennig
zu erhöhen . „ Grundsätzlich " erklärten die Vertreter der Werke sich
hierzu bereit . Die Arbeitervertreter lehnten ab , worauf der er -

wähnte Schiedsspruch , der die Arbeiter bis zum 15. August
vertröstet , für verbindlich erklärt wurde .

Was nun ?

Die Achtung vor einem verbindlichen Schiedsspruch ist not -
wendief soweit sie irgend möglich ist . Die Arbeiter der Gas -
werke traten in passive Resistenz . lind nun , da man sah , daß die
Karre verfahren war , wollten die Direktionen sich großmütig zeigen
und über den verbindlich erklärten Schiedsspruch hinaus die zwei
Pfennig Lohnerhöhung zahlen .

Es ist nicht private Gewinnsucht , was die Direktionen zu ihrem
Verhalten treibt . Es scheint jedoch , als ob sie bei ihren Plänen für
die nächste Zukunft der Werke den Lohnsaktor nicht gebührend be -

rücksichtigt haben . Ein Streik , von dem wir in Berlin bereits
eine Kostprobe genossen haben , ist den Direktionen der Gas - und

Wasserwerke sicherlich ebensowenig erwünscht , als etwa ihren Ab -

nehinern , der Berliner Bevölkerung .
Das Ergebnis der Urabstiminung hat eine überwältigende

Mehrheit für die Ablehnung des Vergleichsvorschlags ergeben und
damit vor aller Well den Beweis erbracht , daß die Dinge auf des

Messers Schneide stehen . Darüber dürften also auch die Direktionen

nicht im Zweifel sein . Wenn trotzdem von einer sofortigen Pro -
klamierung des Streits abgesehen , d- er Weg zur friedlichen

Beilegung des Konflikts offengehalten wurde , darf
erwartet werden , daß dieser Weg auch von den Direktionen

beschritten wird und durch einen ernsthasten und annehmbaren
Vergleichsvorschlag eine gegenseitige Verständigung herbei -
geführt wird , bevor es zum Streik kommt .

Dos fiufwertungsgefetz .
Heute keine dritte Lesung .

. Wie sich nach der gestrigen Reichstagssitzung herausge »
stellt hat , ist die Verteilung der Beschlüsse zweiter Lesung des

Aufwertungsgesetzes n i ch t so rechtzeitig erfolgt , daß die dritte

Lesung bereits am Mittwoch stattfinden könnte . Reichstags -

Präsident Lobe wird deshalb am heutigen Mittwoch be -

antragen , diese dritte Lesung auf Donnerstag zu verschieben .

Erhöhung üer Tabaksteuer .
Tie Iozialdcmokratic sorgt für die Tabakarbeiter .

Wie vorauszusehen war , endeten die Beratungen des Steuer -

ousschusses über die Tabaksteuer mit der Annahme des Kam -

p r o m i s s e s der Regierungsparteien . Das entschiedene Eintreten
der Sozialdemokratie für die Tabakarbeiter , die durch diesen Eingriff
der Gesetzgebung in ihrer Existenz schwer geschädigt werden , hat zu
einem gewissen Erfolg geführt . Unter dem Eindruck der von dem

Genossen Schlüter vorgetragenen sachkundigen Schilderung der trü -
bcn Lage der Masse der Tabakarbeiter mußten sich auch die Regie -
rungsparteien entschließen , entgegen ihrer ursprünglichen Absicht den

durch diese gesetzliche Maßnahme geschädigten Arbeitern eine e r -

h ö h t e Fürsorge zu gewähren . Zu den sozialdemokra -

tischen Anträgen , den durch die Bier - und Tabaksteuer -
erhöhungen arbeitslos werdenden Arbeitern und Angestellten eine

Unterstützung in höhe von Dreiviertel ihres bisherigen Lohns zu
zahlen , äußerte sich eingehend der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns .
Er wandte sich zwar gegen eine besondere Mahnahme , da es nicht
angehe , die durch gesetzlichen Eingriff entstandenen Schäden
anders zu behandeln , als die durch wirtschaftliche Umstellun -

gen hervorgerufenen . Er sagte jedoch zu, daß die Angestellten und

Arbeiter , die infolge der Erhöhung der Bier - und Tabaksteuer
arbeitslos werden sollten , Anspruch aus die Erwerbslosenunter -
stühung haben , daß die Unterslühungsdaoer zunächst ans
ein 3ahr ausgedehnt werden soll , und daß das Reich
den Gemeinden aus Reichsmitteln dafür Zuschüsse leisten werde .

Ferner soll durch entsprechende Anwendung des Betriebs -

rätegesctzes der Entlassungsschutz ausgedehnt werden . Die -

selben Vergünstigungen sollen auch den Vrauerelorbei -

lern zugute kommen . Nach Ablehnung der Anträge der Sozial -
demokraten . Demotraten vnü Kommunisten wurde eine entsprechende
Entschließung angenommen .

Zes bedroht ?
Madrid , l4 . Zuli . lWTV . ) Roch einem vom „ Sol " ver -

ösfeatlichten . von der Militärzensur gebilligten privatlelegramm aus

Larrasch ist J e s von den kabylen bedroht .

Vergebliche Friedensbemühnngen ?
'

Paris , 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) General N o u l i n .
der neue Oberbefehlshaber für die Marokkofront , ist am Dienstag
von Wiesbaden aus nach Nordafrika abgereist . Er wird

nach seiner Ankunft sofort das Kommando der Truppen übernehmen .
Der Marokko - Korrespondent des . . Matin " teilt mit , daß

Abd et Krim ait� Sonntag ein halboffizielles Friedens -
a n g e b o t gemocht worden sei , das aber abgewiesen wurde .

Trotzdem soll der Versuch , offizielle Verhandlungen einzuleiten , von

Frankreich und Spanien in nächster Zeit fortgesetzt werden .

Sozialdemokratischer Vormarsch .
Schwere Niederlage der Litauer .

Memel , 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Das vorläufige
amtliche Endergebnis der memelländischen Kreistagswahlen be -
stötigt den bereits gemeldeten Erfolg der Sozialdemo -
k r a t i e. Abgesehen vom Kreis Memel , wo die Sozialdemokraten
zum erstenmal mit 6 Abgeordneten in den Kreistag einziehen , haben
sie im Kreise Heydekrug ihre Mandate von 3 auf S e r h ö h t. Im
Kreise Pogegen . wo über IlllX ) Landarbeiter für Deutschland
optiert haben und daher nicht wahlberechtigt sind , haben die

Sczialdemokraten zwar eine Einbuße erlitten , behaupten aber eben¬

falls 5 Sitze . Die Wahlbeteiligung war infolge der Heuernte leider

außerordentlich schwach . Sie betrug nur 45 bis 50 Proz . Trotz -
dem hat die Sozialdemokratie überraschend gut abgeschnitten , ein

erfreuliches Zeichen für die fest Jahresfrist hinausgeschobenen , jetzt
aber in Aussicht stehenden Seimelis - Wahlen . Ein Hauptmerkmal
des Ausfalls der Kreistagswahlen ist der vollkommene Sieg
des Autonomie - Blocks , dem auch die Sozialdemokraten an -
gehören . Er hat die absolute Mehrheit in allen Kreisen gegenüber
den Großlitauern . Im Kreise Memel , dem Hauptsitz der Groß -
litauer , behauptet der Block von 20 Mandaten 17, im Kreise H e y d e-
k r u g von 21 Sitzen 20 und im Kreise Pogegen von 21 Sitzen 10.
Die Anstrengungen der Großlitauer , die , um Verwirrung zu stiften ,
in den einzelnen Kreisen bis zu 10 Wahloorschläge eingereicht hatten ,
sind so vollkommen ergebnislos geblieben .

Nochmals : Deutfthlanöunö polen
Zum deutsch - polnische » Wirtschaftskonflikt .

Von Wilhelm Eggert .

Genosse Wilhelm Eggert , Sekretär des Allgemeinen
Deutschen Gcwerkschaftsbundcs , der als Vertreter der beut -

scheu Gewerkschaften an den Besprechungen innerhalb der

deutschen Delegation zum Abschluß eines deutsch - polnischen
Handelsvertrags teilgenommen hat , nimmt in folgenden
Darlegungen zu dem deutfch - pvlnischen Wirtschastskonflikt
vom Standpunkt der Gewerkschaften aus Stellung .

Nich� zwar kann ich wie der polnische Genosse Dr . Dia -
wand in der Eigenschaft als unmittelbarer Teilnehmer
an den dcutsch - polnischen Wi' rtschaftsverhandlungen sprechen .
Die deutsche Regierung hat es vorgezogen , je einen Ver -

stretcr der Industrie , der Landwirtschaft , des Handels und
der gesamten deutschen Gewerkschaften nur als „ General -
sachverständige " zu den Besprechungen der deutschen
Unterhändler hinzuzuziehen .

Die Abnahme polnischer Kohlenmengen
durch Deutschland war von Anbeginn der deutsch - polnischen
Wirtschaftsverhandlungen im April d. I . �eine Haupt
frage . Durch den Genfer Vertrag über die Aufteilung
Oberschlesiens war Deutschland verpjlichlct worden , aus den

nachmals unter Polens Oberhoheit gestellten Kohlcn - rcvieren
ein Kontingent von 500 000 Tonnen monatlich auf
den deutschen Markt zu übernehmen . In dieser Bestimmung
des Genfer Vertrages kam der ganze wirtschaftliche Wider -
sinn zum Ausdruck , der in der Zerreißung des einheitlichen
oberschlesil ' chen Wirtschaftsgebietes gipfelte . Angliederung der. . . . - - � -

. . . . . .

ostoberschlesischen Bergwerke an den jungen polnischen Nach -
kriegsstaat und Pflichtabnahme bedeutender Kohlenmengen
dieser Bergwerke durch Deutschland — wer möchte eine solche
Lösung als der Weisheit letzten Schluß bezeichnen !

Unter schweren Opfern des deutschen Bergbaues , in -

sonderheit seiner Bergknappen , hat Deutschland die Bestim -
mung des Genfer Vertrages erfüllt . Unter schweren Opfern !
Denn wie in der ganzen Welt , so hatte auch in Deutschland
die Kohlenförderung einen mächtigen Auf -
s ch w u n g erfahren . Seine Steinkohlengewinnung stieg
von 02,2 im Jahre 1023 auf 118,8 , die Braunkohlen -
gewinnung von 118,2 auf 124,4 Millionen Tonnen im Jahre
1924 . Diese gesteigerte Kohlenförderung war begleitet von
mangelhaftem Geschäftsg . ang in der Industrie , von einem

außergewöhnlich gelinden Winter des Jahres 1023 auf 1024
und von den Fortschritten der Technik im H e i z verfahren .
Einer stark vermehrten Kohlenförderung stand ein stark ver -
mindertet Verbrauch gegenüber . Allein in der westfälischen
Kohlenzone , deren Absatzgebiet zwar von der polnischen Kohle
nicht erreicht werden kann , lagerten acht Millionen Tonnen
Vorräte aus den Halden . In Ober - und Nicderschlesien , den

nächsten Ausnahmecsebieten polnischer Kohle , waren die Ver -

Hältnisse im Bergbau noch bedeutend schlimmer . Die Ar -

beitszeit mußte verkürzt , und zum Teil mußten Feier -
schichten eingeführt werden . Die Rot der Bergknappen ,
besonders in Ober - und Riederschlesien . wuchs von Woche zu
Woche , wurde größer und immer größer .

Indessen rollt en Waggon um Waggon
polnischer Kohle nach Deutschland herein .
Di « schlesischen Bergarbeiter sahen als

Kurzarbeiter und Arbeitslose diesem sclt -
samen Schauspiel zu . Aber daran war nichts
zu ändern ; Deutschland mußte und wollte
den Bertrag von Genf erfüllen .

Da kam der 15 . Juni , jener Tag , an dem der Genfer
Bertrag sein Ende erreichte . Kein Mensch in Deutschland —

im Ernste wohl auch keiner in Polen — konnte daran denken ,
daß Deutschland die schwere Bürde der polnischen Kohlen -
kontingente nach Ablauf des Genfer Vertrages in einem
Handelsabkommen , d. h. freiwillig in annähernd
gleichem Umfange auf sich nehmen werde . Niemand auch
in der übrigen Welt kann einem Lands zumuten , seine
eigene Kohlenförderung in einer den eigenen
Bergbau verhältnismäßig schweren Weise zu drosseln ,
Gruben stillzulegen , sie ersaufen zu lassen und dadurch eigene
Wirtschaftswerte für immer und ewig zu vernichten , um die -

jenigen des Nachbarlandes zu retten . So hätte Deutschland
angesichts der Verhältnisse in seinem Bergbau am 15 . Juni
recht wohl sagen können , wir können k» ine polnische Kohle
vorläufig gebrauchen .

Aber Polen ist vorwiegend ein Agrarstaat , seine
Landwirtschaft kann die gewaltigen Kohlenmengen des Landes

nicht annähernd verbrauchen . Polen ist auf die Ausfuhr
großer Kohlenmengen in die Nachbarländer angewiesen . Ohne
Kohlenausfuhr kommt Polens Wirtschaft , seine Handels -
bilanz und Währung in Gefahr . Eine schwierige Sihiatian :

Deutschland in Kohlenüberfluß , Arbeitslosigkeit , Kurzarbeit
und Massenkündigungen feiner Bergleute — Polen trotzdem
in der Notwendigkeit , von Deutschland Kohlenabnahme zu
fordern . So stießen sich hart im Raum die Sachen .

Aber Deutschland hat trotzdem gleichsam zur Dokumen -

tierung seiner Absicht , mit Polen zu einem für beide Teile



annehmbaren Handelsvertrag zv kommen , noch' für die zweite
5) älfte des Monats Juni , also nach Ablauf des Genfer Ver -

träges , 250 000 Tonnen polnische Kohle eingeführt . Ab

l . Juli wollte Deutschland monatlich 60 000 Tonnen von

Polen abnehmen . Der Wert dieses Kontingentes ist gar nicht
so gering zu schätzen , wie es polnischerseits geschehen ist . Mir

will scheinen , daß die Aufrechterhaltung der chandelsbe -

ziehungen zwischen polnischen Kohlenerzeugern und deutschen
Kohlenverbrauchern in der Hoffnung vorübergehender Not -

läge auf dem deutschen Kohlenmarkt von außerordenttich
großem Wert ist . Polen betrachtet in Verkennung der

deutschen Bergbauoerhältnisse das deutsche Angebot von
60 000 Tonnen monatlich als zu geringfügig . Wiederum
war es Deutschland , daß noch einen Schritt weiter entgegen -
kam . Es erhöhte seinen Vorschlag von 60 000 auf 100 000
Tonnen .

Diese Erhöhung erfolgte trotz schwerer Bedenken ledig -
lich zu dem Zweck , Polen soweit wie irgend möglich ent -

gegenzukommen , um den Wirtschaftskonflikt zwischen beiden
Ländern zu vermeiden . Und es verband diesen Vorschlag
mit dem Vorschlag aus Abschluß - wenigstens eines

vorläufigen Handelsabkommens , damit zur Lösung
der Probleme Zeit bleibe , und die Entwicklung
der Wirtschaftslage hüben und drüben bester über -

sehen werden könne . Hunderttausend Tonnen Kohlen -
abnähme monatlich — wohlgemerkt von einem kohlenüber -
füllten Deutschland — war doch sicherlich kein belangloses An -

gebot . Etwa 4000 deutsche Bergleute in Schlesien
würden an der Förderung dieser Kohlenmenge einen vollen
Monat beschäftigt werden können .

Unbegreiflicherweise hat auf diesen Vorschlag Deutsch -
lands die polnische Regierung mit ungewöhnlich scharfen
handelspolitischen Kampfmaßnahmen geantwortet .
Damit war der Wirtschaftskonflikt begonnen . Zehn volle

Tage später , erst am 6. Juli , hat Deutschland seinerseits die

polnischen Kampfmaßnahmen durch Gegenmaßnahmen be -
antwortet .

Polen verlangte ferner den Abschluß eines Veterinär -
abkommens . Deutschland kam ihm auch auf diesem Gebiete ,

wenngleich meiner Ansicht nach nicht weit genug , ein Stück

entgegen , indem es Polen hinsichtlich der Fleifcheinstlhr bis

zum Herbst d. I . den bisherigen Stand und einen Vorvertrag
über die Einfuhr von lebenden Schweinen zusicherte . Ferner
hat Deutschland sich bereit erklärt , die Frage der L i q u i -

d�a t i o n e n deutscher Besitzungen in Polen in diesem kritischen
Stadium der Verhandlungen zurückzustellen , um ein für die

Stellungnahme Polens offenbar vorhandenes großes Hindernis
auf dem Wege , zur Verständigung zri beseitigen .

Trotz dieses deutschen Entgegenkommens hat die polnische
Handelsdelegation keinen Gegenvorschlag gemacht ,
bis sie später die Forderung auf 350 000 Tonnen mona t -

lj ch e n Kohlenkontingents erhob und die Einfuhr polnischen
Fleisches , polnischer Rinder und Schwein « abhängig machen
wollte von einer durch Fachleute als hinreichend erkannten
Weise .

Die polnische Delegation wollte an die Stelle des vorge -
schlagen «» Provisoriums ein Abkommen ohne zoll -
tarifarische Meistbegünstigung setzen , das auf
einen beiderseitigen Warenaustausch gleichen Umfanges be -
ruhen sollte . Die praktische Durchführung dieses Gedankens
erscheint technisch sehr schwierig , ja fast unmöglich . Dabei
würde ein auf solcher Grundlage abgeschlostenes Abkommen
die gegen Deutschland gerichteten Kampfmoßnahmen aufrecht -
erhalten . '

Endlich hat der Bevollmächtigte der deutschen Unterhändler
den Bevollmächtigten der polnischen Delegation wissen lasten ,
daß die deutsche Regierung das von ihr gemachte Angebot
aufrechterhalte und jederzeit bereit sei , auf dieser Grund -
löge die Verhandlungen wieder aufzunehmen .
Sie werde auch jede andere Anregung der polnischen Dela -
gation , die eine Möglichkeit für die Anbahnung einer Ver -
ständigung bieten könnte , der sorgfältigsten Prüfung unter -

�D,

Die Sintflut und öer Kreuzberg .
Auch ein hohen zollern - Jubiläum .

Das ? ahr 1525 , berüchtigt durch die blutige Niederwerfung der
deutschen Bauern , die ihr Menschenrecht forderten , ist gerade für
Berlin auch in anderer Hinsicht merkwürdig durch ein Ereignis , dessen '
400 . ( Scdenktag wir heute feiern könnten .

In den vorangegangenen Iahren hatte sich in ganz Europa der
Glaube verbreitet , dah eine neue Sinlilut bevorstehe . Dielleicht
waren die Unruhen niit daran schuld , die die neue Lehre Marlin
Luthers im ( Besolge hatte . Tatsächlich hatte schon ein Jahr noch
Luthers Austreten , 1518 , der seinerzeit hochberühmte Astrolog
Stöffler gcweissogt , daß im Februar 1524 unfehlbar eine ungeheure
Flui alles Lebendige auf Erden vernichten würde , weil in diesem
Monat Saturn , Jupiter und Mars im Zci6 ) en der Fische in Kon -
junktion träten . Weit über die Grenzen Deutschlands hinaus hatte
diese Prophezeiung sechs Jahre lang llnheil gestiftet , und erst als der
gefürchtete Monat vergangen war , atmeten die Menschen wieder aus .

Zu den Wenigen , die nicht an die Voraussagen , Stöfflers ge -
glaubt hatten , geHärte der Kurfürst Joachim l . von Branden -
Inirg . Man darf ober nicht daraus schließen , daß er ausgeklärter war
als feine Zeitgenossen . Vielmehr hielt er große Stücke auf die Astro -
logie , und wenn er an die Sintflut im Februar 1524 nicht glauben
wollte , so hatte dies seinen Grund darin , daß er von feinem Hof¬
astrologen Johann Carrion einen späteren Tag mit unumstößlicher
Sicherheit crsohren hatte : den 15 . Juli 1525 . Die Kunde von
der bevorstehenden Katastrophe war allmählich auch ins Volk ge -
drungen , so sehr der Kurfürst sich bestrebt hatte , sie gehe,m zu halten .
Wen » auch nach dem Nichteintreffen der Stösslcrschen Prophezeiung
inanche über die neue Weissagung sUptten mochten — die Mehrzahl
glaubte daran , um so mehr , als man wußte , daß Joachim seinem
Astrologen unbedingte » Vertrauen schenkte . Als daher am 15. Juli
1525 gegen Mittag über Berlin und Cölln ein schweres Unwetter
herauszog , entstand eine allgemeine Unruhe , die sich noch steigerte ,
als Joachim mit seiner Familie » nd seil , ein Hofstaat das Schloß in
Cölln vorließ und sich aus den Tcmpelhosischen Berg ( den heutigen
Kreuzbergs flüchtote , weil er sich dort in Sicherheit glaubte . Wenn .
auch der „ Berg " damals bedeutend höher war als heute , weil ein
gut Teil seines Sandes inzwischen zur Trockenlegung des Baugrundes
für die spätere Fricdrichstadt verwandt worden ist , so mußte doch der
Gedanke lächerlich erscheinen , aus diesem Sandhügel einer Sintflut
entgehen zu wollen . Die Bürger Berlins und Cöllns empfanden
das aber durchaus nicht als lächerlich , sondern sie waren empört über
ihren durchlauchtigen Fürsien und Herrn , der fein Volk im Stich
ttcß , uitl nur fein kostbares Leben in Sicherheit zu bringen . Die
Sintflut ist ja schließlich doch nicht gekommen , » nd das erwartete
Unwetter brach erst los , als der Kurfürst schon in der Nähe seines
Schlosses war . Der märkische Geschichtsschreiber Hoftitz , dem wir
diesen Bericht über dio Pflichttreue eines Hohenzollern vcrdanlen ,
erzählt jch » in seiner treuherzig sachlichen Art folgendermaßen :

„ Den 15. Juli , als Markgraf Joachim , Kurfürst zu Brandenburg ,
durch seinen Astronomen heimlich verwarnet , daß ein grausam
Wetter würde ankommen , da zu besorgen , beide Städte , Berlin und
Collen , möchten untergehen , daß er mit seinem Gemahl und junger

ziehen , um die von der deutschen Regierung lebhast beklagte
Unterbrechung des Wirtschaftsverkehrs zwischen Deutschland
und Polen so rasch wie möglich zu beseitigen .

Als Vertreter der Gewerkschaften innerhalb der deutschen
Delegation weiß ich , daß deutscherseits alles getan war -
den ist , den Wirtschaftskonflikt zwischen Deutschland und . Polen
zu vermeiden .

Der Staaüpunkt öer polnischen Sozialisten .
Wie aus Warschau gemeldet wird , beschäftigt sich die polnische

Presse eingehend mit den Ausführungen der führenden deutschen

Zeitungen zum deutsch - polnischen Konflikt . In dem sozialistischen
Zentralorgan Polens nimmt der Abgeordnete Dr . Diamond , der

Mitglied der polnischen Handelsvertragsdelegation ist , zu den

deutsch - polnischen Memungsoerfchtedenheiten Stellung und tritt warm

dafür ein , „ daß nun endlich auf beiden Seiten die Ber -

nunft einkehre und die beiderseits herbeigesehnte V e r st ä n d i -

gung zustande kommt " . Er ist der Ansicht , daß eine f r i e d -

l i ch e Lösung möglich sei . Die Opfer , die ein Wirtschafts -

krieg erfordere , seien viel größere als diejenigen , die man bei

einem friedlichen Ausgleich der Interessen auf sich nehmen
müsse . Er schließt seine Ausführungen mit dem Ruf : „ Nieder
mit dem Zollkrieg , gebt uns den Wirtschofts -

frieden ! "
Es wäre dringend zu wünschen , daß der Standpunkt , den Ge -

nesie Diamond auch in unserem Blatte vertreten hat , Gemein -

gut der polnischen Handelsdelegation wird . Wir

unsererseits haben immer mit großem Nachdruck betont , daß eine

deutsch - polnische Verständigung im dringendsten Interesse der Ge >

samtwirtschast liegt und daß sie daher trotz aller sachlichen Diffe -
renzen weiter angestrebt werden muß .

Die erfolglosen verhanülungen «ltZrankreich
Gründe dc „ - Verzögerung des Handelsvertrages .
Es hat mit Recht großes Aufsehen erregt , daß die deutsch - sran -

zösischen Handelsvertragsverhandlungen ohne den erwünsch -
ten Erfolg eines provisorischen H a n d e l s a b k o m -

mens abgebrochen werden mußten . Das um so mehr ,
als die Beratungen der Unterhändler mehr als neun Monte an -

gedauert haben . Als wesentliche Gründe des Fehlschlages werden

von deutscher Seite geltend gemacht , einmal der Umstand , daß die

französische Delegation erst in letzter Stunde und in fast ultimativer

Form ihre Vorschläge unterbreitet hat , so daß die deutsche Delega -
tion innerhalb der zwei Tage , die zur Verfügung standen , nicht dazu

Stellung nehmen konnte . Kaum eine einzige Ware deutschen Export -
interesses wurde von den französischen Vorschlägen s o berücksich -

tigt , wie es von den deutschen Wirtschaftssachverständigen als not -

wendig angesehen wurde . Weder die Chemie noch die Elektrotechnik ,

noch Spielwaren , Kleineisenwaren und keramische Erzeugnisse fanden

diejenige Rücksicht , die man für unerläßlich hielt . Auf der

anderen Seite verlangten die Franzosen starke Zollherabsetzungen für
Weine , Automobile und Wollgewebe . Die Beratungen waren des -

halb so umfangreich und zeitraubend , weil eine außerordentlich große
Zahl von Tarifpositionen geprüft und die deutschen Dorschläge - dem -

gemäß gefaßt werden mußten , wie es in noch keinem Handelsoer -

trag der Fall gewesen ist . Es sind an die 1600 bis 2000 Po .
s i t i o n e n , die immer in Betracht gezogen werden mußten . Die

Verhandlungen wurden in durchaus sachlicher Weise geführt , die ganze
Einstellung Frankreichs aber , . das durch die zollfreien Kontingente
bis zum 10. Januar dieses Jahres wohl etwas verwöhnt gewesen ist ,
ließ den notwendigen Ausgleich der Interessen beider Länder

nicht Zustandekommen , der nach Meinung der deutschen

Delegation die Voraussetzung für ein Handelsprooisorium ist . Arn
5. September sollen die Verhandlungen neu aufgenommen werden
und man wird dann suchen , eine Basis für eine Verständigung zu
schaffen .

Die wirtschaftlichen Differenzen , die zwischen den
beiden Ländern auszutragen waren , wurden natürlich stark beein -

flußt von den politischen Momenten , die gleichzeitig zur
Beratung standen , so der Sicherheitspakt , die Räumungsfrage usw .
Hier zeigt sich also , dah die halsstarrige Politik der Deutschnationalen

Herrschaft und sürnehmsten und geliebten Ofsizieren auf den Tempel -
hosischen Berg bei den Cöllnischen Weinbergen gerückt , den Unter -
gang beider Städte anzusehen (! ) . Als er aber lange daselbst gehalten ,
und nichts draus geworden , hat ihn sein Gemahl ( weil sie eine über -
aus fromme und gottessürchtig « Fürstin gewesen ) gebeten , daß er
doch mochte hineingehen und mit seinen Untertanen auswarten ,
was Gott tun wollte , weil sie es vielleicht nicht allein verschuldet
hotten . Darüber ist er bewogen und ist um vier Uhr gegen Abend
wieder zu Collen eingezogen . Ehe er allda wieder ins Schloß
kommen , hat sich plötzlich ein Wetter bewiesen . Und wie er mit der
Kurfürstm ins Schloß kommen , hat ihn das Wetter die vier Pferde
mit samt dem Wagenknecht erschlagen und sunsten keinen Schaden
mehr getan . "

Das Unweit�, vor dem Joachims letzter Nachfolger geflohen ist ,
hat leider „ funstwi " etwas mehr Schaden getan als das vor vier -
hundert Iahren Allerdings hat ja auch Wilhelm der Letzte , der , zum
Unterschied von seinem erhabenen Ahnen , jenes Unwetter zum
größten Teil selbst verschuldet hatte , es vorgezogen , nicht wieder

hineinzugehen und mit seinen Untertanen auszuwarten , „ weil sie
es vielleicht nicht allein oerschuldet hätten " .

Karl Ludwig Wehlau .

du sollst nicht tötet ».

Der Würger ist ein Vogel , der alles freßbare Fliegen - und

Rcrupenzeug in seinem Dornbusch auf Spieße steckt : Er fragt nicht
lang nach Schuld und Fehl «. Er will ja auch picht strafen oder
martern — sondern fressen . Er nimmt wa » er erwischen kann .
Der Dornbusch ist ihm Hilfsmittel .

Auch für uns Menschen ist ein Dornbusch gewachsen � Er hat
370 säuberlich numerierte Stacheln und heißt Strafgesetzbuch .
Dieser Dornbusch ist ein Hilfsmittel , der Uebeltat zu wehren . Das
Aufspießen auf diese Stacheln besorgt Frau Iustitia . Sie faßt nicht ,
wie der Würger , unbesehen das Menschengewürm . Rur die Uebel -
täter . Sie bestellt sich jeden Fang ganz genau und spießt ihn dann
auf die zuständige Parogrophenspitze auf . Si « will ja auch nicht
fressen , sondern strafen . Darin gleicht si « aber dem Würger , daß
sie nur die aufspießt , die sie erwischt . Auch sie hat eine aus -
gesprochene Neigung für kleineres Gewürm .

Soviel muh man mindestens wissen , wenn man mit kleinem
Risiko eiä großes Ding drehen will .

Also , wenn ich mal einen totschießen wollte , was doch eine
Uebeltai ist , würde ich mir die in diesem Falle zuständigen Para -
graphenspitzen zuvor genau ansehen . Zunächst kommt der Stcichel
211 in Frage — Mord — Todesstrafe . Dieses Risiko ist zu groß .
Der Stachel 213 und die nachfolgenden kommen nur im äußersten
Glückesall in Betracht — Totschlag — fahrlässige Tötung usw . Man

' riskiert aber auch hier noch Zuchthaus und Gefängnis . Und ich will
garnichts dabei riskieren ! Da ist ja aber der § 53. Das ist das
Richtig «: „ Eine strafbare Handlung ist nicht vorhanden , wenn die
Handlung durch Notwehr geboten war . "

Wenn ich rtsitolos jemand totschießen will , muh ich es in
Notwehr tun ! Das mache ich so: zunächst besorg « ich mir einen
Waiien schein . Einen Gummitnüppel habe ich schon , ober der schießt
nicht . Ich kaufe mir dann einen Revolver und vervollständig « ihn

w den großen internationalen Fragen ganz ln htt

Richtung der vom Reichslondbund verfochtenen Auffassung
wirkt , daß Deutschland nur eine Handelspolitik ohne irgendwelche

Zollkonzessionen machen dürfe . Denn das allein ist der

Sinn des lückenlosen Hochschutzzolles , wie er von den Landbündlern

propagiert wird und wie er — einmal durchgeführt — die Per »

nichtung des deutschen Außenhandels bedeuten würde .

Aber auch sonst ist die Haltung der deutschen Delegation , die ja

an die Anweisungen des Reichswirtschastsministers gebunden ist .

keineswegs als einwandfrei zu bezeichnen . Zwar wur «

den die deulsch - französischen Verhandlungen ohne eigentlichen Kampf

abgebrochen und der Zollkrieg zunächst vermieden . Immerhin bestelzt

die Gefahr , daß die aus den Unterhandlungen gewonnenen Ersah -

rungen auf beiden Seiten dazu nutzbar gemacht werden , um bei der

Beratung der in beiden Ländern schwebenden Zolltarifreform

noch weiter die Zollschraube anziehen . Die Handelschauvi -

nisten beider Länder haben so ein gutes Betätigungsfew , Das nicht

vorhanden wäre , wenn wenigstens ein Provisorium zwischen Deutsch -

land und Frankreich bestünde . Gewiß ist es als ein gutes Vorzeichen

und als ein recht ansehnlicher Teilerfolg zu verbuchen , daß das

Saarabkommen , das die wirtschaftliche Stellung des Saar -

gebietes regelt und in den Versailler Vertrag eine neue Bresche legt .

wenigen ? unterzeichnet und von Frankreich auch ratifiziert werden

tonnte . Zu befürchten steht jedoch , daß die Deutschnativnalen bis

zu der Wiederaufnahme der - Verhandlungen schon den notwendigen

Einbruch in den Porzellanladen vorgenommen hoben werden , der

die mühsam angebahnten Beziehungen wieder zer -

schlägt .
Ueberhaupt sollten sich die deutschen Unterhändler und noch

mehr ihre Auftraggeber der historischen Aufgabe bewußt sein , die

Deutschland in dem gegenwärtigen Stadium der Handelspolitik ze -

stellt ist . Deutschland braucht seinen Export nicht nur deshalb , um

seine Einfuhr und die Reparationen bezahlen zu können , sondern

auch deshalb , um den Welthandelsstaaten den Beweis zu liefern .

welche Rolle es als Käufer und Abnehmer der Welt -

Produktion spielen kann , wenn man ihm nur etwas mehr

Raum läßt . Da es sich bei den schwebenden Verhandlungen fast

durchweg um provisorische und kurzfristig kündbare Ver -

träge handelt , ist die Gefahr eines unvorteilhaften Kompromisses
immer noch geringer als die , die aus der gegenwärtigen Haltung
der Regierung hervorgeht . Wir haben bisher nur « inen Handels -

vertrag , mit dem wir Staat machen könnten , und das ist der deutsch -

spanische — er wird gekündigt , weil er der deutschnationalen

Demagogie nicht in den Kram paßt . Man vertagt den deutsch - eng -

tischen Vertrag , man zögert und zaudert , man macht Verträge zum

Objekt des Interessentenschochers , indei » man sie hinausschiebt bis noch

der Entscheidung über die Zollsrage . So kann es jedenfalls

nicht weitergehen , wenn Deutschland nicht in der Welt den

Anschein erwecken will , daß es auf Handelsverträge kein Gewicht

legt . Damit würde es sich der stärksten Waffe begeben , die es in

seinem Ringen um wirtschaftliche Freiheit überhaupt hat und die

viel stärker ist , als jeder nur erdenkliche Zollsatz : der Waffe , die die

Kaufkraft eines kulturell hochstehenden 60 - M i l l i -

o n e n- D o l k e s für die gesamte Produktion der internationalen

Handelsmächte vorstellt .

Friedrich - Ebert - 5troße in München ? Die fozialdemo -
kratische Fraktion im Mllnchener Stadtrat hat am Dienstag
den Antrag gestellt , eine Straße in angemessener Lage Münchens
nach ' dem tze,storbenen Reichspräsidenten Friedrich Ebert zu
benennen . Man darf geipannt fxin . wie die schwarzweißrote
StadtratSmehrheit sich zu Meiern Antrag « verhalten wiid . nachdem
sie erst jüngst einer völkischen Anregung entsprechend der Benennung
einer Schlageter - Straße zugestimmt hat .

Die „ kreuz . Zeitung " beschwert sich bitter darüber , daß wir sie
unter den deutschnationalen Blättern gezählt haben , die das Urteil
des Höfle - Ausschusies unterdrückt haben . Sie hat in der Tot an
versteckter Stelle in einer ihrer Sonntagsbeilagen den Wortlaut
des Beschlusses abgedruckt - . Sie Hot sogar einen langen Kommentar
hinzugefügt , in dem sie ihr Erstaunen darüber ausspricht , daß auch
dks Deutschiiationalen diesen Feststellungen zugestimmt haben , die
sich in der Hauptsache gegen die Staotsanwallschoit richten . Wenn
die Feststellungen des Ausschusses anders ousgefollen wären , dann
würden sie allerdings nicht an so unausfälliger Stelle erschienen sein .

durch tödliches Blei . Nun zur Jagd in die Potsdamer Straße ! Ein
Mann mit einem Spazierstock müßt « es fein . Der ist rofch gesunden .
Ran ! „ Darf ich um Feuer bitten ? " „Bitte . " Gott ist der Mann

friedlich ! Ich werfe ihm seine Zigarre ins Gesicht . Er lächelt be -
kümmert . Stärkere Mittel ! Zwei Dutzend saftige Schimpsworte ,
sorgsam abgewogen und treffsicher auf seine Nervenblößen gezielt ,
tun die gewünschte Wirkung . Er holt mit seinem Stock zum Schlage
aus . . . Das ist der Moment der Notwehr . Der Revolver kracht .
Der Mann fällt tot hin .

Die Polizei bringt mich ins Loch . Mir wird der Prozeß gemacht .
Frau Jiistitia hat Sympathie für mich und meine Zeugen . Ihr

rechtes Auge , das etwas schwach ist , steht gütig blickend nur die

Schlußszene des Dramas : Abwehr eines Angriffs mittels Stocke ».

Notwehr also geboten . Freispruch .
Ich schreite erhobenen Hauptes in die goldene Freiheit . . . und

such « mir den nächsten aus .
Die Sache ist fürwahr risikolos . Ich will es aber trotzdem nicht

jedem raten , dieses Rezept anzuwenden . Denn wenn Frau Iustitia
mal mit dem linken Auge hinschaut — und das ist messerfcharf —

dann wird der llebeltäter von ihr auf die schärfsten und tödlichsten
Stacheln ihres Dornbusches aufgespießt . Mus .

wiederauffindutig de » Kometen wols . Der periodische Komet

Wolf sst in der Nacht vom 13. zum 14. Juli auf der Hamburger
Sternwarte in Bergedors durch Dr . Baad « mit dem Spiegel - Teleskop
der Sternwarte photograpyisch wieder aufgesunden worden . Der
im Jahre 1884 von Wolf in Heidelberg entdeckte Komet bewegt sich
mit einer Umlaufszeit von sieben Jahren in einer elyptischen Bahn
um die Sonne . Der Komet steht im Sternbild des Pegasus und hat
die Helligkeit 15ter Größe . Er ist daher nur mit den stärksten Fern -
röhren wahrnehmbar .

Coolidge für Darwin . Das Gericht von Dayton erörtert «

gestern juristische Fragen . Präsident Coolidge erklärte , er werde

seinen ganzen Einfluß einsetzen , um Bnzans Versuche zum Scheitern

zu bringen , wonach dos Verbot der Lehre von der Affentheorie in

den Schulen in die Verfassung aufgenommen werden solle .

Der dle »ia «,rige benisch « «erztetag . Der 44. ordentliche deutsche Aerzte «
tag sindet am 9. und ld September in der Leipziger Universität itatt .

Deutsche Gelehrte beim russischen Akadem esest. Zum Jubiläum de »
ZOO jädrigen Besteben « der russiscken Akademie der Wissenschasten in Peter ».
bürg , welche » im Herbst d. I . gefeiert wird , werden mehrere deulsche Sc «
lehrte ol » Vertreter der deutichen Wissenschaft erwartet . 6 » sind Prot .
Einstein , der Direktor de » Berliner Biochemischen Institut » Prof . Schneider
und der bekannte Chemiker Pros . Tommann .

Staatliche Preise für ltoNenische Theater . . Sazetta Usfiziale ' gibt be«
kannt , datz da » italienische Unterrichtsministerium Preis « für italienische
Theater ausseht , die Werke solcher italienilchcr Komponisten ausführen , die
der Oeffentlichkrit bisher nicht bekannt sind . Die Tbeoter erhalten zwei
Preise mtt je 40000 Lire, als Zuschusi mit der Verpflichtung , muidesicn »
drei Auyührungen de » betreficndcn Werke » zu bewirken . Die Komponisten
erhalten je 10 000 Lire .

Die Nalionalbelohavng für Amuadseo . Da » norwegisch « Storthinz
nahm ohne Debatte gegen zwei Stimmen einen Antrag an . wonach die
jährliche NationalbelohiiiiNZ sür Amundsen von 6000 aus 12 000 Kronen
erhöht wird .



Zum Sachsenkonflikt .
Eine Zuschrift der sächsischen Araktionsmehrheit .
Die sächsische Fraktionsmehrheit sendet uns zur Dar .

stellung des Parteivorstands über seine Bemühungen zur Bei -

lzgung des Sachsenkonflikts eine Zuschrift , die wir im Auszug
wiedergeben . Die Zuschrift beschäftigt sich mit der E n t -

scheidung der Bezirksvorstände . Sie wendet

sich dagegen , daß die Kommentierung dieser Entscheidung
durch den Parteivorstand den Anschein erwecke , als ob die
Fraktionsmehrheit die Verantwortung für die Verlängerung
des Konfliktes trage , und fährt dann fort :

„ Der Beschluß des Parteioorstandes vom 3. Juli verlangte nicht
nur die Landtagsauflösung , sondern auch die „ vorherig « Er -
ledigung der schwebenden S ch i e d e g e r i ch t s v e r -

fahren * . Genosse Crispien gab diesem Beschluß bei der Er -

öffnung der Sitzung in Leipzig folgende Bedeutung :
„ Wir haben verschiedene Wege offen gelassen . Entweder

die Durchführung der Verfahren o d e r die Zurückziehung der Aus .
schlußanträge . Wir wollten beide Wege offen lassen . Deshalb haben
wir die Form gewählt , sie müssen „ erledigt * sein . *

Daraus geht hervor , daß der Parteioorstond selbst nicht auf
eine sofortige Auflösung des Landtags bestehen wollte , wenn

nicht die Parteiehre der zu Unrecht durch die Lezirtsoorftände Aus .

geschlossenen wieder hergestellt werde . Das letztere lag aber
weder in der Absicht noch in der Macht der Bezirks .
vorstände . Die Bezirksvorstände konnten die Ausschlußanträge
gor nicht zurücknehmen , denn sie waren nicht die Antragsteller , son -
dern urteilende Instanz . Sie selbst hatten ja auch durch
die in ihren Händen befindliche Parteipresse in der einseitig .
sten Weise gegen die Fraktionsmehrheit aufgeputscht und durften es

gar nicht wagen , nun selbst die 23 ohne geregeltes Verfahren zu
rehabilitieren . Der Vorsitzend « des Zwickauer Bezirks Genosse
S e y d e w i tz hat das auch klar ausgesprochen . Er erklärte :

„ Dieser neuerliche Beschluß des Parteivorstandes kommt etwas
überraschend und es sst noch nicht möglich gewesen , Stellung in
den Bezirken dazu zu nehmen . Es erscheint mir außerordentlich
gewogt , daß wir die Ausschlußanträge zurück -
ziehen sollen . Wir haben die Anträge nicht gestellt au » Ueber .
mut , sondern in der Auffassung , daß sie ( nämlich die 23) durch
ihr Verhalten die Partei geschädigt haben . Wenn wir nun so als
einzelne Mäner daherkommen und sagen , wir ziehen zurück , er -
scheint mir das etwas gewagt und wir würden Prügel be .
kommen . Prinzipiell sind wir dafür , aber erst müssen die Or -
ganisationen beschließen . *

Die prinzipielle Geneigtheit der Dezirksvorstände war sehr
zweifelhaft . Hatte doch das „ Sächsische V o l k s b l a t t * noch
am Tage vorher sein « Leser „ beruhigt *.

„ daß auch für den Fall , daß die sächsische Parteigenossenschaft unter
der gegebenen Voraussetzung für die sofortige Auf -
l ö s u n g entscheidet , durchaus die Möglichkeit vorhanden ist ,
durch einen Antrag an den Reichsparteitog vom Reichsparteitag
eine Entscheidung über das Verhalten der 23 bei der Der -

obschiedung der Gemeindeordnung zu erlangen *.

Also : Erst Auslösung unter Zusicherung der Niederschlagung
der Schiedsverfahren und hinterher erneute Hetze und rücksichts -

lose Abhalfterung der 23 angeblichen Disziplinbrecher . Diese äffen -

sichtliche Unehrlichkeit machte e» den Genossen der Fraktionsmehrheit

unmöglich , sich mit der Niederschlagung der Verfahren ein .

verstanden zu erklären . Ei « verlangen i h r R e ch t von der Partei .

da » heißt , Durchführung der Schiedsgerichtsver -

fahren und keine Gnade von den Bezirksvorständen . Sie

handeln — wenn die Deklaration Cnspiens überhaupt einen Sinn

haben soll — damit durchaus auch im Sinne de » Partei -

uorstandsbeschlusses vom 3. Juli . *

Zum Schlüsse stellt die Zuschrift eine Reihe von Fragen
an den Parteioorstand :

„ Warum hat der Parteioorstand nicht endlich den Mut , zu be -

kennen , daß die Fraktionsmehrheit in Sachsen bisher i m

Einvernehmen und sogar aus Veranlassung des

Parteioorstandes und im Sesamtinteresse der deutschen

Partei gehandelt hat ?
Worum vergißt der Parteioorstand mitzuteilen , daß alle von ihm

bisher gemachten Vorschläge zur Beilegung de » Sachsenkonflikts von

der Fraktionsmehrheit unterstützt , von den sächsischen

Instanzen und der Fraktionsminderheit aber brüsk abgelehnt worden

sind ?
Warum sagt der Parteioorstand nicht , daß - sein « Auffassung

auch heute nach dahin geht , daß nach einer Auflösung und Neuwohl

des Landtags eine Koalitionspolitit in Sachsen not -

wendig sein wird ?
Warum hält der Parteioorstond mit der Tatsache zurück , daß die

23 Mitglieder der Fraktionsmehrheit seit mindestens 154 Iahren

( also lange vor den Aueschlußanträgen ) durch die Bezirksvorstände
systematisch von allen Versammlungen ferngehalten
wurden und daß ihven in der Parteipresse die Möglich -

keitgenommen war , auf die unwahren Behauptungen und Der -

leumdungen durch die Minderheit sachlich zu antworten oder auch nur

zu berichtigen ?
Warum endlich informiert der Parteioorstond die Oessentsichkelt

nicht auch darüber , daß die Fraktionsminderheit , alle Ermahnungen

des Parteivorstandes in den Wind schlagend , den gemeinsamen

Froktionssitzungen fern blieb , dafür aber fortgesetzt die

Fraktionsmehrheit öffentlich beschimpfte und durch unmögliche An -

träge und Radauszenen die parlamentarische Arbeit zu hindern

suchte ? *
Die Darlegung der Fraktionsmehrheit behauptet schließ -

lich dagegen , daß die bisherige Information des Parteivor -
standes keine wirtliche Grundlage zur Diskussion sei.

*

Aus dem Bureau des Parteioorstandes wird uns

dazu geschrieben :
Di « Aeußerung des Genossen Crispien ist richtig wieder -

gegeben . Dagegen sind die Schlußfolgerungen falsch , die von der

Fraktionsmehrheit daraus gezogen werden .

Von den zwei Mötzlichkeiten der Erledigung der Ausschluß -

verfahren hatten die vier Bezirksvorstände im Verlaufe der

Verhandlungen in - einer besonderen Sitzung einstimmig die Möglich -

keit der Zurückziehung gewählt .
Damit waren olle vorherigen anderslautenden Aeußerungen

einzelner Genossen oder Zeitungen erledigt . Ts war an der Zu -

stimmung der ontrogftellenden Organisationen demnach nicht zu

zweifeln .
Die Bezirksvorstände hatten also die Voraussetzung für die Auf .

lösung des Landtags geschaffen . Und es war jetzt die Ausgab « der

Fraktionsmehrheit . die Verantwortung sür die Verlängerung
des Parteikonflitts in Sachsen nicht auf ihren Schultern allein

ruhen zu lassen .
Die Fragen der Fraktionsmehrheit an den Parteivorstand sind

durch die Veröffentlichungen de » Parteioorstandes . besonders in

seiner Entscheidung über die Auslösung des Landtags , längst klar .

gestellt . Der Parteivorstand Hot nie bestritten , daß es ihm daraus

ankam , die Politik in Sachsen mit der Politik im Reich in

Einklang zu bringen . Für die großen Linien der sächsischen Politik

hat der Parteivorstand auch nie die Verantwortung abgelehnt .
Daraus durfte die Fraktionsmehrheit jedoch nicht den Schluß ziehen ,
daß der Parteioorstand alle Handlungen der Fraktionsmehrheit uN-
geprüft billigen , ihre Politik als seine eigene betrachten und sich
mit ihr solidarisch erklären werde .

Wir erinnern nur an die Art , wie die Gemeindeordnung zu -
stände kam . Endlich hat der Parteioorstand auch längst öffentlich
festgestellt , in welch ? « Fälle » die sächsischen Parteiinstanzen Eini -

gungsvorschläge abgelehnt haben .
Bei seiner Entscheidung vom 3. Juli 1925 kam es dem Partei -

vorstand darauf an , den hauptsächlichsten Konfliktsstosf wegzu -
räumen und damit die Wiederherstellung normaler Beziehungen im

sächsischen Porteileben herbeizuführen .

Ein bapexischer Protest .
Gegen die Ffinanzwirtschaft der Reichsregieruug .
München . 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Bayerisch «

Landtag erhob am Dienstag den schärfsten Protest gegen den

babsichtigten Finanzausgleich zwischen Reich und Ländern .
Bor vollbesetztem Haus - und in Anwesenheit des ganzen Kabinetts

gab Ministerpräsident Held einen Ueberblick über die Entwicklung ,
die zur immer schärferen Zentralisierung sämtlicher Steuerquellen
in Berlin geführt hat , wobei ober bisher immer noch die Eigen -
bedürfnisse der Länder einigermaßen gedeckt werden konnten .
Während Stresemann und Luther noch im vergangenen Jahre sich
für eine reinliche Scheidung der Steuerquellen des Reiches und der
Länder ausgesprochen haben , legten sie im Januar dieses Jahres
einen endgültigen Finanzausgleich zwischen Reich und Ländern vor .
der geeignet ist , die Länder zu mediatisieren und sie vollständig
zu Provinzen herabzudrücken . Durch diesen Finanzausgleich
wird die Freiheit und Selbständigkeit der Länder und der Gemeinden
restlos untergraben und jedes Eigenleben unmöglich gemocht . Da -

gegen erhebt sich die bayerische Stoatsregierung ein -
mutig , da sie unter keinen Umständen gewillt ist , Bayern
verprooinzialisieren zu lassen . Sie legt den energischsten Einspruch
ein gegen diese Art des Finanzausgleiches und gegen die damit oer -
bundene Kontrolle der Länder und Gemeinden .

Gegen die Stimmen der Kommunisten nahm der Landtag hier -
auf eine Entschließung an , in der es heißt : In tiefster Sorge
um das Wohl des Reiches , des bayerischen Staates , der übrigen
Länder sowie der Gemeinden erhebt der bayerische Landtag in letzter
Stunde die warnende Stimme an die Reichsregierung und den

Reichstag , nicht Maßnahmn zu treffen , die das E i g e n l e b e n d e r
Länder völlig untergraben und geeignet sind , den Ländern die

Erfüllung der ihnen obliegenden großen sozialen und kulturellen

Aufgaben unmöglich zu machen . Der Landtag erhebt insbesondere
energischen Einspruch dagegen , daß die Länder und Ge -
meinden zur Deckung ihres Finanzbedarfes auf die Steuerquellen
aus der U m f a tz st e u e r und Gebäudefondersteuer ver .
wiesen werden sollen , obwohl die Umsatzsteuer bereits im Abbau be -
griffen , und die Verwendung der Gebäudesondersteuer zur Deckung
des allgemeinen Finanzbedarfs der Länder und Gemeinden in
Widerspruch mit den grundlegenden Forderungen steuerlicher Ge -
rcchtigkeit steht . Der bayerische Landtag erhebt weiter feierlichen
Einspruch gegen die geplante Kontrolle der Finanz -
gebarung der Länder und Gemeinden durch da » Reich , die auch mit
dem letzten Rest von Selbständigkeit der Länder unerträglich wäre .
Der bayerische Landtag ersucht die bayerische Staatsregierung , kein

irgendwie geeignetes Wittel unversucht zu lassen , um der drohenden
Gefahr zu begegnen .

Soziale Zürsorge .
Fürsorgeunterstützung — Sozialversicherung im Gaargebiet

Die sozialdemokratische R e i ch » t a g s f r a k t i o n hat
im Reichstag einen Antrag gestellt , entsprechend einer Bestimmung
im Aufwertungsgesetz , nach welcher Kleinrentnern bei der Bemessung
der Unterstützung 270 M ihrer Einnahmen au » aufgewerteten Kapi -
tolien nicht mitgerechnca werden dürfen , auch für Renten -
empiänger au » der Sozialversicherung bei der Bemes -
sung der Fürsorgeunterstützung 279 M. anrechnungsfrei zu lassen .
Dieser Antrag wurde dem sozialpolitischen Ausschuß überwiesen , der
am Dienstag den Antrag beraten hat . Es wurde eine eingehende
Aussprache über den Antrag gepflogen . Unsere Genossinnen
Schröder , Iuchocz sowie Genosse Karsten begründeten den
Antrag vor allen Dingen auch mit dem Hinweis auf die zurzeit
bestehenden unhaltbaren Zustände in der Fürsorge . Die Bezirks -
Fürsorgcverbände gingen gegen die Unterstützungsempfän -

er ganz rücksichtslos vor und kürzten jede Rentenerhöhung bei
er Fürsorgeunterstlltzung . Allseitig wurde die Notwendigkeit einer

Gleichstellung der Sozialrentner mit den Kleinrentnern anerkannt .
Schließlich wurde der Gesetzentwurf der Sozialdemo .
k r a t c n mit der Aenderung angenommen , daß drei Viertel
der Rentenbezüge , ober nicht mehr als 279 M. jährlich , bei der
Gewährung der Fürsorgeunterstützung auf Grund der Fürsorge -
Pflichtoerordnung nicht angerechnet wird . Durch diese Beschluß .
fassung ist endlich der größte Mißstand in der Fürsorge beseitigt .
Nach der Beschlußfassung im Plenum des Reichstags muß allerdings
noch der Reichsrat dem Gesetz seine Zustimmung geben .

Sodann wurde über eine Petition aus dem Saar -
gebiet beraten . Im Saargebiet bestehen unhaltbare Zustände in
der Rentenbemessung . Durch den Streit über die Zahlungspslicht
zwischen der Reichsregierung und der Saarkommission leiden die
Rentenempfänger ungemein . Auf Vorschlag des Berichterstatters ,
Genossen K a r st e n, wurde folgende Entschließung e i n st i m m i g

- angenommen : „ Die Reichsregierung wird ersucht , mit allen ihr
zu Gebote stehenden Mitteln darauf hinzuwirken , daß die Lage der

Rentenempsänger des Saargebiets nach Möglichkeit der der Renten -

empfänger im übrigen Reichsgebiet angepaßt wird . *

Die Kpd . und ihre Zellen .
Vom kommunistischen Parteitag .

Am Dienstagvormittag wurde mitgeteilt , daß 179 Delegiert «
und 171 Gäste anwesend seien . Dann folgte ein Referat des Herrn
Ottrnnar Gefchke über „ Die KPD . und die Organisation
ihrer Arbeit * . Der Redner erläuterte umständlich die ver -

schiedenen Abarten der Bolschewisierung , Leninismus , demokratischer

Zentralismus , revolutionäre Theorie , ultralinker Doktrinarismus ,

Reformismus , organisatorischer Konservatismus : wer könnte alle

diese Begriffe und Worte auseinanderhalten und erklären ? Die

KPD . , so hören wir , befindet sich jetzt im Stadium der Reorga -

nisation der Zellenorganisation . Das soll heißen :

Die Straßenorganisation wurde als zu „sozialdemokratisch * vor rund

einem Jahre durch die Betriebszellenoraanisation ersetzt . Damit

erlebten die Kommunisten aber keine rechte Freude , und nun soll

wieder «ine neue Uinstellung vor sich gehen ; man will sozusagen ein

gemischtwirtschaftliches System durchführen , halb Wohn - , halb Zellen -

organisation . *

Wie geht nun die praktische Arbeit vor sich ? Jeder gute

Bolschcwift muß sich, bevor er an seine revolutionäre Tätigkeit heran -

geht , einen Katalog mit vier Punkten zurechtmachen . Punkt 1:

Analyse der politischen Lage . Punkt 2: Arbeitsplan . Punkt 3:

Anwendung des Plans . Punkt 4: Ueberprüfung der bisherigen

Arbeit und der früheren Erfahrungen . Dazu gibt es noch eine An -

zahl Unterrubriken . Ad 1; Entlarvung der SPD . und des ADGB .

Ad 2: Herausgabe starrer Losungen . Ad 3: Berichterstattung Und

so weiter . Früher sind Revolutionen wegen schlechten Wetters ab »
gesagt worden : die Kommunisten werden zu ihren Revolutionen zu
Ipät kommen , weil sie zuviel mit der Ausfüllung der Rubriken zu
tun haben .

Während sich dieses auf dem Rednerpodium zutrug , wurde die
Aufmerksamkeit der Tribünenbesucher von sehr wichtigen Vorgängen
im Saale gefesselt . Einmol fiel das Wort Disziplin . Darauf
schwingt ein baumstarker Delegierter seine Faust gegen Wernerchen
Schalem . Der erwidert schüchtern irgend etwas . Der Baumstarke
setzt sich neben Wernerchen , der verängstigt in die Ecke seiner Bank
rutscht . Es hebt ein Disput zwischen beiden an , der zum Glück aber
ohne Blutvergießen endet . Ein östlicher Delegierter wendet
mit Wichtigkeit und Geräusch die Blätter seiner Zeitung herum . An
einem anderen Platze wird gegähnt . Ein Revolutionär ist ein -
geschlafen . Ein anderer zieht mehrere Schrippen heraus , schneidet sie
umständlich mit dem Taschenmesser durch , schmiert sie mit Butter .
belegt sie mit Wurst und ißt sie schließlich mit Liebe und Verständnis
auf . Zwischendurch wird den Tribünenbesuchern ein Schseck ein -
gejagt . Der Mann zieht nämlich das Messer durch den Mund , teils
um oie daran hastenden Bröckchen nicht umkommen zu lassen , teils
um das Instrument gehörig zu säubern . Wird er sich schneiden ?
Nein , er schneidet sich nicht , ein guter Revolutionär weiß mit
Waffen umzugehen .

*
Am Nachmittag wurde nach vArstündiger Pause über da »

Referat diskutiert . Die einzelnen Redner gaben Berichte über die
Zellenarbeit in ihren Bezirken . Ein Redner verlangte intensivere
Arbeit unter dem Landproletartat . Ein anderer wünschte
Arbeitsgruppen In den Wohnorten . Andere Delegierte wollten die
Zahl der Betriebszeitungen vermehrt wissen . — Die Diskussion wird
am Mittwoch fortgesetzt . Da der Parteitag seine Verhandlungen
nicht bis zum Donnerstag beenden kann , so soll die Tagung b > s

zum Freitag verlängert werden .

Eitler regiert . . .

München , 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die national »
sozialistische Fraktion des Münchener Stadtrat « hat sich
am Dienstag aufgelöst ; gleichzeitig hat der bisherige Vor »
sitzende Dr . Mehr seinen Austritt aus dem Stadtrat erklärt . In
seinem Schreiben an den Stadtrat gibt er an , daß er vor seiner
Wahl zum Stadtrat jene Erklärung mitunterzeichnet babe , der
zufolge die auf die nationalsoziaUstische Liste Gewählleu auf
Wunsch Adolf Hitlers jederzeit da « Mandat niederzulegen
haben . Dieser Wunsch sei nunmehr an ihn ergangen , und au »
diesem Grunde müßte er aus dem Stadtrat ausscheiden . Der
Stadtrot beschloß aber mit allen gegen die kommunistischen
Stimmen , dos Gesuch Dr . Meyrs abzulehnen , da eS nicht angehe .
daß von außenher auf die Zusammensetzung des Stadtrates ein »
gewirkt wird . Wie man hört , ist das Borgehen Hitlers gegen
Dr . Mehr darauf zurückzuführen , daß die nationalsozialistische
Fraktion bei der HauShaliSberatung mit den bürgcrliiben Parteien
für den Gemeindehaushalt gestimmt hat und so dessen
Annahme ermöglichte .

flmerikanisch - mexikanische Spannung .
Das Oelkapital gegen die mexikanische Arbeiterregiernng .

Di « Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und

Mexiko haben sich unvermittelt verschärst . Die unfreundlichen
Aeußerungen des amerikanischen Staatssekretärs K e l l o g
gegenüber der mexikanischen Regierung , die in die Drohung
ausklingen , daß Amerika „ die mexikanische Regierung yur so
lange unterstützen werde , als sie das Leben und die Rechte
amerikanischer Bürger schützt und ihre internationalen Ber »

pflichtungen einhält " , deutet darauf hin , daß dahinter der

Einfluß des amerikanischen Großkavital ?
steckt , das seine Petroleuminteressen in Mexiko durch oie Ent »

eignungsmaßnahmen und die soziale Politik der mexikanischen
Arbeiterregierung bedroht sieht . Die Lage wird sehr deutlich
beleuchtet in einer Resolution , die von der New Porker
Organisation der Amerikanischen Sozialistischen Porter

gefaßt wurde . Sie lautet :

„ Nach vielen Monaten friedlicher Beziehungen zwischen den

Bereinigten Staaten und Mexiko schien es , als sollte sich «in « neue
Aera der Zusammenarbeit zwischen den beiden Ländern einstellen .
Dos mexikanische Volk hat erfolgreich mehrere Versuche bewaffneten
reattirnären Umsturzes abgewehrt und vor einigen Monaten hat
der erste in allgemeiner Bolkswahl gewählte Präsident fein Amt

angetreten .
Es blieb dem amerikanischen Gesandten in Mexiko vorbehalten ,

diese Aussichten zu stören . Er kam nach Amerikq und nach einer

geheimen Besprechung mit dem Staatssekretär Kellog wurde «n
der Presse eine Mitteilung veröffenllicht , die die friedlichen Be -

Ziehungen zu Mexiko neuerlich in Gefahr bringt . Diese Mitteilung ,
obwohl in vorsichtigen Worten abgefaßt , enthält doch eine versteckte
Androhung von Zwangsmaßnahmen gegen Mexiko ,

falls dieses sich den Wünschen der amerikanischen Kapitalisten nicht

fügt .
Diese herausforderndeKundgebung ist umso schäd -

sicher und unpassender , als seit mehreren Monaten eine gemischte

Kommission die Streitfragen berät und darüber Bericht erstatten
wird . Die provozierende Haltung der amerikanischen Regierung

gegenüber Mexiko und ganz Lateinisch - Amerika ist von ollen Völker »

südlich der Vereinigten Staaten mit Besorgnis wahrgenommen und

die Zeitungspropäganda des Staatssekretärs Kellog droht die

Stimmung zwischen den Notionen der beiden Amerika weiter zu
verschlimmern , was schließlich zum Kriege führen müßte .

Wir klagen die schändliche Politik der amerikanischen Regierung
an . daß sie , die das Staatssekretariat des Auswärtigen zu einer

Geschäftsstelle der amerikanischen Kapitalisten in Mexiko macht .

schwere Gefahren heraufbeschwört . Wenn den amerikanischen

Kapitalisten und Bankiers die mexikanischen Gesetze nicht gefallen .
dann sollen sie aus Mexiko hinausgehen , nicht amerikanische Sol -

daten hineinsenden . Ein Angriff auf Mexiko wäre ein Krieg für

unsere Bankiers und Kapitalisten , bei dem dl « Arbeiter beider

Länder nur zu verlieren hätten . *

Diese Kundgebung unserer amerikanischen Genossen zeigt ,
daß es außer den Brandherden in China und Marokko ,

die durch den Ausbreitungsdrang des europäischen und ameri -

konischen Kapitals geschaffen worden sind , auch noch eine

Gefahrenzone in Mexiko gibt , die internationale Kompli »
kationen herauszubeschwören droht . Auch dieses Gebiet muß
deshalb von der Arbeiterschaft mit größter Aufmerksamkeit be¬

obachtet werden .
_

Mussolini verbietet .

Mailand . 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht - ) Mussolini hat

erneut eine » Feldzug zur Knebelung der Pressefreiheit begonnen .
Am Dienstag wurden im ganzen vierZeitungen verboten .

darumer die „ T r i b u » a*, der „ Mondo * und dos . Giornal «

d' Italia Die „ Eorriere dello Sera * führt die Verbote zurück aus

Zeitungsberichte wegen der Entlassung des oppositionellen Professors

S a l v e n i n i in Florenz . Im Zusammenhang mit dieser Entlassung

fanden mehrere Faschistenkundgehungen gegen oppositionelle Po -

litiker statt , die nnt bewaffneten Zusammenstößen endeten , wobei

mehrere Verwundete zu verzeichne » waren .



GewerMsjwbswegung
Angriff öer Iilmunternehmer .

Zu den , Artikel in Nr . 166 des . vorwärts� schreibt uns Herr
Körner . Vorsitzender des Schlichmngsmisschusses :

. . In der Berliner Filmindustrie sind die Lohn - und Arbeits -
bcdingungen der Arbeiter tariflich geregelt . Der Vertrag ist von
dem Lohnkartell abgeschlosien . dem fast sämtliche freien Gewerk -
schasten angehören . Die Filmgewerkschaft ist im Einverständnis
sämtlicher Vertragsparteien kürzlich ausgeschlossen , soweit ich unter -
richtet bin , dauernder Vertragsbrüche wegen .

Nachdem der Streik bei der Terra - Glashaus - Filmgesellschast
zu meiner Kenntnis gekommen war , habe ich mich sofort mit dem
Kartell der Gewerkschaften ins Benehmen gesetzt , um den Konflikt
möglichst schnell beizulegen . Von dem Vertreter des Vorsitzenden
wurde nur mitgeteilt , daß ein Streit über Löhne für die freien
Gewerkschaften nicht bestände . Für ihre Mitglieder sei erst vor
einiger Zeit ein neues Lohnabkommen mit dem Arbeitgeberverband

. getätigt worden .

_ Eine Schlichtung des Lohnstreites bei der Terra - Glashaus -
Filmgesellschaft erschien danach fast aussichtslos . Der Führer der
Filmgewcrkschaft mußte selbst wissen , daß der Arbeitgeberverbond
nichr in der Lage ist , für eine kleine Zahl von Arbeitern etwas
anderes zu vereinbaren , als von den maßgebenden Gewerkschaften
für die überwiegende Mehrheit der in der Filmindustrie beschäftigten
Arbeiter festgesetzt worden ist .

Der Zweck des Streiks war denn auch nicht die Verbesserung der
wirtschaftlichen Lage der Belegschaft , sondern die Störung des durch
den Tarifabschluß gesicherten Arbeitsfriedens .

Trotzdem habe ich eine Verhandlung mit der Filmgewerkschaft
und dem Arbeitgeberoerband herbeigeführt . Als sich dann aber
zeigte , daß der Führer der Filmgewerkschaft nicht bereit war , seine
Taktik , den am Tarifvertrag beteiligten freien Gewerkschaften
Schwierigkeiten zu bereiten , aufzugeben , habe ich allerdings erklärt ,
daß es Aufgabe des Herrn Polizeipräsidenten fein müsse , die Mit -
glieder der übrigen Gewerkschaften vor den Auswirkungen des
Streiks zu schützen . Die Schlichtlingsinstanz wäre hierzu nicht in
der Lage .

« oweit die Ausführungen in dem Artikel persönlicher Art sind ,
sehe ich von einer Stellungnahme ab . *

Dazu ist zu bemerken� Es ist nicht richtig , daß die Film -
gewerkschaft aus dem Lohnkartell ausgeschlossen wurde . Es ist
nicht richtig , daß Herrn Körner vom Vertreter des Lohnkartells
erklärt worden ist , ein Streit über die Löhne bestehe für die freien
Gewerkschaften bei der „ Terra - Glashaus * nicht : es wurde ihm viel -
mehr gesagt , daß die „ anderen * Organisationen dort keine Mit -
glieder haben und deshalb an dem Streik nicht interessiert
seien .

Die „ Terra - Glashaus " gehört übrigens dem Arbeitgeberverband
der deutschen Filmindustrie , mit dem das Lohnabkommen abge -
schlössen wurde , gar nicht an , sondern dem Verband der Film -
industriellen . Es konnte also schon deshalb von einem Vertrags -
bruch keine Rede sein .

Die Behauptung , daß der Streik nicht die Verbesserung der
wirtschaftlichen Lage der Belegschaft , sondern die Störung des Ar -
beitsfriedens zum Zweck gehabt habe , ergänzt durchaus ebenbürtig
die Drohung nur der Polizei , die Herr Körner etwas verklausuliert
zugibt . Wir können uns vorstellen , daß derartige Ausführungen
von einem Unternehmervertreter gemacht werden . Aver
auch wir halten sie für unvereinbar mit der Stellung eines
Vorsitzenden des Schlichtungsausschusses .

,

- -

. Die Betriebsräte in der Metallindustrie .
Die Ortsgruppe Berlin des Metallarbeitervcrbandes hatte kürz -

lich nach den Sophiensälen eine Betriebsrätekonferenz
der Metallindustrie des Bezirks Berlin einberufen , die sehr stark
besucht mar . In seinen einleitenden Worten wies Genosse Z i s k a
darauf hin , daß diese Konferenz n- ur ein « Fortsetzung der Reichs -
tonferenz der Betriebsräte zu Ende des Jahres 1924 fei .

Dos erste Referat hielt der Verband soorsitzende , Genosse Diß -
mann über die Aufgaben der Betriebsräte in der gegen -
wärtigen Zeit .

Während , fo führte er aus , die Reaktion in einer geschlossenen
Front planmäßig vorgehe , ist bei den Proletariern «ine bedauerliche
Zerfleischung festzustellen . Das Kriegsbeil müsse begraben werden .
Das Betriebsrätegesetz haben natürlich als Kompromißarbeit feine
Mängel , ober es sei eine gute Grundfage . Die Arbeiter benutzen
leider nicht viel ihre Rechte , die ihnen aus diesem Gesetze zustehen .
Das wird uns stets entgegengehalten , wenn wir Verbesserungen des
Gesetzes fordern . Wenn der Betriebsrat günstig arbeiten soll , muß
ein geschulter Betriebsrat mit einer geschulten Belegschaft arbeiten ,
damit das Unternehmertum wieder Achtung vor der
Arbeiterbewegung bekommt . Der Redner manidte sich dann
gegen die Schutzzollpolitik und trat für Jndustrieverbände an Stelle
der bestehenden Berufsorganisationen ein .

Es sprach dann Genosse Schroeder vom ZdA . , der die
Notwendigkeit der gemeinsamen Arbeit zwischen Arbeitern und
Angestellten betonte . Ucber die Rechte der Betriebsräte und
chrer Anwendung referierte Jahnke . Es wurde zum Schluß ohne
jede Diskussion eine Resolution folgenden Inhaltes « inftimimg an -
g . ncmmen :

Die Betriebsrätekonferenz der Betriebsräte der Metallindustrie
Groß - Berlins erkennt in der freigewerkschaftiichen An -
gestellten - und Arbeiterorganisation den einzigen
Rückhalt für die Lösung ihrer wirtschaftlichen und sozialen Aufgaben .
Sie steht einmütig auf dem Standpunkt , daß die den Betriebsräten
zugewiesene Aufgaben nur erfüllt werden können , wenn der Streit
und die Zerrissenheit m der organisierten Arbeiterschaft
aufhört . Die Betricbsrätekonserenz forden die Verwirklichung
der Besprechungen des Art . 165 der Reichsverfaffllng . Durch Schaf -
fung dieser Räteorgane ist die Voraussetzung für die Betriebs -
d e m o k r a t i e gegeben , die zur Umwandlung der privat -
kapitalistischen Wirtschaft in die gemeinwirtschaftliche führen kann .
Die Betriebsräte als Funktionäre der freien Gewerkschaften sind
Lberzeugr , daß nur durch solidarische Zusammenarb ei t
der Angestellten - und Arbeitsrröte als gewerkschaftliche Interessen -
Vertreter der Hand - und Kopfarbeiter die wirtschaftlichen und

wirtschaftspolitischen Ziele des Proletariats erreicht werden können .
Die Betrisbsrätekonferenz bringt ferner zum Ausdruck , daß die
Betriebsräte für die Erweiterung der Rechte der Belegschaften nur
dann wirken können , wenn sie sich auf eine zusammen -
geschlossene und klassenbewußte Arbeiter - und An -

gestelltenschaft stützen . Darum appelliert die Konfereuz an die Arbeiter -
und Angestelltenschaft der Metallindustrie , in ihrem eigenen Interesse

sich den freigewerkschaftiichen Angestellten - und Arbeiterorganrfationen
restlos anzuschließen als Mittel der Durchführung der proletarischen
Wirtschaft .

Slngestellleuratswahl der Siemens - Tchuckert - Wer ? e .
Die Betriebsratswahl im� Verwaltungsgebäude der Siemens -

Echuckert - Werke , G. in . b. H. , Siemensstadl , war im_ März erfolgt
und hatte für die freien Gewerkschaften ( AfA ) elf Sitze gebracht ,
während der G d A. einen und die Völkisch - Nationolen zwei Sitze
bekamen . Die Gedagleute haben sich bei dieser Wahl nicht etwa
als Gedagmitglieder bekannt und eine eigene Liste aufgestellt , sondern
sich mit änderen Angestellten zu einer „ völkisch . nationalen *
Liste zusammengeschlossen . Wiederum ein Zeichen dafür ,
daß der „ G e d a g*, trotzdem er es immer wieder leugnet und als

politisch neutral gelten will , durchaus . völkifch - national " eingestellt ist .
Die Bölkisch - Nationalen hatten gegen diese Wahl Einspruch beim

Gewerbegericht Berlin erhoben , weil einige Streichungen durch den

Wahloorstand vorgenommen wurden . Höchstwahrscheinlich in der

Erwartung , bei einer Neuwahl — die Mehrheit in der Betriebs -

Vertretung zu erreichen . Das Gewerbegericht hat nun zwar dem

Wahloorstand in der Urteilsbegründung recht gegeben , aber aus
formal - juriftischen Gründen die Wahl der Ange st eilten zum
Betriebsrat für ungültig erklärt . Diese bureaukratische Eni -

scheiduno des Gewerbegerichtes eröffnet wunderbare Perspektiven
für die Zukunft , denn sie gibt die Möglichkeit , daß gewisse Angestellten -

gruppen jedeBetriebsratswahl hintertreiben können ,
indem sie Kandidaten benennen , die nach 8 29 Absatz 2 BRG .

nicht wählbar sind . Durch solche Sabotierungsakte

bringen es diese Leute fertig , immer nur in Wahlperioden zu leben ,

wodurch sie natürlich aus parteipolitischen Gründen die Allgemein -
intereisen der ganzen Belegschaft schädigen .

Am Freitag , den 19. Juli , haben nun die Angestellten noch -
mals zun , Betriebsrat gewählt . Interessant ist dabei .
daß der vorherige Wahloorstand , dem die „Bölkisch - Nationalen * in

ihrem Flugblatt Amtsmißbrauch und Wahlbeeinflussung vorwerfen ,
zu dieser Wahl wiederum als Wahloorstand gewählt
wurde , und zwar mit den St im in en der Völkisch . Ratio -
n a l e n. Das nennt man in solchen Kreisen höchstwahrscheinlich —

Konsequenz . Die anscheinend hochgeschraubten Erwartungen der
Völkisch - Nationolen hoben sich aber nicht erfüllt . Das Resultat dieser
Wahl ist :

AfA . 10 Sitze . GdA . 1 Sitz , völkisch . Nalionale 3 Sitz «.
Auch diese Wahl zeigte wiederum , daß im Verwaltungsgebäude
der Siemens - Schuckert - Werko G. in . b. H. , Siemensftadt , eine unent -

wegte , feste Mehrheit der Mitglieder der freien Gewerkschaften

vorhanden ist . _

Lohnverhandlungen mit dem VBMJ .
Am gestrigen Dienstag verhandelte das Metallkarlell mit dem

Verband Berliner Mciaflindustrieller wegen Erhöhung der

Hoch st arbeiterlöhne der Klasscu 4 und 5. Da keine

Einigung erzielt werden konnte , wird zwecks weiterer Regelung
der Forderung der SchlichtungSauS fchuß angerufen .

Lohnbewegung der Mincralwasserarbeiter .
Die im Deutschen Bcrkehrsbund organisierten Kutscher , Arbeiter

und Abzieher in den Mineralwasieifabriken und Bierverlagdbetrieben
haben in einer Versammlung am Montag abend beschlossen , den
Schiedsspruch des SchlichtungsauSschusseS in Höhe voit 3 Mark

Zulage pro Woche abzulehnen . Die Versammelten beauftragten
ihre Organisation , bevor sie weitere Beschlüsse faßt , nochmals in
direkte Verhandlungen mit dem Arbeitgeberverbanv einzutreten .

Inzwischen ist auf Antrag der Arbeitgeber eine Verhandlung
beim Schlichter auf heute . Mittwoch , nachmittags 3 Uhr , angesetzt .
Bon dem Ausgang dieser Verhandlung wird es abhängen , ob es
zu ernsteren Konflikten kommt . Eine Versammlung morgen
Donnerstag abend im Gewerkschaftshaus wird endgültig ihre Be -
schlüsse fassen .

Lohnabkommen im Z�riseurgewerbe .
Mit Wirkung vom 13. Juli ist mit den Tariskontrabenten

folgendes Lohnabkommen vereinbar� worden . Die Wochenlöhne
betragen für Herrenfriseure 28 M. , für Damenfriseure 39 M. , sür
Herren » und Damenfriseure 33 M. , sür Friseurinnen 28 M. und
sür Haararbeiter und - arbeilerinnen 29 M. Qualifizierte Haar -
arbeiter erhalten 32 . 49 M. . Einrichter 34 . 69 M. Die AuShilfSsätze
find enlsprechend erhöht worden . Die Lohnsätze sind M i n d e st -
s ä tz e für M i n d e st l e i st u n g e n. Bestehende bessere Lobn -
lind Arbeitsbedingungen dürfen nicht verichlcchiert werden . Die
Haarformer - Jnnung ist dem Tarisabkommen beigetreten .

_
Der Vorstand . Liere .

Die Stillegungskrise im Bergbau .
Ans Essen meldet ATB . : Im Jause dieses wie de « kommenden

Monat « sieht sich die G e l s e n k i r ch e n e r Bergwerks A. - G.
veranlaßt , infolge der verschärften Absatzkrise im Kohlenbergbau
erhebliche� Betriebseinschränkungen vorzunehmen . So
wird die Schachtanlage Rhein - Elbe 1 bis 2 leilweife st i l l g e l e g i :
der Belrieb der Zechen Zollern 2. BonifaziuS und Erin erheblich
eingeschränkt . Auch die Kokereien dieser Zecken erfahren eine teil -
weise Stillegung . Von diesen EinickränkungSmaßnahmen der
Gesellsckaft werden ungefähr 5999 Arbeiter betroffen .

von zwölf auf acht Stunden !
New Jork , 14. Juli . iEigener Drahtbericht ) . Die Standard Oil -

Company ur New Jersey , der größte Petroleumtrust der Weil ,
hat am Montag in einer Generalversammlung beschlossen , in allen
Werken den zwölf st ündigcn Arbeilslag aus den

achtstündigen herabzusetzen und die Löhne um 25 Pro -
zent durchschnittlich zu erhöhen . Ais Urheber dieser Acnderuug wird
der junge R o ck e f e l l e r genannt .

Ter Streik im Großhandel beendet .

Auf Grund eines Vergleichsvorschlages der Schlichtungsinftanz
ist der Streik im Großhandel beendet worden . Die Streikenden be -

schlössen in ibrer gestrigen Versammlung im Gewerkschastshaus , die
Arbeit heute Mittwoch irüh wieder geschlossen auszunehmen . Ueber
die Regelung der strittigen Löhne soll zwischen den Parteien ver -
hondeli werden . _

Der Ortsausschuß Berlin des ADGB . hat seine I a b r e s -

Plenarversammlung zu heute Mittwoch abend 6s z Uhr i. i
daS Gewerkschaftshaus , Saal 1. einberufen . Den Delegieneu de «

Ortsausschusses und den Vertretern der Unterausschüsse wird der

—�gedruckt vorliegende — Geschäftsbericht gegeben , naa ,
dessen Erörterung sie die Neuwahl d e S Vorst a n des vvrzu -
nehmen haben . Zutritt nur bei Ausweis durch Einladung und

Delegierienkarte .

verbanöstag öer Fabrikarbeiter .
Der Verbandstag der Fabrikarbeiter in Leipzig nahm am

Dienstag eine Entschließung an , wonach der E x t r a b e i t r a g
für den Volksentscheid um den Achtstundentag als o r d e n t -

lich er Beitrag anzusehen ist , der gezahlt werden muß . Die vom

Vorstand des Verbandes vorgenommene Erwerbung von G r und -

stücken wurde vom Verbandstag gebilligt und weiteren Llniäufeu
zugestimmt . — Ueber die Zollvorlage wurde einstimmig sol -
gende Entschließung gefaßt :

„ Der 15. ordentliche Verbandstag der Fabrikarbeiter Deutsch¬
lands erblickt in der Zollvorlage der Reichsregierung eine

schwere Bedrohung des deutschen Wirtschaft s-
« iebens .

Die Wiedereinführung der 19l4 außer Kraft gesetzten Zölle
für Getreide , Fleisch und andere Nahrungsmittel , wie es der Ent -

wurf eines Gesetzes über Zollöndemngen verlangt , drückt die

niedrige Lebenshaltung des arbeitenden Volkes noch weiter herab ,
verschlechtert den durch Krieg und Inflation zerrütteten Geiund -

heitszustand der Arbeiterschaft noch mehr , vermindert die Kauf -

kraft der ohnehin zu geringen Löhne und führt zu einer weiteren

unerträglichen Senkung des Reallohnes . Rot -

gedrungen müssen diese Wirkungen der Lebensmittelzölle zu
schweren wirtschaitlichcn Kämpien führen , denn die

vornehmste Auigabe der Gewerkschaften ist es , der Arbeiterschaft
einen ausreichenden Lohn zu sichern .

Die geplanten Industriezölle bedeuten nicht Wirtschaft -
l i ch e n Schutz , sondern eine schwere Gefahr für die
deutsche Industrie , weil sie durch die im Wesen aller Zölle liegende
Verteuerung der Waren den Absatz der industriellen Erzeugnisse
im Inlandc und Auslände erschweren und v e r s ch l e ch -

t e r n. Im Inlandc erzwingt die Zollerhöhung die Einschränkung
des Verbrauchs durch die Verminderung der Kaufkraft . Aui dem
Auslandsmarkt verringert sie die Wettbewerbsfähigkeit der dcut -

scheu Industrie und stört die Handelsbeziehungen mit anderen

Staaten , die auf die Erhöhung der deutschen Zölle mit Gegen -

maßnahmen antworten . Verschlechterung des Arbeitsmarktes .

Erhöhung der Arbeitslosigkeit und damit Vermehrung der

sozialen Rot sind die weiteren Folgen erhöhter Zölle .
Der 15. ordentliche Verbandstag fordert von den gesetzgeben -

den Körperschaften die A b l e h n ufti g der Zollvorlage , die eine
einseitige Begünstigung des landwirtfchaiUichen und industriellen
Großkapitals " darstellt . Er »erlangt von Reichstag und Reichs -
regierung eine Handels - und Wirtschaftspolitik , die den lozialen
und wirtschaftlichen Interessen der breiten Massen der Beoölke -

rung gerecht wird und die auf eine Abtragung der hohen
Zollmauern Hinzielt , die zwischen den europäischen und den

außereuropäischen Staaten errichtet sind . *
Ueber die Tarif - und Lohnbewegung Im Verbands -

gebiet referierte Genosse R. G r o ß m a n n. Er wies darauf hin , daß
mit dem Zusammenbruch der Währung der Generalsturm der Ar -

beitgeber gegen den Achtstundentag begann und die Kali -
Industrie als erste den Zehn stundentag durchsetzte , der

selbst durch Streik nicht abgewehrt werden konnte . Die wichtigste
Aufgabe des Verbandes fei jetzt wieder die Durchführung
des Achtstundentages . Weiler müsse angestrebt� werden .

Ferien vertraglich festzulegen . Größtes Interesse müssendem
Ausbau der sozialen Fürsorge , vor allem dem Schuy

sür Jugendliche und Arbeiterinnen entgegengebrachl
werden . Der Schiedsspruch in der Kaliindustrie sei eine W a r -

nung , Schlichtungsausschiissc nach Möglichkeit zu meiden . Bc -

sondere Beachtung müsse auch dem Bestreben der Unternehmer ge -

schenkt werden , Tarifverträge nicht mit Gewerkschaften , sondern mit

Gewerkgemeinschaften oder Betriesräten abzu -

schließen . Erfreuliche Abschlüsse seien bisher in der chemischen

Industrie getätigt worden . Am 1. September läuft der Vertrag

der P a p i e r i n d u st r i e ab . Es sei Aufgabe der Gewerkschaft ,

bei dieser Gelegenheit die Arbeitszeit auf acht Stunden

herabzudrücken .
Auf dem Verbandstag . der am Sonnabend zu Ende tzing . Mi -

Genosse Brey als Abschluß ein Referat über das geplante Arbeits -

zeitgesetz , wobei er einen Ueberblick über die Entwicklung der ' . ttveir -

zeit ' bis zum Achtswndentag gab und besonders aus den vom

geplanten Volksentscheid sür den Achtswndentag einging , '

hob . er gegenüber dem Drängen auf schnellste Durchführung ü' . se

Volksentscheids die Folgen hervor , die ein ablehnender

mjt sich bringen könnte . .
Bei der Wahl des H a u p t v o r st a n d e s 1?? . ? „ !

bisherige Mitglieder gegen wenige Stimmen wieder -

gewählt . Der nächste Verbandstag findet 1928 in Hamburg statt .

» « ftteifenbtn Mafchinistc » sowie die Schfokser Schmiß de?

fleawrbcs versammeln sich morqen , Donnerstaq . ® t ■"*

Iiaus , 6oaT Z. Die T- ge- ortmani , wird w d- r Derk - mmlu . m Ukn . it�ach ™.

»cronttoorfTitfi fflt Politik : «irtot « SM - Wittkckwft :
©cmcrffdiottebemeBimo : 3. Steinet : K- uiN - ton : �

und Eonstioe - : 5ri » ». rftidt : An« - - . « - �ÄkÄdfetrt
Verla «: Borwarls . Verlaa <5. m. b. S- , BerUn . osndenst ' asie 3
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WM. » -
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Fernab von jedem Schienenweg liegt das Dorf , �ier verliert sich
die Landstraße in der Einsamkeit von Berg und Wald . Immer spar -
licher werden die Häuschen rechts und links der Straße , immer

niedriger , geduckter . Nun hören sie ganz auf und das Rauschen des
Waldes , der meilenweit die Berge bedeckt , begleitet von dem leisen
Murmeln des Baches , singt Tag und Nacht dos hohe Lied der Natur
in ewig gleichem Rhythmus . Ein kristallklarer Himmel , belebt von
wandernden Silberwolken und pfeilschnellen Schwalben , wölbt sich
über diesen verlorenen Erdenwinkel . Doch welch reiches Leben
treibt auch hier sein Wesen , mag man nun das vielfältige Treiben
der Insekten auf den Wiesen beobachten oder den unermüdlichen
Singsang der Waldvögel belauschen oder den blitzschnellen Strich
der Bachforellen bestaunen .

Sei üen Walümeofthen .
Ilnd die Meeschen, die hier leben ? Merkwürdig , sie sind fo

rasch dem Blick entzogen , wenn sie sich in dem Walde verloren haben .
der rechts und links der Straße emporsteigt . Nach einigen Stunden
kommen sie wieder zum Vorschein . Sie tragen ungeheure Bürden
von Holz aus dem gebeugten Rücken , gehen vorsichtig mit langsamen ,
schwankenden Schritten und machen häusig Rast , um wieder einmal
mit unbeschwerter Brust zu atmen . Aber nur selten sind sie krank ,
und üvenn sie schon sterben müsien , so tun ste ' s in einem so hdhen
Alter , daß jedem Arzt hier die Grundlagen seiner Existenz entzogen
sind und der Pfarrer immer dieselbe Leichenrede halten kann , da
seine Zuhörer die vorige längst wieder vergessen haben . Den ganzen
Sommer über laufen sie Tag für Tag in den Wald , sammeln das
holz , dos am Boden umherliegt und machen es zu Hause klein , um
es an der Sonnenseite für die Winterszeit aufzustapeln . Auch die
Tannenzapfen , die im Ofen beinahe wie Kohlen lange die Glut
halten , sind als Brennmaterial geschätzt , von den wiesen und Weg -
roinen und den Waldlichtungen bringen sie das Gras herein ; es
ermöglicht ihnen , eine oder zwei Ziegen zu halten . Wer sich eine
Kuh leisten kann , gehört schon zu den angesehenen Leuten .

Oer Wohltäter Wold .
In vielen Häuschen klappern noch die Webstühle . Für lächerlich

niedriges Entgelt arbeiten sie in den kargen Freistunden für die
großen Fabrikherren , von denen sie die Muster beziehen . Ihr
einziger , unerschöpflicher Wohltäter aber ist ond bleibt der Wald .
Wenn der Sommer naß war und die Pilze unter der Schicht von
Tannennadeln zu schwellen beginnen , suchen sie die ihnen wohl -
bekannten ertragreichsten Plätze ab und kehren abends schwerbeladen
heim . Fast täglich stehen dann Pilze auf dem Tisch , auf ver -
schiedene Art zubereitet , und werden immer wieder gern gegessen .
Auch in die Städte wandert ein Teil dieser Waldprodukte . Die

Im Waldtal .

Denn Millionen und Millionen von Heidelbeerpflanzen wuchern an
den Waldrainen und auf den Lichtungen , und dazwischen locken die
unscheinbaren Walderdbeeren , deren köstliches Aroma keine andere
Sorte mit klingenderem Namen erreichen kann . Purpurne Him¬
beeren und schwarzfunkelnde Brombeeren sind dem Beerensammler
nicht weniger willkommen . Tag für Tag wird nun in den Wald
gewandert und geklaubt . Viele streifen mit Holzkämmen die Heidel -
beeren ob . Die meisten jedoch begnügen sich mit der zeitraubenden
Fingerarbeit . Sind ein paar Kilo beisammen , so machen sich die

- große Geschästskonjunttur " allerdings bringt die Veerenzeil . Wen »

L bie Heidelbeeren ( Blaubeeren ) reisen und ihre blauen
» rucht « unter den grünen Deckblättern zu leuchten beginnen , ziehen
die Veerensammler in aller Herrgottsfrühe scharenweise in den

*£?. id' um spät abends mit Kannen und Körben voll köstlicher
Frucht « und mit blaugefärbten Lippen und Zähnen heimzukehren .

Heimkehr von der Beerenlese .

Frauen , noch ehe der Tag graut , mit den Beeren auf den Weg .
Stundenlang laufen sie bis zur nächsten , Bahnstation . In der
nächsten größeren Stadt finden sie guten Absatz für ihre Ware .
Meist haben sie schon ihre bestimmten Abnehmer , ienen sie Sommer
für Sommer ein gewisses Quantum liefern . Auch bei den Likör - und
Fruchtsoftfobrikanten , die die Beeren in großen Massen ankaufen .
gibt es etwas zu oerdienen . Aber es ist herzlich wenig . Ost so
wenig , daß gerade die Spesen gedeckt sind und etwas Geld übrig -
bleibt , um sich ein paar Pfund Schmalz und Brot zu kaufen . Sic
finden sich aber damit ab ; denn da draußen haben sie ja . den Wald ,
der immer von neuem bereit steht für die Aermstcn lies Dorfes!
Das Leben in dem weltabgeschiedenen Waldtal macht sie fast be¬
dürfnislos .

«-
Wenn der Winter vor der Türe steht , können sie den Frost mit

Ruhe erwarten , denn sie haben ihr Brennholz aufgestapelt und für
die kleinen Stuben genügen ein paar Scheite , um sie behaglich
warm zu machen . Bon den Beeren haben sie sich riesige Gläser
eingekocht und vielleicht wird es wieder Arbeit geben mit Holzfällen
und - kleinmachen . Der Großstädter schüttelt den Kopf über diese
Genügsamkeit . Aber die Leute , die vom Walde leben , wissen es
besser : sie sind doch die Glücklicheren .

Reichswehr und Stahlhelm .

Man schreibt uns : Berechtigtes Aufsehen erregte am ll . Juli
abends gegen 11 Uhr auf dem Bahnhof Reinickendorf -
Rosenthal folgender Dorfall : Nach Einlaufen des Kleinbahn -
zuges der Groß - Schönebecker Kleinbahn erschienen auf dem Perron
des Vorortbohnhoses etwa 2 » Reichswehrsoldotcn vom
3. Reiterregiment , um in Richtung Berlin weiter zu fahren .
Nun gejchah etwas Unverständliches . Fünf bis sechs Stahl -
h e l m l e u t e , die gleichfalls den Zug nach Berlin benutzen wollten ,
traten auf die Reichswehrsoldaten ( unter denen sich höhere Chargen
befanden ) zu und begrüßten sie aufs aller herzlich st e.
Es dauerte gar nicht lange , und Stahlhelm und Reichswehr standen
zusammen am Büfett beim frisch - fröhlichen Tun . Soweit die Tat -
fachen . Das Ansehen der Reichswehr , in der jeder Offizier oder Sol -
dat den Eid auf Fahne und Verfassung geleistet�bat, wird durch die
Verbrüderung mit einer Organisation , die die ' Republik offen de -
kämpft und auch sonst nicht gerade in vorteilhafter Weise von sich
reden gemacht hat , bestimmt nicht gehoben . Aber am Ende sieht
man in den Berliner Kommandostellen diese Freundschaft sehr gern .

Cme Amtsstube .
Als Martyrium ist es mir immer erschienen , in einem echt

preußischen Dienstraum etwas erledigen zu müssen . Grausame Er¬

innerungen an königliche Kasernenstuben erwachen ! Griesgrämige
Beamte geben mürrische Auskunft , die Fenster sind seit Tagen nicht

geöffnet , so daß eine Lust zum Ersticken herrscht , an den soist '

kahlen Wänden hängen Plakate mit den drohenden Jnschristci
„ Es ist verboten . . und der Besucher hat nur die eine Freude ,
nach getaner Arbeit die Stätte des Grauens verlassen zu dürfen .

Letzthin hatte ich aus einem Bezirksamt der Stadt Berlin n
der Abteilung für Jugendpflege zu tun . Ich habe selten eine ange -
nehmere Ueberraschung erlebt als dort . Entgegenkommende Frauen ,
liebenswürdige Männer , die keine Spur von dem unnahbaren

Hochmut nur allzuvieler Beamter zeigen , bemühen sich im Verein ,
die zahlreichen Fragen der Mütter , die mit schmächtigen Eroßstad .
lindern an der Hand gekommen sind , um Sohn oder Tochter au »
Land verschicken zu lassen , zu beantworten . Die Fenster sind weii

geöffnet , erfrischende Sommerluft strömt herein , Blumen und
Kakteen geben dem Raum ein anheimelndes , aufmunterndes G: -

präge . An den Wänden hängen Bilder aus dem Leben und Treiben
der Jugendbewegung neben künstlerisch ausgeführten Sprüchen und

Merkworten . Da liest man : „ Erziehung ist Beispiel und Liebe .

sonst nichts . Fröbel " oder „ Angst lernen die Kinder nur von den

Großen . Engelhardt . " Auf dem Gange grüßt einen Lcssing m (

seinem lebensfrohen Worte : „ Nur die Sache ist verloren , die man

aufgibt, " und aus der anderen Seite heißt es von Hirschfeld : „ Frage
nie : Wer ist schuld , sondern : Was ist schuld . " Auf jedem Platz ist

irgendein Schmuck , sei es ein noch so bescheidenes Geranientöpfchen .
Im Zimmer des Iugendpflegers hängt in schlichtem Rahmen ein

Bild des ersten deutschen Reichspräsidenten neben anderen Geiste :

grüßen aus der Vergangenheit unseres Volkes .

Möchten doch möglichst viele Dienststellenleiter die Bureauräumc

der Abteilung Jugendpflege im Bezirksamt Friedrichshain aufsuchen .

Möchten sie sich ein Beispiel nehmen , damit der Modergeruch m: ■

den Dienststuben weiche und einem frischen Zuge das Feld räume '

Tpphus - Epiüemien in Preußen .
Krankheitsherde in Anklam und Solinge » . — Abwehr -

niafinahmc » des Wohlfahrtsministcriums .

Die Typhuserkrankungen mehren sich in schreckenerregendor
weise . In dem Städtchen Anklam im Regierungsbezirk Stettii

ist , wie mitgeteilt , eine Epidemie ausgebrochen , die sich mü

großer Geschwindigkeit ausbreitet und bisher insgesamt 15 0 Er¬

krankungen hervorgerufen Hot . Das Wohlsahrtsministcrinm hat
Gehcimral Lenz nach Anklam gesandt , um sich aussührlich vericht
erstalteu zu lassen . Sein erschöpfender Siluationsbcrichl wurde 00: 1
dem zuständigen Dezernenten gestern abend lelegraphisch erwarte ! .
Es werden dann sofort alle Maßnahmen ergrissen werden .
um den gefahrdrohenden Seuchenherd abzuriegeln uni
die Epidemie einzudämmen . Auch in Solingen sind eine Anza ' zl
gefährlicher Tyfthussülle ausgebrochen , vis gestern nacht wurden

insgesamt öl Erkrankungen gezählt , darunter 4 Todes¬

fälle . Die Epidemie soll mit Erkrankungen , die sich im vorig . »

Jahre ereigneten und die angeblich durch die Schuld her Erkroukt . ' n

nicht vollständig ausgeheilt wurden , in Zusammenhm »
stehen , hier ist der Krankheitserreger die schlechte Milch eino : -
übelbelcumundclen Milchhändlers , gegen den jetzt mit allen gesetzlich ?»
Mittel » vorgegangen werden soll . Die Behörden haben hier um¬
fassende vorsichtsmas ' regcln ergrissen . Aus einer gestern in Solingen
slattgefundenen Pressekonferenz hat sich der zuständige Medizinalret
der ll n ter stütz un g der Presse bei der Bekämpfung der

Seuche versichert . In größerem Maßstäbe sind Impfungen der

Bevölkerung erfolgl . Auch wird in amtlichen Bekanntmachun¬
gen des Gesundheitsamtes vor dem Genuß ungekochter Milch
gewarnt . Begreiflicherweise hat sich in beiden Städten der Levälk ?

rung eine ziemliche Erregung bemächtigt . Hinsichtlich der in
Anklam grassierenden Epidemie muß der Bericht des Referenten d ? s

Wohlfahrtsministeriums , Geheimrat Lenz , abgewartet werden , ebc
man zu den Ursachen der Epidemie Stellung nehmen kann .

Zunahme der Solinger Typhuskranken .
Solingen . 14. Juli . ( WTB. - ) Die Zahl der an Typhus Erkrankten

hat sich im Solinger Bezirk auf SS erhöht . Bisher sind 6 Personen
gestorben . In Gräfrath erkrankten neun , in Wald vier und
in H o c h s ch e i d eine Person .

Ein Mord im ( Grunewald ?

Einen grausigen Fund machten Spaziergänger vorgestern abend
um 9 Uhr im Grunewald . Im Jagen 83 zwischen dem Teufelss ? ?
und Eichkamp stießen sie in einer Schonung auf die so stark verweste
Leiche eines Mannes , daß fast nur noch noch das Skclen
übrig war . Der Kops lag in nonnaler Lage , aber vom Rumpfe ge -
trennt . Die Polizei , die die Spaziergänger benachrichtigten , brach ! �
die Leiche nach dem Schauhause in El�irlottenburg . Irgend eine
Masse wurde bei ihr nichi gesunden . Wie der Mann geendet Hai .
läßt sich also nicht sagen . Auch die angeordnete Obduktion wird es
kaum noch feststellen können . Vielleicht hat er sich vergiftet . Mägi ' ch
ist auch , daß jemand bei dem Toten eine Waffe gefunden und we>
genommen hat . Der Unbekannte , dessen Gesicht nicht mehr kenntli !
ist und dessen Alter deshalb auch nicht annähernd angegeben werden
kann , ist mittelgroß und schmächtig . Er trug einen schwarzen Hv !
mit dem Zeichen „ Union " , einen dunkelgrünen Jackettanzug mit
roten und gelben Längsstreifen , schwarze Schnürschuhe und ein
Oberhemd , aus dem das Zeichen Herausaerissen ist . Bei sich hall ?
er ein Bund Schlüssel , darunter einen Patentschlüssel mit der Be
Zeichnung „ Heimaischutz Schloß " und dem Monogramm M. H. ,
ein kleines Taschenmesser , ein Buch aus der Miniature - Bibliothek
„ Der Kaufmann " und ein Feuerzeug mit dem Zeichen „ Frede : '
hagen - Ossetrbach a. Main . " Da die Möglichkeit nichi von der Hand
zu weisen ist , daß der Tote das Opfer eines Berbrcchcns
wurde , so hoi sich Kriminalkommissar Bünger von der Rescroe - Mord
kommission sosori an Ort und «telle begeben , um die weiteren Nad ;
forjchungen in die Wege zu leiten . Mitteilungen nininit Kriminal
kommissar Bünger . Zimmer 88a des Polizeipräsidiums , entgegen .

Tampferfnhrten .
Vom deutschen Verkchrsbund wird uns geschrieben :
„ Wiederholt haben wir in der Partei - und GewerkschaftsprdE

der Arbeiter , Angestellten und Beamten daraus aufmerksam yemao » ,
daß es im Bereich der Groß Berliner Gewässer noch einen Teil
Dampfschiffahrts - Reedereicn gibt , mit denen kein Tarifverbälini »
mit der zuständigen Organisation besteht . T a r i f t r e u sind die
Reedereien Langwal�d und Schmolte , Berlin C 2. An . der
Stralauer Brücke 8, . Fernsprecher : Alexander 4200 und Könia -
siadt 3288 sowie die Dampsschiffahrts - Gesellschaft „ Petra " , Teael ,
Unter der liasenbrücke , Fernsprecher : Tegel 1103 . ( Wegen der Ab -
fahrtszeiten siehe Inserate ) . Bei Einzel - und Acreinsfahrten bitten
wir , dieses zu berücksichtigen . Weitere Auskunst erteilt der
Deutsche Vcrkehrsbund , Mltgliedschast Binncnschiffahci und Wasfer -
baupcrsonal der Elbe , Oder und Märkischen Wasserstraßen ,
Berlin SO 16, Michaelkirchplatz 2 II . Fernsprecher : Moritzplatz 11160 .
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Gftelbien bei Serlin .

Im Osten Berlins , an der Streck « B « rl in — M ü n ch e .
b e r g , liegt die Gemeinde R e h f e l d a. b. Ostbahn . Auf Grund
der in den Jahren 1919 erfolgten Aufruf « begann auch hi «r eine
großzügige Siedlungstötlgteit . Die zuständigen Behörden
unterstützten diese Bestrebungen durch finanziell « Zuwendungen in
Form von Vautostenzuschüssen usw . In kürzester Zeit haben sich
dort mehrere Kolonien z. B. Herrensee , Herrenhorst , Richterswalde
usw . gebildet und sind stark bevölkert . Soweit ist alles in Ordnung .
Der hinkende Bote kam aber schnell nach , und zwar wurden die
wegen der Wog - und Vertehrsverhältnisse gegebenen Bersprechen
bis heute noch nicht erfüllt . Diese spotten jeder Beschreibung . D i e
Kolonien sind nur nach stundenlangen Märschen
zu erreichen , sobald man sich auf gesetzlich erlaubten Wegen
dorthin begibt . Als Fahrverbindung kommt die Vorortstrecke

Berlin —Strausberg in Betracht . Ab hier beginnt nun die Wände -
rung . Zwei Ww « gibt es nur , und zwar der «ine über Schlagmühle
von zirka 10 Kilometer Läng « durch tiefen Wald und der andere
von zirka 16 Kilometer Länge über Hennickendorf . Dorf Rehfelde .
Um nun auf schnellere Art zur Bahn beza ) , zur Arbeitsstelle zu
kommen , hoben sich die Siedler einen Weg von zirka 3� Kilometer
Glinge ausgekundschaftet , der aber nur unter Lebensgefahr und Ge -
« ärtigung einer Strafanzeige zu passieren ist . Dieser Weg führt
nämlich unmittelbar auf der Bahnstrecke entlang . Länger « Zeit
erlaubte man dieses stillschweigend , bis vor etiva Jahresfrist eine
allgemeine Razzia aus die dies « Strecke entlanggehendsn Siedler
veranstaltet wurde und die Bestrafungen nur ( o regneten . Demzu¬
folge war man mm wieder aus die weitausho . ' ende i Weg « angewiesen .
Man kann sich wohl hiernach vorstellen , welchen ungeheuren nutz¬
losen Aufwand an Zeit und welche Schädigung an der Gesundheit des

einzelnen diese täglichen Märsche verursachen . In Krankheitsfällen
ist die Herbeischaffung emes Arztes ebenfalls nur noch Stunden
möglich . Aelteren Personen ist es ebenfalls benommen , jemals noch
nach Berlin oder umgekehrt zu fahren , denn alles scheitert an den
Weg - bezw . Verkohrsverhältnissen . Für allemgehende Frauen und
Kinder ist der Waldweg nicht ohne Gefahr , denn Ueberfäll « und
Unglücksfälle sind nicht selten . Im Winter , wenn alles voll Schnee
liegt oder aber bei Tauwetter , ist es überhaupt nicht möglich , ohne
Gesundheitsschädigung sein Ziel zu erreichen . Der Schulgang
der Kinder muß vollständig ausfallen . In allen diesen Röten
wandten sich die Siedler an die Reichsbahn mit der Bitte , an dem
für einen Haltepunkt bereits borgefehenen Stellwerk Herrensee
die schon verkehrenden Pendelzüge Strausberg — Müncheberg , dort

holten zu lassen . Eine hohe Bureaukratie lehnt dies aber ab mit
dem Bemerken , daß 1. die Siedler die Anlagetosten nicht tragen
würden , und 2. ein « Mehreinnahme für die Reichsbahn wohl nicht
in Frage käme .

Weshalb macht man es den Siedlern hier in Deutschland so
schwer ? Andere Staaten bauen erst Bahnen und fordern dann zur
Siedlung auf . Bei uns - dagegen heißt es : „ Siedelt euch an * , und wenn
es stch nachher lohnt , werden wir die Bahn dort halten lassen , ober
auch nur dann , wenn ihr die Anlagekosten bezahlt . Wo bleibt da
die so ost versprochene großzügig « Unterstützung der Siedlung » -
tätigkeit ? _

Herzberge als letzter Ausweg .
Die Eheleute S a w a tz k i betrieben in der Holzmarktstraß « eine

Bar : da der Mann aber selbst eine sehr große Vorliebe für die Ge -
tränk « hatte , die er ausschenkte , ging es mit beiden bald wirtschaftlich
bergab . Der Mann mißhandelte in der Trunkenheit seine
Frau und die Kinder in rohester Weise , so daß diese da » schlimmste
befürchteten . Sie sah die einzig « Rettung in der Möglichkeit , den
Mann in eine Anstalt bringen zu lassen . Tatsächlich ließ der Mann
sich zu einer ärztlichen Untersuchung überreden , bald erhielt dann die
Frau da » ärztliche Attest , daß der Mann nunmehr der Trinker -
abteilung einer geschlossenen Anstalt überwiesen werden müßt « . Die
Frau eilte damit nach Herzberge und bald kam ein Irans -

portwagen der Anstalt mit mehreren bewaffneten Wärtern vor -

gefahren , welche den „ Geisteskranken * trotz heftigen Sträubens ab -
führten . In Herzberge stellte sich bald heraus , daß der Eingelieferte
im nüchternem Zustande gesund und harmlos war . Jetzt drehte er
den Spieß um und brachte seine Frau wegen Freiheit » -

� beraubung auf die Anklagebant . Vorsitzender : „ Sie
sind etwas weitergegangen , Angeklagt « , als Sie eigentlich durften ,
aber das Gericht hatte Verständnis für Ihre schwierige Lage und wir
sind in der Annahme Ihrer Gutgläubigkeit zu dem Entschluß ge -
kommen , Sie freizusprechen . Aber zunächst schicken Sie Ihren Mann
nicht wieder so leichtfertig nach Herzberg « . *

Er stahl wie ei « Rabe .

„ Lieber Staatsanwalt , befreie uns . .

Nicht weniger als 6 Jahre Zuchthaus und 19 Jahre
Ehrverlust beantragte der Staatsanwalt gegen den früheren
Fähnrich Friedrich Wilhelm Cluever wegen Diebstahl und

Betruges , obwohl dieser Angeklagte zum ersten Male vor Gericht
stand . Seine Handlungsweise war aber auch derartig , daß -der

Anklagevertreter ihn als einen bodenlos gemeinen Cha -
rat t er von seltener Gemeingefährlichkeit bezeichnete .

Was die Verhandlung über die Straftaten Cluevers vor dem
Schöffengericht Charlottenburg enthüllte , ließ in der Tat in einen
Abgrund moralischer Verworrenheit blicken . Ueberall ,
wo der Angeklagte Gastfreundschaft genossen hatte , war von ihm mit
schnödestem Undank gelohnt worden . Selbst sein « eigene Mutter
hatte er um all ihre Ersparnisse und ihre Schmucksachen , die sie als
Notgroschen aus den Nöten der Zeit gerettet hatte , gebrocht . Be -
zeichnend war es , daß der eigene Onkel des Angeklagten im Laufe
des Ermittlungsverfahrens das Stoßgebet ausstieß : „ Lieber Staats -
anwalt , befreie uns von diesem Menschen und halte ihn recht lange
fest *. Der jetzt 2S Jahr « alt « Clueoer war 1919 Degenfähnrich bei
verschiedenen Kavallerieregimentern gewesen . Nach seinem Aus -
scheiden vom Militär besuchte er einen Vetter aus dessen Rittergut
und dort stahl er gemeinsam mit dem ebenfalls als Gast anwesenden
Handlungsgehilfen Ludwig F. einen wertvollen Brillantanhänger .
Dann kam er nach Berlin und suchte den General der Infanterie von
Etzdorf auf , der ihn vom Kadettenkorps her kannte . Hier spielte
er sich als Ruhrflüchtling aus und erzählte «in « rührselig « Geschichte ,
daß ihm die Mutter , die Schwester und deren Gatt « zu gleicher
Zeit infolge einer Vergiftung gestorben seien . Mitleidsvoll wurde
ihm Ausnahm « in der Familie gewährt , wo er drei Monate wie ein
Kind im Haus « gehalten wurde . Bald verschwand ein sehr wertooller
Brillantring . Der Angeklagte hatte die Dreistigkeit , den B e r »
dacht auf eine ganz unschuldig « Köchin zu lenken , die dank seiner
Bemühungen beinahe verhaftet wurde . Nach diesem Gaunerstückchen
ging er systematisch an die Ausräumung des Silberkoften ». Schließ »
lich fiel auf ihn selbst der Verdacht , von dem er stch ober durch sein
geschicktes Auftreten einigermaßen zu reinigen wußte . Trotzdem
sollt « er aber , als das Ehepaar von Etzdorf noch Dresden zu einem
Familientag fuhr , noch an demselben Abend das Hau » verlasien .
Bevor er ober abreiste , benutzte er die Gelegenheit , um nun vollends
alles , was noch an Schmuck vorhanden war , auszu räubern . ' In
ähnlicher Wesse hat er noch eine ganze Reihe von Personen um ihre
Wertsachen geprellt . Nach semer Behauptung sollen d i e S ch l ü s s e l

stecken geblieben sein . Das Gericht konnte ihm auch nicht den

Gegenbeweis machen , und so tonnte er nur wegen einfachen Dieb -

stahls bestrast werden und blieb vor dem Zuchthaus bewahrt . Land -

gerichtsdirektor Crohn « memte ober , daß die niederträchtig «
Handlungsweise des Angeklagten die ganze Streng « des Gerichts
verdiene , da dos Publikum gegen solche Burschen geschützt werden

müßte . Die erkannt « Strafe gegen Eiuever lautete aus 4 Jahre
3 Monate Gefängnis und ö Jahre Ehrverlust . Ein

Jahr 3 Monat « wurden auf die Untersuchungshast angerechnet .

Ei « außergewöhalicher Uvfall . Gestern nachmittag wnrde in

der Grolmanstraße nahe dem Kurfürstendamm «in Schäfer «

Hund überfahren und schwer verwundet . In seinem rasenden

Schmerz rannte da » Tier in den naheliegenden Zigarrenladen der

' Das Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 15. Juli .

Außer dem üblichen Tagefprogramm :
5 — 6 30 Uhr abend « : Drittes Kinderfest der Funkatnnde .

7. 10 —8 . 05 Uhr abends : Hans - Bredow - Scbule . ( BildnngsVurso ) .
7. 10 Uhr abends ; Abteilung Heilkunde . Dr . Paul Borinski : . Die
Mileh in ihrer geenndheitfichen und wirteobaftliohen Bedeutung * .
8. Vortrag . „ Die Müchversorgung der ßroßst &dte * . 7. 45 Uhr
abends : Abteilung Musikwissenschaft . Dr . Leopold Hirsobberg :
„ Das deutsche Kinderlied * . 8. 30 Uhr abends : Sechs Kammer -
musikabende des Roth - Quartetts in chronologischer Reihenfolge

gloth
— Stromfeld — Spitz — Lutz ) . Dritter Abend . 1. Schubert :

treiohqnartett D- Mol ) , op . postb . : „ Der Tod und das Midohen " ,
AUe�ro — Andante con moto — Scherzo — Presto . 9. Sohnbert :
Klavierquintett A- Dur , op . 114 ( Forellen quin tett ) , Allegro vivace
— Andante — Scherzo Presto — Andantino >— Thema con
variazioni — Finale , Allegro ginsto ( Theophil Demetriescu ,
Klavier ; Rudolf Klietz , Bau ) . Anschließend : Bekanntgabe dar
neuesten Tagesnaehrichton , Zeitansage , Wetterdienst , Sportnech -
richten , Theater - und Filmdienst .

Firma Neumann , Grolmanstr . 29 . sprang auf eine dort befind «
liche Dame zu und verbiß sich in deren Nase . Sie wurde
alsbald von einem in der Nähe wohnenden Arzt verbunden . Der
Hund verendete kurze Zeit danach .

Herichtsferien .
Auch in jenen beiden Kriminalgerichten in Moabit , die eigentlich

nur vom menschlichen Leid zu erzählen wissen , tönt heute «in leiser
Ruf gedämpfter Freude . . . . .Ferien ! Welch silberhellen , frohen
Klang hat doch gerade dieses Wort , das für den ringenden und
arbeitenden Menschen auf kurze oder lange Zeit die goldene Freiheit
im wahren Sinne des Wortes bedeutet . Und doch wird dem Ohr
der leise Unterton nicht entgehen , der dem Worte Freiheit hier in
den ernsten Räumen der Justiz anhasten muß ! Nur wenige Meter
hinter den stattlichen Gerichtsgebäuden erheben sich hohe , feste
Mauern , die das Untersuchungsgefängnis mit seinen steinen , ver -
gitterten Fenstern umgeben . Auch zu jenen , die hier oft qualvoll
ihrem Schicksal entgegensehen , zu den Gefangenen , irrt leise , ängst -
lich , als wüßte er . wie weh ' er tut , derselbe Ruf . . . . Ferien , un -

gebundene , goldene Freiheit ! Wir wissen , wie tehr gerade in der

letzigen Zeit auch vielen dieser Leute neben unserem Mitleid auch
unser Verständnis gehören sollte ! Vor allen aber jenen , denen
heute ihr Schicksal noch schwerer wird als sonst . Die in bitterer
Rot fehlten , sich ehrlichen Herzens wieder darnach sehnen . Mensch
unter Menschen zu sein .

In der Hauptsache aber wird man von eigentlichen Ferien wohl
kaum in Moabit sprechen können . Es wird sicher etwas ruhiger
in den großen Hallen und Fluren der beiden Kriminalgerichte zu -
gehen , sich aber sonst nur um eine Einschränkung des Betriebes
handeln . Rur in ganz seltenen Fällen pflegen in dieser Zeit die

Schwurgerichte zusammenzutreten . Das Landgericht II könnte leicht
dazu kommen , einen solchen Ausnahmefall eintrete » zu lassen . Der

Polizeiwachtmeister G e h r t , der bekanntlich wegen Doppelmordes
an seiner Frau und ihrer Mutter schon vor den Geschworenen
stand , wurde zur Beobachtung überwiesen und könnte jetzt während
der Ferienzeit zur Aburteilung gelangen . Aber auch für den
20. Juli ist ein Sensationsprozeß zu erwarten , da an diesem Tage
der Strausberg « ! Post raub sein « Sühne finden soll .
Dann lausen alle Strafsachen , besonders H a f t s a ch e n ,
weiter , nur nicht allzu wichtige Prozesse pflegt man ruhen zu lassen .
Das Landgericht I kann sich aus eine allzu große Einschränkung
überhaupt nicht einlassen . Man hat hier nur aus eine große Siros -
kamnier verzichten können . An Stelle ihrer fünf tagen also sur die

nächste Zeit nur vier große Kammern . Fast dieselben Verhältnisse
sind bei den anderen Landgerichten und bei den Schössengerichten .
Das Z l v I l g « r i ch t entsendet genau wie in früherer Zeit mehrere
Direktoren , die selbst schon Strafkammern vorgestanden haben . An

Strafterminen wird also leider kein Mangel sein ! Im allgemeinen
sind aus diesem Grund « die Eirtschränkungen im „ Betriebe * diesmal
weit geringere , als es sonst der Fall war . Bon einer richtigen
Ferienstimmunq in Moabit kann man also wohl kaum reden .

Mit dem Ende der richterlichen Urlaubszeit aber wird dann nicht
nur mit der vollen Wiederaufnahme der Geschäfte gerechnet , sondern
dann soll erst einmal die schmerzlich erworMe allgemeine
Amnestie ihren Einzug halten ! Sie wird vielen Gefangenen eine

hoffentlich dauernde . Ferienfreude * bereiten .

Sein Alibi .

, Eine große Anzahl Verfehlungen hatten dem Kaufmann
Ewald v. S ch. eine Anklage wegen eines vollendeten und
«ine » versuchten Einbruchdieb st ahl , zugezogen . Diese
Einbrüche waren bei Krankenschwestern verübt worden . Die Epe -
zialität Ech . » war es , Schwestern aufzusuchen , und sie um Unter -
st ü tz u n g zu bitten . Der Verdacht fiel auf ihn , weil er an der «inen
Stell « am Tag « vor dem Einbruch gewesen war . Al » er dann wie -
der bei einer Schwester vorsprach , wurde er verhaftet . In der
Verhandlung oersicherte er , daß er mit diesen Sachen absolut nichts
zu tun habe . Aus seinen Strafakten werde Hervorgehen , daß er

bisher stet » geständig gewesen sei . Hier könne er aber nichts
gestehen , denn er wäre vollständig unschuldig . Vors . : Sie hoben
sich aber am Tage vorher auffällig gemacht ? Angekl . : Rur >durch
meine Nervosität . Vors . : Wenn man nervös ist , sieht man sich

doch nicht die Schlösser so genau an . A n g « k l. : Wenn das Schloß
nun gerade vor meinen Augen liegt , muß ich doch daraus hinsehen .
Vors . : Dieses Schloß Ist aber erbrochen worden . Angekl . :
Das weiß ich nicht . Vors . : Nachbarn haben Sie aber auf der

Flucht wiedererkannt . Angekl . : Erstens bin ich es nicht gewesen ,
verehrter Herr Richter , und dann kann man nacht » um 2 Uhr nie -

Die Baumwollpflücker .
21Z Roman von B . Traven .

Oopyilght 1925 by B. Traven , Oolmnbos , TmnunHpes , Mezioo.

Er sagte : „ Wae tu ich mit den paar lausigen ftrüten ?

Da hat man nun sieben Wochen geschuftet wie ein verrückter

Negersklave , in der Glut , von früh um vier bis Sonnewinter -

gang , dann heim . Und dann abgerackert , daß man kaum noch
einen Knochen rühren kann , noch den elenden Fraß zu kochen
und runterzuwürgen . Keinen Sonntag gehabt , kein Ver -

gnügen , kein « Musik , kein Tanz , kein Mädchen , keinen

Schnaps und den schlechtesten Tabak . Was soll . ich mit dem

Lausedreck da ansangen ? "
Dabei schob er mit dem Fuß das Geld fort .
„ Mein Hemd ist in Fetzen , schimpfte er weiter , „ meine

Hose ein Lumpen , meine Stiefel , guck' sie dir an , Antonio ,
keine Sohle , kein Oberleder , kein Nischt , sogar die Riemen

sind zwanzigmal geknotet . Und ' ' nischt bleibt übrig und ge -
schuftet wie ein Pferd . Ja , wären es wenigstens vierzig
Pesos ! "

Als er das sagte , heiterte sich sein Gesicht auf .
„ Mit vierzig Pesos, " sagte er . „käme, ich zurecht . Könnte

noch Mexico Capitale fahren , mir neue Lumpen kaufen , damit

man auch anständig aussieht , wenn man zu einem Mädchen
„ Buenos tardes ! " sagen will . Und man hat noch ein paar
Pesos übrig , um es ein paar Tage auszuhalten . "

„ Du hast�recht , Gonzalo, " sagte ich nun , «vierzig Pesos
sind es auch gerade , die ich haben müßte , um wenigstens das

Notdürftigste zu kaufen . "
„ Weißt du was ? " sagte darauf Gonzalo . „ laß uns um

das Geld spielen . Keiner von uns kann mit den paar Dreck -

groschen etwas Rechtes anfangen . Wenn du mein Geld noch
dazu bekommst oder ich das deine , dann kann doch einer von

uns wenigstens etwas werden , denn so, wie es jetzt ist , ist jeder
ein Bettler . Diese paar Groschen versäuft man doch gleich
auf den ersten Sitz aus lauter Wut , daß man umsonst ge -
schuftet hat . "

„ Die Idee von Gonzalo war nicht schlecht . " erzählte
Antonio weiter . „ Ich hätte mein Geld auch gleich versoffen .
Wenn man mit dem gotwerfluchten Tequila erst einmal ckn-

fängt , hört man nicht eher auf . bis der letzte Centavos ver -

wichst ist. Das geht dann durch , besoffen , nüchtern - besoffen .
nüchtern - besoffen immerfort bis alles hin ist . Und was man

nicht selber durch die Gurgel rasselt , da helfen dann die Mit -

säufer , und der Wirt beschwindelt einen ums Dreifache , und

der schäbige Rest wird einem aus der Tasche gestohlen . Das

kennen Sie doch , Gale ? "

Und ob ich das kannte ! Ob ich den Tequila kannte , der

emem die Kehle zerreißt , daß man sich nach jedem Glas

schütteln muß und schnell ein paar eingemachte Bohnen , die
einem der kluge Wirt mit einem spitzen Hölzchen zum Auf -
spießen hinstellt , hinterher schlucken muß , um den Petroleum -
geschmack los zu werden . Aber man trinkt in einem fort wie
besessen, als ob man behext wäre oder al » ob dieser Rachen -
zerreißer ein Zaubertrank wäre , den man aus irgendeinem
mysteriösen Grunde durch die Kehle jagen muß , ohne ihn mit
der Zunge zu betosten . Und wenn man dann endlich glaubt ,
genug zu haben , hat man weder Hirn , noch Körper , noch
Blut . Man hört auf zu existieren . Das Daseinsbewußtsein
verlöscht vollständig . Alles ist fortgewischt . Sorgen , Leid ,
Aerger , Zorn . Uebrig bleibt nur das absolute Nichts . Welt
und Ich sind verweht . Nicht ' einmal Nehel bleibt .

Antonio brütete eine Weile vor sich hin wie in der Cr -

innerung suchend . Dann fuhr er in seiner Erzählung sort :
„ Wir hasten keine Karten und kein « Würfel . Wir zvHen
Hölzchen . Aber der gesetzte Peso ging immer hin und zurück .
Es wurden nie mehr als fünf Pesos , die aus der einen Tasche
zur anderen gingen . Sam spielte auch mit , und auch sein
Geld wechselte n- cht von Haus zu Haus .

Es war nun schon ziemlich spät in der Nacht geworden .
Vielleicht zehn oder elf Uhr .

Da wurde Gonzalo wütend und fluchte wie ein Wilder .

jetzt habe er genug von diesem Kinderspiel , jetzt wolle er

endlich wissen , woran er morgen früh sei.
„ Ja , weißt du denn einen anderen Vorschlag ? " sagte ich

zu ihm .
„ Nein ! " erwiderte er . „ das ist es ja gerade , was mich so

wütend macht . Wir albern hier herum wie die kleinen

Kinder , ohne zu einem Ende zu kommen . Immer hin und

her . Es ist zum verrückt werden ! "
Dann als er eine Weile beim Feuer gehockt hatte , in

die Glut starrend , stch eine Zigarette nach der anderen drehend
und jede kaum angeraucht ins Feuer warf , saate er . plötzlich
aufspringend : „Jetzt weiß ich. was wir tun . Wir machen ein

Azteken - Duell um die ganze Summe . "
„ Ein Azteken - Duell ? " fragte ich. „ Was ist denn das ? "

Gonzalo war aztekischer Abstammung . Er war aus

Huehuetoca , und seine Borfahren waren einst Caciques ge -
wesen . Das ist so etwas wie Heerführer und Statthalter .
Die Erinnerung an solche Adelsfamilien wird auf dem Lande

durch Tradition festgehalten , so gut festgehalten , daß sehr
selten ein Irrtum unterläuft .

„ Ja , weißt du denn das nicht , was das ist , ein Azteken -
Duell ? " sagte Gonzalo erstaunt .

„ Nein, " gab ich zur Antwort , „ wie sollte ich denn ? Wir

sind dock spanischer Abkunft , wenn wir auch schon mehr als

zweihundert Jahre hier find , Baiers und Musters Seite . Aber
von einem Azteken - Duell habe ich nie gehört . "

. Aber das ist ganz einfadd " sagte Gonzalo . „ Wir

nehmen zwei junge , gerade gewachsene Däumchen , binden

oben unsere Messer fest daran und werfen sie dann gegen -

seitig aufeinander los , bis der eine aus Ermattung nachgeben
muß . Einer von beiden muß ja zuerst ermüden . Und wer

stehen bleibt , hat gewonnen , der kriegt dann das ganze Geld .

Dann kommen wir doch wenigstens zu einem Ende . "

Ich überlegte mir das « ine Weile , denn es schien mir

« ine ganz verrückte Idee zu sein .
„ Du hast doch nicht Angst , Spanier ! " lachte Gonzalo .
Und weil in seinen Worten so ein merkwürdiger Ton

von Bcrhöhnung lag , brauste ich auf :

„ Angst vor dir ? Bor einem Indianer ? Ein Spanier
hat nie Angst ! Das will ich dir gleich beweisen . Los zum
Azteken - Duell !

18 .
Wir nahmen ein flammendes Holzscheit vom Feuer und

krochen im Busch herum , bis wir zwei passende Stämmchen
gefunden hatten .

Sam wurde beauftragt , genügend Holz heranzuschleppen ,
damit wir ein tüchtig Feuer bekämen , um beim Kampfe auch
Ziellicht zu haben .

Wir befreiten die Stämmchen von den Aesten und banden
oben unsere aufgeklappten spitzen Taschenmesser fest an .

„Selbstverständlich lassen wir nicht die ganze Messerklinge
überstehen, " sagte Gonzalo . „ Denn wir wollen uns ja nicht
ermorden . Es ist ja nur um das Spiel . Das Messer braucht
nicht weiter überstehen , als der halbe kleine Finger . So . das

ist gut ! " fügte er hinzu , meinen Speer betrachtend . „Jetzt
binden wir unten noch ein Stück Holz an , um dem Speer ein

richtiges Schaftgewicht zu geben , damit er nicht flattert . "
Dann umwickelten wir unleren linken Arm mit Gras und

einem Sack , um ein Abwehrschild zu haben . „ Denn, " er -

klärte Gonzalo . „ der Schild ist wichtig . Das ist ja eben ge -
rade das Bergnügen , aufzufangen und abzuwehren . "

Als wir mit allem fertig waren , sagte Sam : „ Ja und

ich ? Soll ich vielleicht nur zugucken ? Ich will auch mit -

spielen . "
Der Ehino haste recht . Für seine Mühewaltung als Ber -

wahrer der Spielsumme und als Zeuge mußte er seinen Lohn
baben . Sie wissen ja . Gale , was für Spielratten die Chinas
sind . Die würden die Frachtkosten für ibren Leichnam oer -

spielen , wenn ihnen das nicht gegen alle Moral ginge .
„ Ho! " sagte Gonzalo zu Sam . „ Du kannst ja aus einem

von uns wetten . "

„ Fein " erwiderte Sam . „ dann wette Ich auf dich , Eon -

zalo . Fünf Pesos . Wenn du gewsnnst , bekomme ich von
dir fünf Pesos und wenn du verlierst , tliegst du von mir

fünf Pesos . Du hast ja kein Jntelesse zu vcrlielen , weil du
dann deine zwanzig Pesos los würdest .

( Sthknß Wftt )



mand aus dem dritten Stock von hinten erkennen . Ich kann aber

auch nachweisen , daß ich an beiden Tagen ganz wo anders war .
Vors . : Wir wollen hoffen , daß Ihnen das gelingt . — In der Tat
wurde auch von einer Zeugin bekundet , daß der Angeklagte zur Zeit
de , ersten Einbruchs an einem FußleidenzuHausegelegen
hatte . Welter ergab sich, daß der zweite Einbruch nicht bei der
Schwester , bei der der Angeklagte gebettelt hatte , sondern in einer
anderen Wohnung in dem Hause versucht worden war . In dem

ersten Falle konnte die bestohlene Schwester auch nicht angeben , ob
e» der Angeklagte gewesen war . der unmittelbar vorher bei ihr
gebettelt hatte . So kam es , daß der Staatsanwall selbst Frei -
s p r e ch u n g beantragte und das Schösfengericht Mitte auch so
erkannte . _

• öerliner Lokalnachrichten .
Mehr als ein erschütterndes Drama spielt sich tagtäglich in den

Mauern der Großstadt ab und verdichtet sich nur zu lakonischen
Mittellunaen einer Korrespondenz . So lauteten die Nachrichten eines

einzigen Tages :
„ Wegen wirtschaftlicher Sorgen erschoß sich gestern

im Stadtbahnzug zwischen den Stationen Bellevue und Tiergarten
der Kaufmann Max Fränsel . In Briefen , die er zurückgelassen
halte , zeigte er an . daß er au » diesem Grunde aus der Welt

scheiden wolle . Die Leiche kam nach dem Leichenhaus Char -
lottenburg . *

Ein Leben mehr zermalmt von dem wirtschaftlichen Druck , kurze

Registrierung des Selbstmordes und schon vergessen , untergegangen
in der Fülle gleicher Aktschlüsse .

„ Weil ihm die Brieftasche gestohlen worden war .
versuchte der Schnitter Iwan L. aus der Koppenstraße auf dem
Andreasplatz dadurch Selbstmord zu begehen , daß er sich mit einem

Taschenmesser mehrere Stiche in der Herzgegend beibrachte . Er
wurde nach dem Krankenhaus Friedrichsham gebracht . "

Bestohlen um seine Brieftasche ! Dielleicht das ganze mit bitte -
rem Schweiß erworbene Geld . Welche Verzweiflung an der Mensch -
hell , an sich, die ihn zum Amokläufer gegen sich selbst werden läßt .
Welch starker dichterischer Stoff in seiner Berkettung , der Dieb wird
zum Mörder an einen armen Schnitter , ohne daß er es vielleicht je
erfährt . Und wenn , was mag dann in setner Seele vorgehen ?

„ Weil sie aus ihrer Stellung entlassen worden
war , sprang die Hausangestellte Herta B. in der Alvensleben -
ftraße aus dem Fenster des Treppenflurs vom zweiten Stock in
den Hof . Sie wurde mit schweren inneren Verletzungen nach
dem Elisabeth - Krankenhaus gebracht . "

Was mag sich hier abgespielt haben , um einen solchen Der -
zweiflunasschritt verständlich zu machen ? Das Wort klingt wie
bttterer Hohn , vielleicht war sie „ guter Hoffnung " und wußte des -
halb nicht mehr ein noch aus . Entlassung , das bedeutete dann die
Straße , die Verzweiflung . Wer weiß es ?

Ein paar kurze Notizen eines einzigen Tages „ Berliner Lokal -
Nachrichten " . Welche Schicksale tauchen vor dem geistigen Auge auf .
welche Verkettung und wie oft welches Mitschuldigfein , wenn man
nicht nur flüchtig darüber hinweg geht , sondern sich in die Schicksale
hineindenkt . _

Russische Münzfälscher .
Vor dem Schöffengericht Eharlottenburg stand kürzlich der

russische Staatsangehörige Wladimir M a m a n o f f unter der An -

klage de » Vertriebes gefälschter englischer Pfundnoten , die
einem Wert « von 20 . 40 und S0 Pfd . St . entsprochen . Der Täter ist
einer der wenigen ermittelten Komplizen des Herstellers , des be -
kannten russischen Kunstmaler » Iwan Miasojedoff . Dieser
lebte nach einer abenteuerlichen Flucht aus dem bolschewistischen
Rußlaad zunächst in Konstantinopel , später kam er nach Deutschland
und nahm hier die Fabrikation von Falschgeld aus . Kriminal -
kommissar v. Liebermann gab als Zeuge an , daß er in seiner Praxis
noch nie eine so geschickte Fälschung gesehen habe . Miasojedoff , eine

Persönlichkeit mit langem dunklen Bart , wurde aus der
Haft vorgeführt , da er in derselben Sache bereits zu drei Iahren

Zuchthaus verurteilt ist . Luch Mamanoff , der die falschen Noten im
Inland ? und im Auslande in Verkehr brachte , erhielt eine ange -
messen ? Strafe , nämlich iW Jahre Zuchthaus und S Jahre
Ehrverlust .

Ein neue » Rotorschlff . Gegenwärtig wird auf der Weserwerft
in Bremen ein zweites Rotorschiff gebaut . daS 3000 Tonnen
groß sein wird , während die . Buckau " , ein umgebauter Dreimast -
segler . 000 Tonnen faßt . Gegenüber der Rotorböbe der „ Buckau "
von 15,5 Meter und einem Durchmesser von 2,5 Meter wird der
neue Rotor eine Höhe von 28 und einen Durchmesser von 7 Meter

wein imö wetnling .
Nerckich stand in dieser Zeitung ein Rezept zu einem Rotwein

aus Sauerkirschen mit Bierkahesen . In diesem war auch davon
gesprochen , daß man solche roten Weine nur zur Zeit der Kirschen -
ernte herstellen könne , während man weiß « Weine ja das ganze
Jahr aus Aepfeln , Feigen , Rosinen mit Vierkahefen bereiten könne .

Jeder Mensch hat wohl hieraus ersehen , daß es sich nicht um
Traubenweine handelt , denn nach dem Weingesetz ist Traubenwein
Wein , alles andere aus Früchten weinähnliches Getränk ( also Apfel -
wein ist nicht Apfelwein , sondern weinähnliches Getränk aus Aepfeln
und man dürft « auch im Haushalt nicht Kaffee zu einem aus Malz -
kaffee bereiteten Getränt sagen , sondern „kaffeeähnliches Getränt
aus gebranntem Malz " ! Schön — nicht ? ! . Würde also ein solcher
mit Merko - Bordoguxhefe bereiteter Kirschwein verkauft werden , so
müßte dies unter dem Namen : Wemähnliches Getränt aus Kirschen
geschehen , im Haushalt freilich könnte man es nennen wie man will .

Diesem Standpunkt stimmen aber die Weinhändler nicht zu, sie haben
mich wieder einmal dieses Ausdrucks Wein in obigem Inserat wegen
angezeigt . Außerdem haben die Spitzenverbände des Weinbaus .
Weinhandels und verwandter Berusszweig « bei der Reichsregierung
beantragt , daß die Vierkahefen verboten werden oder zum mindesten
mit einer Steuer belegt werden sollen , weil die Hausweinbereitung
mit den Vierkahefen ihnen zu großen Schaden macht , von dem
Stondpunk ausgehend , daß nach einem Verbots jeder Vierkakelterer
den vielfach teureren Traubemvem kaufen würde —I Nun , ein
Antrag ist ja noch kei Gesetz , dagegen werden sich ebenso die Vierka -
kelterer wie die Apotheken und Drogerien , die Vierkahefen verkaufen ,

aber diese ewigen törichten Slnzeigen zu vermeiden , schlag «
ich vor . das mit den Vierkohssen bereitet « „ weinahnliche Getränk "

für dt « Folge Weinlmg ju nennen . Dieser Name «st mir vom

Reichspatentamt geschützt und ich stell « chn hiermit den Viertotelterern

zur Verfügung . Fnednch Sauer - Gotha .

haben . Die Konstruktion ivird dabei besonders auf die Verwendung
der Rotoren als Zusatzkräfte hinausgehen , um so die größte Wirt -
schaftlichkeit für Frachtschiffe zu erzielen .

Da » Zvllprogramm de « winiergarlen » hat «ar nicht » Sommerliches an
sich, dafür sorgen schon Rose , Honey und M ort f o n , die Eisläufe «
rinnen . Bei dm beiden Gymnastikern Walter S a y t o n und Partner
erletzt der eine durch Kraft , was der andere an Gelenkigkeit voraus bat .
SchichtlS Marionetten bringen viel Neues . Der . humoristische '
Hexenmeister S ch e l d o n steifte ! sich den Scherz , am Schluß seiner Kunst -
stücke eine schwarzwetßrote Fahne hervorzuzaubern , an der man eine
schwarzrotgoldene Gösch nur mit dem Opernglas entdecken kann . Jenny
F o l d c r , die internationale Soubrette , fingt und tanzt nicht nur wirklich
international , sondern sie läßt die Theaterbeluchcr auch durch einen leichten
Vorhang beim Umkleiden zusehen . DaS stimmlich gute Müller - Schadow -
Ouarielt umkleidet seine Vorträge mit recht rührseligem Beiwerk . Glänzend
find die argentinischen Tänzer Kathleen O ' Houlo . n und Theo
I a m b u n i mil ihrem echten Jazzbandorchester , dem «in sabelhast vir -
tuoser Harmonikaspieler angehört . Senortta Ariona ist eine gute
Tänzerin . Die gymnastischen Darbietungen der Silvester Fremo - Familie
und der Ehandon - TrtoS sind hohe Klasse , ebenso wie die vier WollastonS
als Jougleure .

Die Elite - Sänger am Sollbuser Tor bringen in ihrem Jull - Programm
einige recht hübsche Possen . Ein musikalisches Genrebild „Lustige » Studenten -
Klüt ' sowie eine nächtliche Szene au « Berlin W. ( SSebMng ) „Einbruch ge¬
fällig ' , und die „ Weiße Dame ' fanden lebhasten und verdienten Beifall .
AI « BortragSkünstler zeichneten sich besonder » dt « Bobby Waiden , Ehrlich ,
Rieß und Richard Engelmann aus .

• inlcnbangni fSr diese Xadrit find
Beel ' » SB . 68. Lmdeastrotz » Z.

parteinachrichten für Hroß - Svrlin
stet , an da , «e»trt »setr «tartat ,
S. Hot, 1 Treo . «cht », »» richten

1. itrel » Mitte . W! « in der Wohsfahrt tdttgrn Sevosslnriei » mrd tSenolsea
. iebmen an der heute Mittwoch 7 Uhr in den Sophie niiilen ( EängersaaU ,
«ophienstrahe , stattfindenden Sisrnna der Ardeiterwohlfahrt teil .

Z. »res , Tieraarie ». Morgen Donnerst »« 7V4 Uhr tzusaniuientunft aller
auf dem Boden der SPD . stehenden Slternbeiräte de , 2. »reise , bei
»rüger , Butlistslvab « 10.

4. »res , Prenzlauer Berg . Freitag , den 17. , 7 Uhr »relsvertreterverfamm -
lun « im Ledigenheim , Pavpelallee 1«. Thema : Di« Aufgaden de» Partes -
taaes . Ref. : Den. Fron , »lühs , Redakteur .

I. »rci , Fri «dr ! chri >ain . Freitag , den 17. , 7 Uhr idreisoertreterverkamm .
lung in Schmidt » Sesellschaftshau », Fruchtstr . Sfe. Thema : Di « politische
Lage in Preuöen . Ref. : Den . Otto Meier , M. d. L.

7. »rei » aharluttendnrg . Morgen , Donner »«»«, den 1t>., erweitert « Bor -
stondssituna im Zimmer 1.

17. »rei » Lichtenberg . Morgen , Donnerstag , 8 Uhr Sitzung de « Bildung »-
au»schuste » in der Bibliothek , Weichselsir . 28. Sonntag , den Ist. Juli ,
Führung durch den Botanischen Grrrtrn in Dahlem . Treffpunkt W Uhr
am Bahnhof Stralau - Rummelsdurg , Eingang Sonntagitrasi «. Teilnehmer .
gebühr 2S Pfg . Meldungen in der Bibliothek , Weichfeiftr . 28. dt , Donners¬
tag abend 8 Uhr .

20. »rei , Reioichendarf . Achtung , Elterndetrütel Freitag , de » Tl. , 7 Uhr
im kleinen Sitiungssaal de » Rathause » Wittenau Sitzung aller EBD. -
Elierndeirüt « de » »reise ». Di « parteigendssifchen Lehrer find «denfall ,
eingeladen .

heute . Mittwoch , den 15 . ZuN :

24. Abt . (t . Druppe ) . Vn Uhr tzahlodend bei Schleif . Winsftr . , Ecke Thrill -
burger Str . Ref. : Denolie Moll über . Bartel - Mieierfrogen ' .

Thailutteuburg . dt . Adt . Mitgliederversammlung im Jugendheim Rosinen -
stvatz« 4. Lortraq über »ommunolvolilik . — 57. Abt . 7 Uhr Funktionär -

Znaftsozialiilen . Spielgemeinschaft : Die für heut « angesetzt « Prob « der Auf .
fllhningsgrupp « und die für Freitag angesetzt « Probe der Programm »
aruvoe sollen au ». Smntliche Gruppen der Spielgemeinschaft treffen fidi
am Sonntag , den 1S„ nachm. 2 Uhr , am Bahnhof Grünau iAusganq
Falkenberger Seit «) »ur Abhaltung der Generalprobe . — Gruppe Lankwitz :
Pllnkllich s Uhr 27 Min . abends Bahnhof Lankwitz zur Fahrt »ach Berlin .
Am Donner »tag abend 8 Uhr bei Lehmann , »aiser - Dilhelm�Ztrohe , Be-
qrützunasabend für die Genossin Erna Maraun . — Gruppe Tharlotteu -
»urg : Jugendheim Rostnenstr . 4. 7V4 Uhr Diriusslon über unser « Blätter .

Morgen . Donnerstag , den tv . Znli :
00. Aht. Unser « Fluabloltverdreltuna�Aadet erst Donnerstag abend W Uhr

porn Genossen Lucht au » statt . Hilf « ist dort .
85. Abt . Tempelhos . Achtung . Frauen 1 Nachm. 4 Uhr »affeekochen im

Birkenwäldchrn . 8 Uhr Bunter Abend . Mitwirkend «: Gen. Hosemonn
und die Ardeiterlugend . Bei ungünstigem Wetter im Saal . Säst » her, -
lich willkommen .

B. Abt . «eukälln . Zahlabend der Bezirke 48, 47. « bei »älter . Richard -
llratz « 108.

leo. Abt. vberichäaewride . Mitallederverfammlung bei Blnkler , Wilhelmtnen .
hofstoüe . Tagesordnuirg : Borkrag , Wahl der Delegierten zum Bezirk »-
Parteitag .

Werbe ausschutz der Zufitz . Sitzung 714 Uhr Juristisch « Sprechstund « Linden .
strotz - 3. Stellungnahme zu den Borkommnissen auf dem Bezirk ».
beomtentog . Neuwahl der Obleute .

RIutgeuwl . Zeper »! «. 8 Uhr bei Basener . ZlOnigenwI , Zahlabend . > Wichtiger
Barttog . Erscheinen aller Milglieder nebst Frauen ist Pflicht . Gäste
Willkomm «». _ _ _ _ _ _ _

? ugenüveranftaltungea .
Achtung . B. . B. . Mitglied »r ! Margen , Donnerstag , de » 18. Juli , abend »

W Uhr, Sitzung im Sekretariat , Lindensttatz » 8.
Prob « für Hamburg . Heul «, Mittwoch , abend » 714 Uhr , im Jugendheim

Tharlottendura . Rostnenftrotze 4.
Achtung . Abteiluugrieiter ! Sämtlich « Iugendfestobrechnungen müssen spä -

testen » beute , Mittwoch , den 18. Juli , erlebigt werden .
Achtung , »bteilnugakassiererl Heut «, Mittwoch , von 5 —7 Uhr , Abrechnen

und Ausgad «.

Heule , Mittwoch , den 15 . Juli , abend » Uhr :
Moabit I und II : Besschtigung de» Preutzischen Institute » für Sexual -

Wissenschaft . Treffpunkt 7 Uhr »leiner Tiergarten . 148 Uhr vor dem Institut .
_ Baltrnplatz : Jugendheim Rigaer Str . lOLNOS. Bortrog : . �lärper - und
Nacktkultur ' . — ffriedrichahaln : Jugendheim Distelmeperstr . 8(7. Bortrag :
. fugend und seiuell « Frage ' . — Luisenstadt : Jugendheim Schleiermacher -
strotz « 11. Vortrag : . Unsere Iugenblage " . — »empelhas : Jugendheim Ger -
manlastr . 4/0. Vortrag : . Fahrtenerinnerungen ' . — Wanuse «! Schul « llhar »
lottensttatz «. Vortrag : „Unsere Gegner ' . — Erkner : Jugendheim Volksküche .
Politischer Abend . — Falkenderg ! Jugendheim Am Falkenberg 117. Bartrag :
„Die politische » Parteic » link » von UN»" . — Riederschänrweid «: Jugendheim
Berliner Stt . 81. Vortrag : . «»rperpflege und Reform Neidung ' . — Lichten .
derg - Rord : Jugendheim Porkaue 10. Aussprach «: . Leheniresorm ' . — Süd -
Westen : Der Spielabend fällt heute abend au »i Wir treffen MM " m
dlottverbreitung um 147 Uhr Lindenstr . 2, 2. Hof, bei Lucht.

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

DeschlftsNelt « : verlin s 14. Sebastianstr . 87/88. Hof 2 Tr.
Achtung , »auoorstandi Sämtlich « Spielleut , zur Generalprobe
Donnerstag , den 18. d. M. , abend » 8 Uhr , im Jugendheim

Pankow , Breite Strotze . — »ameradschaft Wedding . Ave »ameroden , die am
Sonntag , den 10. Juli , noch Anqermünd » sahren , melden sich bi » Donnersiag ,
den 10. Juli , bei Müller . Fahrgeld 4,70 M. Rege Beteillgnng erwünscht .
Ahfahrtzeit wird noch belanntgegeben . — Am Donnerstag . d«n 18. Juli ,
treffen sich sämtliche Teilnehmer der Turnabend «, auch Gvthenburger Strotze ,
Lütticher Strotze 4, abend , 7 Uhr. — »ameradschaft Steglitz . Donnerstag , den
18. Juli , fällt da , Turnen au ». — weitzeuse «. Jeden Donnerstag nach dem 15.
Mitgliederversammlung im Grünen Baum .

«rbeiteroenein sfir «iochemle » ud LebenmsariR . Doimer - tag . den 18. Juli .
abend , 714 Uhr , bei «assun . Reukälln . Srckstratz «, Eck« Donouftratz «. Vortrag
Herr Dr. Rätsel . Fragenheantwortun « und Beratung ,

Ardeiter . Radt ». »! »», Gruppe Prenzlauer , . «erg. Donnerntag , den 1«. Juli !
ik/7N h*« fiiriinnonflVntfi ! d<n 17, Süll : ©OÜaäqlifla

der Gruppe Dedding , 714 Uhr , Hansel »Beteiligung am Gründum
Festsäle , Pasewalker Str .

«rbrtter . Radio , »lut e. Bezirk »reuzberg , Gruppe «ottbuser Tor
Donnerstag abend 8 Uhr bei Wollschläger , Adolbertstt . 21, Vortrag übe
. . Berstärkerbau und Handhabung ' . Da , Erscheinen aller Funkfreund « de.
Gruppe ist dringend erwünscht .

Einheltsoerband sozialistischer Unternehmer , Orl�ruppc Grotz - Berlio
Monat » versammlung am Donnerrio «, den 18. Juli , abend » 8 Uhr , im Rosen
tholer Hof, Roseniholer Stt . 11/12. Vortrag de» Verbandsvorfitzendcn Genosse »
Plottkc . Leivzig . All « parteigenvssischen Gewertetteibcnden ssnd hierzu b-
sonder » eingeladen .

Schachklub „Sicinltz ' . Am Donnersiag , den 10. d. M. . abend » 8 Uhr.
findet in: Tos « Specht , Berlin NO I«. Klotze Frankfurter Str . 08, eil:
Demonstratio » - Vortrag de» Herrn Schachmeister » John über da , Damen
gambit und da » Damenbauerspiel statt . Der Eintritt ist frei , »äste will
kommen .

Mrbeiterfport .
Arbetter - Turn . uud Sp»ripereiu Pankow . 18. Juki , abend « 8 Uhr,

Funkiionilrfitzunq im Bereinslokol . 17. Juli nach dem Turnen : Vorturner .
Ntzung bei Griffel , »oiser - Frledrich - Strotze . Hockenspieler , welche »ur Ver .
oollstöndigun « einer Maiinstdost beitragen wollen , müssen ssch Mittwoch » auf
dem Andreas - Hofer - Blatz , Brenncrstratz «, «infinden .

Sport .
Renne » zu Ruhleben am Dienstag , den 14 . Zuli .

1. Rennen . 1. DeloO ( F. Schmidt ) , 2. Baron Rushaga (L. Weiß ) ,
3. Benedict lF . Bahr ) . Tot : 75 : IN. PI . : 29. 5S. vS : l0 . Ferner liefen :
Ouantität . Parilla D, Siegleicht , Schmeiterling , Königsadler . Alpenlönig ,
Charl . Mathilde , Mh Darling , Alarich , Corlolanus , Gladiator I, Dolerit ,
Charley Worth , Belvcder «. Schneewolke , Good Boy .

2. R « n n e n. l . Paria I fM. Ringiu «) , 2. Lunaria ( R. Großmann ) ,
3. Kohienkönigin ( B. Heckert ) . Tot . : 73 : 10 . 3 liefen .

mann
3. Renne n. 1. Simpel lJauß jr . ), 2. Wainsca (il . Schulz ) , 3. Heide «
m ( J . MillS ) . Tot . : 40 : 10 . PI . : , 20, 38, 14 : 10 . Ferner liesen:

Interessant , Lockung , Peter Harvester , Tuba . Barmaid .
sP. Fknn ) , 2. Flamingo sCh. Mill «) ,

W ? . I . Harvester . <
4. Rennen . 1. Paula A. sP.

3. PrimuS ( E. Trcuherz ) . Tot . : 80 : 10 . "Pl . : ' l4 , 13718 : 10 . F- rrEk liefen
Punier , Carl Alexander . Lottie Anvil , LinScott jr . . Damian Watt «.

5. R e n n e n. 1. Belwin ( E. Treuherz ) . 2. Niederländer ( B. Heckert ) ,
3. Kasimir ( ®. Lautenbg ) . Tot . : 15 : 10 , PI . : 13, 28, 45 : 10 . Ferner
liesen : Paladin , Erbprinz sr. , Eitelsried . Lebemann , Magowan .

S. Rennen , t. Interpellant ( Th. MillS ) , 2. Erdmann <B. Heckert ) ,
3. Eilveriu « ( F. Schul, ) . Tot . : 47 : 10 . Pl . : 14. 11. 12 : 10 . Ferner ltesen :
Feuerwehr , Alpensex . Fcderneike . Della .

7. Rennen . 1. Abt . 1. Allgold iE . EliaS ) , 2. LinSco ( Th. Retzki ) ,
3. Handfest ( A. Rückert ) . Tot . : 58 : 10 . 981: 15, 15, 15 : 10 . Ferner liefen :
Heiderosc B. , Matador I, Frühaus , Coriolanui . Armida 1, Daniel , Fürst ,

2. Abt . 1. Lump ( M. Bauer ) . 2. Mädel ( Jsakhoss, . 3. Basschari
( E. Pert ) . Tot . : 34 : 10 , Pl . 20, 25, 21 : 10 . Ferner liesen : Flora Bingen ,
FiScuS , Baron Axworthy , Blaue Adria , Broschüre , Zeitgeist , v- eideprinz .

8. Renne n. . 1. LuculluS ( Ch. MillS ) , 2. Addte ( Jauß jr . ), 3. Lord
Ellerslte ( Großmann ) . Tot . : 48 : 10 . Pl . : 20,17 . 16 : 10 . Ferner liefen :
Edith Worth , ClematiS blau , Progreß . Kittyichor , Carleta .

S. R e n n e n. 1. Starlata ( Ch. MillS ) , 2. Native Fordes ( M. RingiuS ) ,
3. Pechsackel ( Zwövnad . jr . ). Toi . : 13 : 10 . Pl . : 14, LS. 25 : 10 . Ferner
liefen : Francisco , Unheil ( ohne Wetten ) , CrassuS , Fenelon , Allen «.

Berliner vorlans der Blristerichaft van veulschlaad ans der Olympia -
»adreandahn . Am kommenden Sonntag , den 19. d. M. . gelangt aus der
O I y mp ia - R a d r enn b a h n der Berliner vorlaus der
Meisterschast von Deutschland über lOO km zum AuZtrag .
Die sür diesen Borlaus bestimmten Fahrer find : Karl Wtttig , der damit
junt ersten Male in dieser Saison aus der Olhmpia - Radrennbahn startet ,
Jean Weiß , Emil L e w a n o w und Franz K r u p t a t. AI » 5. Fahrer
erwarb fich der BreSlauer F e j a durch seinen überlegenen Sieg am Freitag
im Chemnitzer Ausscheidungsfahren die Berechtigung zur TeUnahme am
Berliner Borlaus . Gleich dem Endlauf führt auch der
und wird in einem Laus ausgefahren .

~ ~ W erlauf über 100 km
Die Rennen beginnen um 4 Uhr .

weller für Berlin nnd Umgebung
Mählich zunehmende Bewölkung . — Z
wechselnd wollig , vtelsach aufheiternd .
störungen .

; Fortdauernd warm und trocken , all «
Jr Veutschland ; U eberall warm und
Später Neigung zu lokalen Gewitter -

J7a " SnIhauaHfurtsrfir : 11S

BRAUNE SALAMANDER
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AUIYERKAUF
1 Beginn 1 . Juli in fast allen Abteilungen Hengenabgabe vorbehalten

Bis zur Hälfte herabgesetzt

©ÜCF © �© 100 cm breit , In den neue -
stc -n Farben

.....................
.

. . . . . . . . . . . . . . . .
Meter chW

Gabardine . . . . . w. . tel j so

180 cm breit , solide Farben . . . . . . . . . ..

. . . . . . . . . . . .
Meter

Em Posten Satinkasaks a90
in schöner bunter Ausmusterung

........................

p�enVollvoilekasaks g "
mit Eipsbaud reich garniert , in schönen bunten Dessins

Damen - Spansenschuhe� 250
cleg . Ausfahrung . verschiedXcderarten , nnsort . Grössen ■

P jj �
bedruckt , doppeltbreit , grosse Mssteraas -

doppelibrelt , seidengiAnzendes Gewebe ,

Damen - Hemden s. *' *! 1: : I00 ! 35 165
Hemdhosen . , . . . . �« . . . . . . . .2I02 * ä3s0
prinzessröeks . . . 235 295375
Jamper-Iintertnlllen 65 , 75 , 95

ICunstieid . - gCaschmir A * o
bedruckt

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Meter

Bastseide 530
ca. 80 cm, bedruckt , neue Muster

. . . . . . . . . . . .
. . . . . .Meter

Vollvolfiekleider Q75
mit Kunstseide , in kariert und gestreift , waschbar

. . . . .

Oamen - SdBUrzen l25
W iencr Form , in bunt Kretonne und Water

. . . . . . . .. . . .
®

B" 11■ i■11

Damen - Strümpfe 05
gute Qual. . Doppclsohle u. Kochferse , schwarz u. farbig 6� ��Pf .

Fortsetzung des grossen

Glos-, Porzellan - Ml Wchaftsamkel - Verhaufs

Stafils - Thealer

Sehauspielhaus
Sommergastsp . 19ZS

Leitung :
Leo Walther Stein .

Täglich 8 Uhr ; '

Kreuzfeuer
Lustspiel

von R. Presber und
U W. Stein

Sdilller - Theat .
Operettensplelzeit

8 Uhr

jlnnewarie
Operette von Jean
Gililbert u. Robert
Gilbert mit Dora —
Icffler — Nymgau
— Spira — Baselt —
Heidemanu — Die -
gelmann — Hiller —
Kuthan — Lcdebour

Hose - Theater
8' / , U. DiewrtJäte fladri
Gartenbü h n e ;
VU U. t Band am

die Berouna

Theai . a ■Kodb . Tor
Kottbuser Str . 6/7
+ Tägl . 8 Uhr :

fiL EUle -
K § hnser .
OjQtteue , Progr .
IH Unser Bans
In erdrönul

unter den
Lactisalven des be-
geisteit Publlaums .

Täglich auaver .
kaufte Häuser !

iichshall en - Theater
istsplelder berühmlen

Bresdo . Viktoria-Sänger
Anfang 8 Uhr — 1. August ;

Wicdmuftritm to Stthinn Sltgtr

Dönhoff « Brett ' l :
Saal und Garten

Das entzückende
Juli - Programm I

Der anmlem Joli-Spielplan KN

iz
Mittwoch , den 15. Juli

nachm . 3 Uhr

$ eden Ta &ft &ji es [ ick auf feinen.
kS/il/chen . OENTADt &rei ,

ffahnen , erleidibsTt und .

dem jujtägri . Körper - die iverta

vollßea AußxuikrafiQ <gibt ~7
Verlangen Sie in allen Apotheken und Drogerien unsere

kostenfreien Prospekte !
Dr . med . A. HBASCHEL & Co. , e . m. ö . H� Berlin NO 43 .

HaBptniederlagen bei :
Sicmons - Apothekc , älteste Apotheke , C2, Spandaucr Str . 17,
Merkur 3000 —JOOt; Arminius - Apothcke , \ ' S4; Felirbelliner
Str . 10, Humboldt 2615; Elcianten - Apothcke , Dr. Rieh. Hoff¬
bauer , SW 19, Leipziger Str 74, Zentrum 7192: Humboldt -
Apotheke , Dr. Lasdi , W 35, Potsdamer Str . 29, LOtzow 1647.

Volksbühne
8 U. : Die deutschen

Kleinstädter
Metropol ■Theat .
VI, Uhr : Tausend

süße Beinchen

Steinpl . 931 8U B

USCHI 1

sv . Jean Gilbert
® UidiiEDat, fr. Sitalz t■o Dairoh Bertiner a

. Th. i . Komm. - Str . S
Letzte |

et Vorstellung ! g
v." Durch den «

r Rundfunk B
B Vom 16 - 31. 7. ■
BreschlossenB

Deutsches
Kflnstler - Thester

8 Uhr :
Meiseken

su . Trianon - Th.

Die Togend¬
prinzessin

Musik v. KurtZorlig
Hellmuth . Kenner ,

Sandt , Radetzky ,
Reiter , Serenye

Operetlenbau
am Sdiiffbauenlaniiii

8 Uhr :
Der kleine Suppler

Berliner Idealer
7. 45 Uhr :

fiimelieiev . Dessau

UüMMMM - WW
Berwaltnngsstelle Berlin .

Frettan , be » 17. ZnlL abenbs 7 Uhr.
in den . Ecplzien - Eölen - , ScpHienstr . 17 13;

Branchenversammlung
der Rohrleger und Helfer .

7 45 Uhr :

Sil Wi W

Zvologi� . .
Karlen

Üqnsrinm
jlsiM -SuuPmljizu

sisitMZfzuÄelig.
Tägl . ab 4 Uhr :

Gr. Konzert

Kleines Th .
Täglich 8 Uhr ;

Rosen
von Sudermann

Schröder - Schrom ,
Wasa , Chando . i

MLüfßO
T fABIläKuPO £fABIETt

8 Uhr :
Das

erstklassige
Juli -

Programm

TageZer dnung : 1 See Streik Im
Berliner Bongen » erbe . 2 AuftleUuna
nun SiobnforbcninqctL 3. Verbands - und
Branchenangelegenheilen .

Miigüebsbuch legiiimiert .
Bei der auherordentlichen Wichtigkeit der

Tauesiirdnung ist das Erichemen aller
Kollegen notwendig

Die Oet ( cancnsnillnnet ' fton | etcnj
der SchmorzdlechlchloHer findet erst
eme Woche später Halt.

Achtung ! Vesrjxgzrgix ; Achtung !

_ _ Die Betriebsräie . Zeitschrift 3}i . 14
ifi erschienen und kann gegen Vorzeigung
der Legitimationokarte des Betriebsrats -
obmannes in unserem Bureau , Linien -
strafie 83/85, glmmer 5, entgegengenommen
werden .

G
G
G
G
k
dL

Heute Mittwocfa

e Treptow G

Flammen !

VÜ
G

in
U. a, : Der Todessprung von der Abtei -
brücke und Wasserreigen der zwanzig

Treptower Germanen - Nixen

w

Gee(ietei £ongiöfll (it &5(Dinol(e
Berlin C. 2, An der Stralauer Brücke 8
Fernspr, : Alexander 4200, Känigstadi 328»»-«-e■.IIIIß MIM II II -«••»•jvasswvv . -luisi�isuwsrewesu

Grotze Ferien - Sonderfahrten
•.Iff» WeVliVAn. « Cl 311_ _—_ _.

_ _ _

_Ab JieuköNn - roilvenbrnchbräcke 8>/ , Uhr morgens ,
Täglich \ nach Grünheide mit Rundfahrt bis Alt »

außer Sonnabend ) Buchhorst ( Vater fftelitz )
und Sonntag I nach Ren- Ahibeck , Woitersdorfer Schlense

Jeden Dienstag und Donnerstag nach Rene Mühle .
Ad B- rIIv - wa! sen6rücke 9 Uhr morgen «:

WdmSommg } ««- - Ehlbeck , Wollersdorfer Schleus .
Ab Bahnhof ArieOeichstrohe 9 Uhr morgens :

Jeden Montag . Mittwoch > nach Redlitz mit Rundfahrt auf de «
und Freitag / herrlichen «rompnifcsee

Fahrpreise : Drünheidr 2. —. Woliersdorser Schleuse , Nene Mühle
Redlitz l 50 hin und zurück. Kinder die Hülste .

üs zahlnngserleidKerungj
bei sofortiger Aushändigung

Damen : | Herren
Mäntel

Kostüme — Kleider .

_ _ _ _ _ _

Der feinsten Maßarbeit ebenbürtig

Anzüge
Ulster —- Paletots

Sportjacken - Regenmäntel - Windlacken

Kleine Anzahlung Kleine Pznu Kleine Teilzahlungen

WEISER
Nor Leipziger Str . 82 . Laden Hof links

am Dönhofiplatz — vis - ä - vis Tielz

wer weise waiui , wäMf Weiser

Achtung ! BoDonftfiidget ! «ch ' ° ° a !

Die Bautischierei Firma Zocob , Lichten.
MUT - "

. . . . .

berg. Lückstrafie , zwischenmeister . Anschläger ,
Willi Schöning , Neukölln . Siegfriedsir . 55,
ist für Bauanschläger wegen Tarifbnirt ?
gesperrt . ( Bau Lichtenberg , Knotrbremse . )

Die bort beschäftigten organisierten Bau¬
tischler ersuchen wir um krafioolle Unier -
Nützung. Sie OrfSDccmalluag .

eadioaul Miele !
Wer Freude und Genug am Rund¬
funk haben will. lasse sich sofort bei
einer monatlichen Miete von 5 Mark
eine IlomiMe Radlo - Anlaoe
mit mein Marmophan - luruz Apparat
gesetzlich geschützt, cinschl. Antenne

und Kopfhörer anlegen .— . . f£on,

- . . . . . .- . , - lgtm Abonnement ist die
gesamte Anlage Eigenium d. Mieters

ohne NÄchzAhiun� .
Verlangen Sie kosten!. Vertreterbesuch .

kr . Otto Krause
Raälo - Apparatedau und Vermietung
W 62 , Kurfürstensira�c 124

Eingang Courbicrestraüe
NoUeadorf 0206 — Knrffirst 9S04

B 4�; HA- >
'
. -

SPECTROL
■.

fSebr . Kroner . Berlin O. 17 .

150 Rmk .

BlUmz in Prodnitilv - fienoffenidialt
Berliner Fonnen - ZUcienre LUntii

vom . 3L Dezember 1924:

„ . . SKOva :
Kasiakonto . . . . . . .JL- S«. 347. 19
Inveniarkonto . . . . ., 594 —
Maschinenkonto . . . . . 1872 —
Werlzeuglonm
Maler ialkon_ _ _ _ _ _konlo . .
Konto - Korrentkonto

. . 220.
. 5. 054 28

R - M. 8 853 47

Puilvß :
Geschäftsanteilelonto . . . ZL- M. 1 000
Refervefondslonto . . . .
Dahrlehnskonto d. Genossen
Darichnskonlo II . . . .
Slcuerkonio . . . . . .
Kapitallonto

. . . . . .

82/7

315 —
1 760 . -
1 347. 34

87160
3 559 53

R- M. 8 85547

Im Geschäftsjahr 1924 ist 1 Genosse ausgc -
chieden u. keiner eingctreien . Die Sastpsiichl '
umme aller Genossen beträgt ZL- M. 1000 . —.

niU Schuw . S. Angrrmüller .

kostet die Parzelle in
kilotzenmühle .

L I » s , Berlin ,
Winsstrage «8.

SDlliiDerzpi ' D�eD
Tremo 3 so Ii .

Zt Zahre sich bewährt
M 1. 50 und 3. —. In
Drogerien sonst bei
0ttoaeIedeI . SkilinAZ
SG, Eisendahnstr . 4.

AbessiDier-PDoipeD
f. Laubenkolonist , z.

M Selbstaufstil .
anT Filtmauer.
fftl U-rtism !u».
iffiS» Pi-myn, SdlMt .

tirauar
iraT� 4 LatFü
SW Pumpenfabr .
Im Umndirstnli iL

Die Erodhrnng
und damit die Gcsund -
hesit ist gestört , wenn so
wichtige Organe wie Magen und Darm
■fiMMlkterkrankt sind . Besserung bringt der Ge¬
hrauch einer

Dr . med . Hensdiel & Co. Hanstrinkkur
Bestandteile ; Sai. therm . Kissingen , fact 2,0. Hom¬

burg , fact 1,0, Pyrmont , tact 1,0, fiant tabL
Verlangen Sie in allen Apotheken und Drogerien

unsere kostenlose Broschüre !
Dr . mec . iL henscoel 4 Co. , c. a. b. h .Benin ho 43 .
Hauptniederlagen bei : Simons - Apotheke , älteste Apo¬
theke , C 2, Spandauer Str 17. Merkur 3000 —3001 ;
Armintus - Apolheke , N 54, Fehrbelllner Str 10, Hum¬
boldt 2616 ; Elefanten - Apotheke , Dr. Rieh . Hoffbauer ,
SW 19, Leipziger Str , 74, Zentr . 7192; Humboldt - Apo-
wwr ■ ■

"
twrpßaithekc , Dr. Luscb , W35, Potsdamer Str , 29, Lützowl
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Die /lnleiheaustvertung vor öem Reichstag .
Annahme der Kompromißanträge . — Das Zentrum stimmt gezpalten .

� Der Reichstag trat gestern in die zweite Beratung des Gesetz -
entwurfs über die Ablösung öffentlicher Anleihen ein .

Bei § 1, wonach die Markanleihen des Reichs in die Anleihe -
ablüsungsschuld des Deutschen Reichs eingetauscht werden , findet
zunächst eine ollgemeine Besprechung statt .

Bon den Sozialdemokraten liegt der Antrag vor , den

Entwurf an den Aufwertungsausschutz zurückzuverweisen
und ihn nach bestimmten Richtlinien umzugestalten .

Abg . Dr . Leber ( Soz . ) :
Der Abgeordnete H e r g t hat beinahe mit der Kunst eines

Jongleurs ein Gerüst von Ausreden für die Haltung seiner Partei
in der Aufwertungsfrage ausgebaut , die seine besten Freunde nicht

ernst nehmen und an die er selbst zweifellos auch nicht glaubt . Er

hat sich hauptsächlich damit entschuldigt , datz die Regierung für
die Aufwertung nicht mehr geben wollte . Was hätten Sie

wohl uns geantwortet , wenn wir einst in dieser Weise die Berant -

wormng für Dinge von uns geschoben hätten , die unter RegiKNNgen
beschlossen wurden , die wir verantwortlich trugen . Ein besseres
Porträt für die Rede Hergts ist noch niemals gelungen als durch die

Ueberschrift , die ihr die . Deutsche Tageszeiturz " gegeben
hat : » Die Demagogie am Pranger " . ( Hefeteit bei den Soz . )

Nach der Schätzung der Regierung sind etwa 70 Milliarden

öffentliche Anleihen im Umlauf , davon rund 20 Milliarden Alt -

besitz , 50 Milliarden Neubesitz . Bei der Frage , welche Mittel zur
Auswertung dieser Summe zur Verfügung stehen , mutzte man sich
die Tatsache überlegen , datz diese verarmten Leute die Opfer der

Inflation sind , die eine ander « Klasse von Leuten un -

geheuerlich bereichert hat . Es lag also der Schluß nahe ,
daß man die durch die Inflation Verarmten dadurch entschädigte ,
daß man die durch die Inflation reich Gewordenen zu einer

Sondersteuer heranzog . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Wir

haben mit unserem Vorschlage nur erreicht , datz die Regierungs -
Parteien eine Entschließung einbrachten , wonach in der Zukunft
irgend einmal diese Inflationssteuer eingeführt werden soll . ( Hört ,
hört ! bei den Soz . ) Durch diese glänzende Komödie will man die

Tatsache verschleiern , datz die Regierung weder den Mut noch den
Willen hat , an die reichgewordenen Inflationsgewinnler heranzu -
gehen . Um Ausschuß blieb uns jetzt nur übrig , mit den Mitteln zu
rechnen , die von der Regierung aus dem Etat zur Verfügung ge -
stellt werden konnten . Regierung und Regierungsparteien einigten
sich auf eine Summe von ungefähr 185 Millionen , von denen noch
etwa 60 Millionen für den Sondsrzweck der sogenannten Vorzugs -
rente abgezweigt werden . Die verbliebenen 125 Millio -
n e n haben im Ausschuß die entscheidende Rolle gespielt und sämt -
liche Verbesierungsvorschläge sind daran gescheitert , daß das

Finanzmini st erium keinen Pfennig mehr be -

willigen wollte . Auch ein Verbesserungsantrag des demo -

kratischen Abgeordneten Herrn vonMichthofen scheiterte daran .

daß die 7 Millionen , die der Antrag an Mehrkosten verursachen
würde , vom Finanzministerium für unerträglich erklärt wurde .

( Hört , hört ! bei den Soz . ) Nun erschien der deutschnationale Ab -

g e mr. d n e t e Dr . Mumm und beantragte für einen Sonder -

zweck , der ihm am Herzen liege , 15 Jahre lang jährlich 5 Millionen ,
also insgesamt 75 Millionen , einzusetzen . ( Lebhaftes Hört , hört ! bei
den Soz . ) Salbungsvoll erklärte Herr Mumm : Ich habe schon mit
dem Reichsfinanzmmister gesprochen , er ha « mir� zugestanden , diese
5 Millionen zu bewilligen . ( Erneutes Hört , hört ! bei den Soz . )

Derselbe Reichssinanzminister , der drei Tage vorher erklärt

halte , eine Aenderung des Systems scheitere an den 7 Millionen .

macht im Privalgespräch dem Abgeordneten Mumm mit einer

Handbewegung ein Geschenk von 15 mal 5 Millionen . ( Un-
erhört ! bei den Soz . )

Die 125 Millionen werden nun als Unterlage für ein System

benutzt , das die Oeffentlichkeit bisher nicht verstanden haben wird .

Zunächst wird der Anleihebesitz umgetauscht , und zwar zu einem Satz
von 2,5 Proz . Jeder Anleihebesitzer bekommt für 1000 M. ein

neues Papier von 25 M. in die Hand , nach diesem Umtausch wird

ein Unterschied zwischen Alt - und Neubesitz gemacht . Beim Neu -

besitz handelt es sich um diejenigen , die ihre Kriegsanleihen erst

nach dem 1. Juli 1920 , also zu Spekulationszwecken erworben haben .
Zweifellos haben die Herren Spekulanten kolossale Beträge in diesen
Anleihen angelegt . Run bringt es die Regierungsvorlage fertig , die

Kriegsanleihen der Spekulanten , für die für je 1000 Mark 1, 2 oder
3 Pfennig bezahlt wurden , mit 25 Mark auszuwerten ! ( Hört , hört !
links . ) Während - das ganze Gesetz sonst ein Abwertungsgesetz ist . ist
es für die Spekulanten ein Aufwertungsgeseg .
( Lebhafte Zustimmung . ) Es zeigt sich, daß die Hoffnung der Epeku -
lauten auf die Regierung Luther nicht umsonst war . Als wir im

Ausschuß erreichten , daß der Neubesiy von 50 auf 25 M. herabgesetzt
und dem Reiche eine spätere Schuld von IM Milliarde erspart wurde ,

wohl einer der größten Erfolge , die jemals in einer Kommissions -

sitzung erreicht wurden , da streikten die Spekulanten und

schlössen die Börse . Auf diesen Börsenstreit hätte es nur eine Ant -

wort geben dürfen , die letzten 2) 4 Proz . auch noch zu streichen .

( Sehr richtig ! links . ) Ich will feststellen , daß im Ausschuß von dem

Abgeordneten Dr . Wunderlich erklärt wurde , die Zahlen des

Abgeordneten Keil hätten einen solchen Eindruck

gemacht , daß man die Hälfte des Neubesitzes streichen wollte . Hätten
wir den Neubesitz ganz gestrichen und den Spekulanten gar nichts ge -
geben , fo brauchte nicht dieses ungeheuerliche System , das jetzt gelten
soll , aufgebaut zu werden . Man mußte dadurch , daß man Alt - und

Neubesitz zunächst scheinbar gleichstellen wollte , auch beim Altbesitz
eine Ablösung von 2 ) 4 Proz . als Ausgangspunkt nehmen , und da

man den Altbesitzern an sich etwas mehr geben will , kommt man zu
einem geradezu grotesken Aufbau . Die eigentliche Summe kommt

erst bei der sogenannten Auslosung zum Ausdruck . Dann werden

statt 25 M. plötzlich 125 M. gegeben , dazu kommt noch der Zins
mit 4 ) 4 Proz . , her aber nicht ausbezahlt , sondern der Summe zu -
geschlagen wird . Erst wenn die fünffache Summe ausbezahlt wird ,
wird auch d « Zins bezahlt . Dieser Mechanismus steht zweifellos
in der Finanzgeschichte aller Zeiten einzig da . Mit unserem An -

trage , daß das Papier der verarmten Altbesitzer unter
allen Umständen Zinsen tragen müsse , kamen wir nicht dureb .
Es wurde eingewendet , man könne das Papier nicht verzinslich
machen , dafür wolle man gewissermaßen ein Los schaffen , das später
einmal mit einem großen Betrage gezogen werde . Aus den Einwand ,

daß dieses Papier für den Altbesitzer keinen Wert habe , da er nicht
30 Jahre warten könne bis er etwas bekomme , erklärten die Re -

gierungsparteien , das Papier könne doch an der Börse verkauft
werden . Glaubt jemand , daß es einen Kapitalisten gibt , der ein
Papier kaust , das keinen Zins abwirft ? Nun sagen die Sachver -
ständigen vom Finanzministerium , das Papier werde

zweifellos einen Kurs haben , für das Papier von 50 M. würde er

auf 165 berechnet . Damit war Herr H e r g t noch nicht zufrieden ,
«r erinnerte sich seiner glänzenden Erfolge auf dem Gebiete des

Prophezeiens und er erklärte , das Papier werde sogar «inen Kurs

von 180 bekommen . Drei Tage später kam der richtige Prophet ,
der richtige Bassermann , der von der Deutschen Bank , und

erklärte uns im Ausschuß :

» Meine Herren , ich muß Ihnen leider erklären , das Papier wird

nicht C5, auch nicht 180 Proz . Kurs , es wird überhaupt keinen
Kurs haben . " ( Hört , hört ! links . )

Und nun erklärten die Regierungsparteien , das fei doch sehr gut ,
denn dann könnten die alten Leute das Papier nicht verkaufen , sie
müßten es für Kinder und Kindeskmder behalten . Ein anderer
Sachverständiger führte aus , das Papier habe den Vorteil , es rege
die Phantasie an . ( Lachen links . ) Als ob diese alten Leute eine

hungrige Phantasie hätten und nicht einen hungrigen Magen ! Was
wird nun der Erfolg sein ? Di « alten Leute , die in Not sind und die
wissen , daß das Papier eigentlich erst in 20 oder 25 Jahren gezogen
wird , werden es zu jedem Preise abzustoßen suchen . Der Erfolg
wird sein , daß schließlich der ganze Rest wieder in Händen
der Spekulation ist . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Wie funktioniert nun dieses System der Anleiheablösung von
der Seite des Reichs betrachtet ? Das Reich gibt jährlich 125 Mil -
lionen , davon werden im ersten Jahre für Tilgung 83 Millionen
und für Zinsen etwa 4 Millionen ausgezahlt . Der Rest von 38 oder
39 Millionen wird auf diell ) ohe Kante gelegt , im zweiten Jahre ge -
fchieht dasselbe und so wird im Laufe von 15 Jahren ein Fonds in
Höhe von etwa 300 Millionen angesammelt zu derselben Zeit , in der
die Besitzer der Papiere nicht dös Nötigste zum Leben haben und

sie für Bettelpfennige verkaufen müssen . Auch finanziell ist das eine
Sinnlosigkeit . Das Gesamturteil kann nur folgendes sein :

Zaristisch gewiß ein einwandfrei ausgetüflelles System , praktisch
ein unmögliches Monstrum und finanziell «ine Vergeudung von

Geld ohne die Erreichung eines angemessenen Erfolges .

Ein solches Gesetz müssen wir aus diesen rein sachlichen Erwägungen
ablehnen . Wir beantragen , das Gesetz an den Ausschuh zurück -
zuverweisen und ihm aufzutragen , es nach neueren , besseren Grund -
sätzen umzugestalten . Der N e u b e s i tz ist ganz zu st reichen ,
damit werden Mittel für den Altbesitz frei . Der gesamte Altbesitz
ist um 20 Proz . aufzuwerten . Beim Umtausch soll eine Staffelung
eintreten , bis zu einem Besitz von 100 000 M. sollen 20 Proz . um -
getauscht werden , bei größeren Vermögen nimmt die umgetauschte
Summe allmählich ab . Dadurch erreichen wir , daß die Ausgaben
für dieses System nicht erheblich größer fein werden als für das
sinnlose System der Regierung . Ferner müßten die neuen Anleihen
mit 5 Proz . verzinst werden . Selbstverständlich müssen für
diese Sonderausgaben nicht nur Mittel aus dem Etat genommen
werden , sondern es müssen durch eine Jnflationssteuer Mittel
geschaffen werden . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Namens der Demokratischen Partei gibt Abg . Freiherr v. Richt -
hosen - Hannover eine Erklärung ab , in der es u. a. heißt : Wir sind
einmütig der Auffassung , daß das vorliegende Gesetz eine sehr
unglückliche Fassung erhalten hat , die zu schwersten Be -
denken Veranlassung gibt . Eine so schwierige Materie , wie die vor -
liegende , kann nicht , wie es im Ausschuß geschehen ist , im Eiltempo
erledigt werden . Das Gesetz bedarf umsomehr einer Neu -
Prüfung , well seine Wirkungen für die Kreditfähigkeit des beut -
fchen Reiches unabsehbar seien . Wir werden daher dem Antrag
der Sozialdem traten , soweit er sich auf die Rückoerweisung
bezieht , z u st i m m e n und , mit Rücksicht auf die große Bedeutung
der Angelegenheit , namentliche Abstimmung über diesen
Antrag beantragen .

Auch Abg . Selfsert ( Völk . ) lehnt die gegenwärtige Fassung der
Vorlage für sich und seine Partei ab .

Das Haus nimmt dann die rückständigen Ab st immun -
gen zum Hypothckenaufwertungsgesetz vor . — Beim Kapitel » Auf -
Wertung von Sparkasseng uthaben " wird in nament -
licherAbstimmung

ein Antrag kell ( Soz . ) mit 243 gegen 178 Stimmen , bei 5 Ent¬
haltungen abgelehnt , der den Auswertungsmindestfah von
12 Proz . aus 25 Proz . erhöhen wollte . — Es bleibt also bei

12 Proz . für die Sparguthaben .

Annahme mtt den Stimmen der Linken , des Zentrums und
der Bayerischen Volkspartei findet ein Antrag des Abg .

»Dr . B e st ( Völk . ) . der einen Sag im § 67 streicht und dadurch beim

Kapitel »Vergleiche und andere Vereinbarungen " eine Ausnahme -
bestimmung für die Kaufleute als Gläubiger beseitigt .

Im weiteren Verlauf der Abstimmungen werden alle An -
träge der Opposition abgelehnt , und die Kompromiß -
vorläge des HypolhekenauswertungsgeseZes wird in zweiter Lesung
bewilligt .

Das Haus nimmt dann die Weiterberatung der Vorlage für die
Anleiheauswertung vor .

Während der Debatte befinden sich von den 493 Abgeordneten
etwa 20 im Saale .

Abg . Saupe ( Soz . ) :
Die passive Haltung der Regierung bei der Besteuerung des

Besitzes steht in einem schreienden Mißverhältnis zu ihrer Aktivität
bei Unterdrückung der Ansprüche der Inflationsbeschädigten . Die
Aufwertungsdenkschrift der Regierung ist nichts anderes als eine

' Apologie für die Inflationsgewinnler , denn sie
versucht nachzuweisen , daß eigentlich die Millionäre die Leidtragen -
den waren . Man liest nichts in der Denkschrift davon , welche
Summen dem Mittelstand durch die Inflation genommen worden
sind . In der gestrigen Debatte wurde berichtet , daß die AEG .
in einem amerikanischen Prospekt ihre Sachwerte mit 200
Millionen Mark bewertet hat , während sie in der Gold -
bilanz nur mit 14 ) 4 Millionen stehen . Der Reichswirtschafts -
minister hat dazu erklärt , daß 200 Millionen der Anschaffungswert
seien , der Gegenwartswert aber nur 14 ) 4 Millionen betrage . Wenn
nun die Amerikaner der AEG . 10 Millionen Dollar Kredit gewährt
haben , so sind sie sicher der Meinung , daß sie eine Verzinsung be -
kommen , die dem Anschaffungswert von 200 Millionen entspricht .
Damit wird also unsere Forderung bestätigt , daß die Inflation »-
gewinne erfaßt werden müssen , um diejenigen entschädigen zu
können , die durch die Inflation geschädigt wurden . Um das zu er -
reichen , verlangen wir , daß das Gesetz zu einer weiteren Beratung
an den Ausschuß zurückverwiesen wird . Der Redner fordert im
Sinne eines jozialdemokratischen Antrages eine sofortige San -
der st euer von dem Vermögen über 30 000 Mark , die in der
Kriegs - und Nachkriegszeit entstanden sind , einen Zuwachs erfahren
oder sich nicht mehr als um 10 Proz . oerniindert haben . Bei allen
anderen Steuern würden diejenigen getroffen , die ohnehin schon be -
lastet sind , die Inflatfonssteuer , die von uns beantragt wird , trifft
diejenigen Schichten , die reich und leistungsfähig geworden sind .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Zur Einzelberatung begründet

Abg . Keil ( Soz . )
«inen Antrag der Sozialdemokratie , wonach von der Aufwertung
alle Markanleihen des Reichs ausgeschlossen werden sollen , die der
Gläubiger nicht nachweislich vor dem 1. Juli 1922 erworben hat .
( Streichung des Neubesitzes ) . Infolge unserer scharfen
Kritik im Ausschuß ist die Aufwertung auf 2) 4 Proz . gleich 25 M.
für den Neubesih herabgesetzt worden . Aber können wir diese Auf .
Wertung mit Rücksicht auf die anderen Gläubiger verantworten ? Ich
verneine das auf das entschiedenste . Die vielen Verarmten und
Verelendeten werden den Reichstag mit Recht anklagen : Hier hat
mau mit Scheffeln gemessen uns dagegen mit Pfennigen abgefunden .

Zu Beginn des Jahres 1923 konnte man 100 M. öffentliche
Anleihe mit 4,2 Pfennigen kaufen . In demselben Maße wie .
der Wert der Mark ins Bodenlose sank , sank auch der Kurs der
öffenllichen Anleihen . In der Hochflut der Inflation waren sie mit
kleinsten Bruchteilen von Goldpfennigen zu kaufen . Nun soll ein
neues Anleihestück zu 2) 4 M. ausgegeben werden . Das ist eine
Aufwertung zugunsten derjenigen , die mit den Anleihen spekulier ,
haben , von Hunderten , ja von taufenden Prozenten , kann e » sich
ein so verarmter Slant leisten , die Spekulation aus diese Meise
zu prämiieren , die anderen dagegen mit Psennigbeträgen abzu¬
speisen ? Nun sagen Sie , dem Neubesitz wird keine Tilgung , kein
Zins gewährt . Aber düh die glücklichen Besitzer der Anleihen An -
spruche zu werten wissen , geht aus dem Verhalten der Börse hervor .
Wenn die Umwandlung erfolgt , dann wird es nicht lange Hauern
und die Neubesitzer werden ihren Schein präsentieren . Wenn das
Reich nicht damit zu rechnen hat , daß es 3) 4 Milliarden tilgen muß ,
dann können ohne Bedenken die Tilgungsfristen der Allbesitzer um
10 bis 15 Jahre verlängert und die Jahresleistungen in Form von
Zinsen erhöht werden . Die Aufwertung des Neubesitzes
geht also zu Lasten des Altbesitzes . Kann es ein Abgeord -
ncter wirklich verantworten , daß der spekulative Besitz so begünstigt ,
dagegen die anderen Ansprüche so abgewertet werden ? Selbst der '
Reichsbankpräsident Dr . Schacht hat die Frage , ob er die
völlige Nichtigkeitserklärung für richtig Halle , unbedingt bejaht , auch
mit Rücksicht auf das Ausland und um das Reich kreditfähiger zu
machen . Wir handeln also im Interesse des Reichs , wenn
wir de». ' Antrag stellen , den Neubesitz vom Umtausch auszuschließen .
Wer den Neubesitz anerkennt , wirft sich zum Schützer des Speku -
lauten - und Schiebertums mif . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Ein Reglerungsvertreter bezweifelt , daß die Spekulanten übep
Haupt noch im Besitze der Anleihen sind . Die Rcichsanleihe - Aktie ».
gesellschaft habe einen großen Posten der kursierenden Anleihestücke
aufgekauft .

Abg . Selfsert ( Völk . ) fordert die Streichung des Absatzes 2 im
8 4, der die Verzinsung der Anleihe - Ablösungsschuld bis zum Er -
löschen der Reparationsverpflichtungen ausschließt .

8 5 der Vorlage setzt den Auswertungssatz für An -
leihen auf 2) 4 Proz . fest . ( An späterer Stelle steht das Gesetz
ewe Verdoppelung des Satzes für A ll b e s i tz e r vor . )

Abg . Dr . Pest und die Sozialdemokraten verlangen
eine 20prozentige Aufwertung .

Während die Vorlage keine Verzinsung der Anleiheablösungs -
schuld vorsieht , sondern nur ein A u » l o s u n g » r « ch t und — unter
bestimmten wirtschaftlichen Voraussetzungen — ein Recht auf Bor -
zugsrente schaffen will , begründet Abg . Dr . Ouessel ( Soz . ) einen
Antrag , der eine sünfprozentige Verzinsung der Ablosungsschuld
fordert . Das Auslosungsrecht sei verwerflich , weil es das Vertrags -
recht oerletze .

Die 88 18 —27 der Vorlage behandeln die Kapitel » Vorzugs -
und Wohlfahrtsrente " . — Ein Anleihegläubiger , der »be¬
dürftig " ist , d. h. ein Jahreseinkommen von nicht mehr als 800 M.
hat , soll 80 Proz . des Nennwertes seines Auslosungsrechtes zuge -
billigt erhalten können . Mehr als 800 M. jährlich barf diese Vor -
zugsrente aber nicht betragen . Anstalten und Einrichtungen der
freien Wohlfahrtspflege , die Anleihe - Altbcsitzer sind , ist eine Wohl -
fahrtsrente auf Antrag 15 Jahre hindurch zu gewähren . D i e
Mittel hierfür sollen jährlich nicht mehr als 5 Millionen Mark
betragen . Die gleichen Bestimmungen sollen auch auf die öffentlich -
rechtlichen Religionsgesellschaften des Artikels 137 der Reichsver -
fassung zutreffen . — Die Reichsregierung soll die näheren Vor -
schriften für die Wohlfahrtsrente erlassen . Die Mittel für die Wohl -
fahrtsrente sollen aus den Zollerträgnissen der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse entnommen werden .

Abg . Slröbel ( Soz . )
begründet Abänderungsanträge zu diesem Kapitel . Er will die
Bedürftigkeitsgrenze erhöhen und die Religionsgesellschasten von der
Wohlfahrtsrente ausschließen .

Abg . Saupe ( Soz . )
meint, - der Wohlfahrtsrenten - Paragraph habe sich im Volke des
Namens »Schweinespeckersatz - Paragraph " zu erfreuen , weil die
Armen die Wohlfahrtsrenten , die sie vielleicht in Anspruch nehmen
wollen , vorher in Gestalt der Landwirtschaftszölle zahlen müßten .

Bei dem Gesetzesteil , der für die Aufwertung der M a r k -
a n l ei he n der Länder und Gemeinden Bestimmungen
trifft , beantragen . Abgg . Dr . Külz ( Dem. ) und Keil flSoz, ) . daß der
Reichstag bei Aufwertungs - und Steuersragen Im besten Zuge sei ,
die Interessen der deutschen Städte in einer Weise zu
mißachten , die für die Städte von den verheerendsten Folgen sei
und auch ihre Bedeutung für die Bezichungen der Länder zum
Reiche haben werde .

Nach 8 Uhr abends beginnt das Haus mit den

Abstimmungen zum Mleiheablösungsgesetz .
\ Der Antrag Keil ( Eoz . ) auf Rückverweisung der Anleihe -

vorläge an den Aufwertunpsausschuß , der zugleich besonder « Grund -
sätze für die neuerliche Ausjchußbehandlung enthält , wird tu nament -
licher Abstimmung mit 262 gegen 162 Stimmen bei
13 Enthaltungen abgelehnt .

Em demokratischer Antrag , der die Rückverweisung des
Anleiheablösungsentwurfs ohne besondere Behandlungsbestimmun -
gen vornehmen will , wird , ebenfalls in namentlicher Abstimmung ,
mit 235 gegen 193 Stimmen bei 1 Enthaltung
abgelehnt .

Zn einfacher Abstimmung werden auch die Anträge der Sozial¬
demokraten und de » Abg . Dr . Pest aus Erhöhung de » Auf-
wertungsgesehe » für Anleihen von 5 aus 20 Proz . abgelehnt .

so daß es bei 5prozentiger Auswertung der Anleihen bleibt .

Annahme findet der Kompromißantrog , der den Betrag für
» Wohlfahrtsrenten " für kirchliche und wissenschaftliche
Zwecke im Gesetz von 5 auf 10 Millionen Mark erhöht . Auch die
Demokraten haben für diesen Antrag gestimmt .

Im übrigen wurden alle Antröge der Oppositionsparteien
abgelehnt ond die Geselzesfafsung der Komprowihparlelen

ausröchlerhallen .
Mit de « Oppositionsparteien stimmte einige Male auch der sink «

Flügel de » Zentrums , ohne daß eine Mehrheitsbildung dadurch
ermöglicht worden wäre .

Die Vorlage wird hierauf nach den Beschlüssen der Kompromiß -
Parteien in der 2. Lesung angenommen .

Das Haus stimmte dann noch einem Initiativ - Gesehentwurf
Müller - Franken ( Soz . ) einmütig zu , der den Sozialrentnern
in der Anrechnung ihres evtl . Einkommen » die Vergünstigungen bei
Bemessung ihrer Unterstützungen einräumen will , die im Hypotheken -
gesetz oen „ Bedürftigen " in dieser Beziehung gewährt werden .

Gegen 9) 4 Uhr vertagt sich jas Hau ? auf Mittwoch , 3 Uhr
nachmittags : 3. Lesung des Hypotheken - Aufwertungsgesetzes und
2. . und 3. Beratung des Gejetzentwurses über die Errichtung der



Sorgen öer Mafthinemnöuftrie .
Gefahre » der Zollvorlage .

Der letzte Monatsbericht des Vereins Deutscher
Maschinenbouan st alten enthält eine ganze Reih « von chin -

weisen darauf , wie sehr die Maschinenfabriken unter der bereits

herrschenden Teuerung der R o h st o f f « und der Lebenshal -
tung sowie unter den handelspolitischen Konflikten zu�leiden haben .
Es heitzt darin unter anderem :

'
�

Die von der Suddeutschen Eisenzentral « beschlossene Preis -
er höhung beim Bezug von St a b ei s en unter 10 Tonnen
fällt ganz besonders den kleineren und mittleren Werken der
Maschineninduftrie zur Last und wird als durchaus ungerechtfertigt
angesehen . Die Zusammenfassung des freien Handels und Werk -
Handels in der Süddeutschen Eisenzentrale hat dazu geführt , daß
der Markt nicht mehr als frei bezeichnet werden kann . Erhebliche
Befürchtungen haben auch die Nachrichten üher das Ab -
kommen zwischen der deutschen und der französisch -
luxemburgischen Eisenindustrie ausgelöst , wonach das von
Westen hereinkommende Eisen zukünftig in erster Linie den Orga -
nisotionen der deutschen Eisenindustrie . zur Verfügung gestellt
werden soll . Der Zweck des Abkommens sollte sein , den Abschluß
eines allgemeinen deutsch - französtschen Handelsprovisoriums zu
erleichtern . Da dieses aber nicht zustandegekommen ist , kommt
schon deswegen die Durchführung des Abkommens bis auf
weiteres nicht in Frage .

Geklagt wird auch stark über die Höh « der K o h l e n p r e i s «:
man macht sie für die Stockung des Kohlenabsatzes verantwortlich
und bedauert , daß deutsche kohle erheblich billiger nach dem Aus¬
land verkauft wird als im Inland . Es Hot sich leider noch lang «
nicht genügend die Erkenntnis durchgesetzt , daß die größte Be -
deutnng für die Volkswirtschaft heute in erster Linie bei den
Industrien liegt , die die meisten Hände und Köpfe braucht .

Diese Klagen der Maschinenindustrie lassen erkennen , daß die
Lage des Gewerbes noch wesentlich erschwert werden würde , wenn
die Rohstoffe durch Zölle weiter verteuert werden . Der Auf -
tragseingang in der Maschinenindustrie hat sich im Juni nicht
weiter verschlechtert , Jnlandsaufträge sind sogar etwas mehr herein -
gekommen . Geklagt wird jedoch über den Mangel an Auslands -
auftragen . Die handelspolitische Unsicherheit hat dabei eine
besondere Rolle gespielt . Das ist bei einem so stark überhetzten
Produktionsapparat wie dem des Maschinenbaus kein Wunder . Mit
Rücksicht auf die Hochschutzzollwünsche der Rohstoffinteressenten und
auf die handelspolitische Passivität der Reichs -

regierung verdienen die hierauf bezüglichen Zeilen des Berichtes
besondere Beachtzung . Dazu heißt es :

Jin allgemeinen und für die Ausfuhr der Maschinen -
i n d ust r i e im besonderen ist zu bedauern , daß die H o s f n u n -
gen auf Erleichterung der amtlichen Handels -
beziehungen zu den Nachbarvölkern im Augenblick
wieder sehr gering geworden sind . Die monate -
langen Verhandlungen um ein Handelsprooisorium mit Frank -
reich sind gescheitert . Polen und Deutschland haben sogar Aus -
nahmemaßnahmen gegeneinander ergriffen , die einen Zoll -
krieg zur Folge haben können . Sehr bedauerlich sind in diesem
Zusammenhang die von einem empfindlichen Mangel an wirt -
schastlichem Verständnis zeugenden Forderungen , daß Deutschland
sofort , bevor noch z. B. die Vertragsverhandlungen mit anderen
Ländern weiter gefördert sind , seinerseits das Handelsab -
kommen mit S - p a n i e n kündigen soll , über deren Ver -
besserung die Verhandlungen mit Spanien gerade aufgenommen
worden sind . Die Lieferzeit für die meisten Aufträge der
Maschinenindustrie nach dem Auslande sind ganz erheblich länger

/ >ls die Kündigungsfrist von drei Monaten . Die Kündigung würde
daher zur Folge haben , daß der größte TcU dieser Auslräoe aus
Furcht vor dem hoheu Zoll während eines vertragslosen Zustandes
zurückgezogen werden würde . Ein « Kündigung de » kaum ge -
schlosienen Abkommens würde die Vorsicht , die die Log «
Deutschlands und seiner Ausfuhr ! Industrien erfordert , stark
oermissen lassen .

Hinsichtlich der Getreidezölle stellt der Bericht folgen -
des fest :

Leider wird die Erledigung der kleinen Zoll -
tarifvorlage immer noch durch den Streit um die G e -
t r e i d e z ö l l e aufgehalten . Dabei hat sich der Preisindex für
Getreide inzwischen auf 133 , kl erhöht . Die gewogen « Indexzahl
für industrielle Erzeugnisi « , die von der Landwtrtschaft benötigt
werden , ist dagegen auf 111,7 gesunken , so daß die Notwendigkeit
der Getreidezölle immer fragwürdiger erscheint .

Der Bericht ergibt also , daß die Derarbeitungsindustrie
und insbesondere der Maschinenbau durch die schwebenden Zoll -
fragen und durch die handelspolitischen Auseinandersetzungen mit
dem Ausland in seiner Absatzfähigkeit schwer beeinträchtigt
ist . Um so mehr hätte die Regierung Peranlasiung , von der beab -

sichtigten Einführung der Agrar - und Rohstoffzölle Abstand zu
nehmen . Wenn sie es nicht tut , so beweist sie damit nur , daß
ihr die Interessen der Großagrarier und der Schwerindustrie vor
denen der verarbeitenden Industrien gehen .

Das Lohnkonto in üer Lanöwirtfchast .
Nachdom sich die landwirtschaftlichen Arbeitgeber trotz vieler

Anzapfungen monate - und jahrelang über das landwirtschaftlich «
Lohnkontv der Nachkriegszeit völlig ausgeschwiegen haben , kommen
sie jetzt , wo sie merken , daß ein weiteres Schweigen nicht mehr ver -
standen wird , mit dem Guten - Morgen und sagen — ohne stichhaltige »
Material dabei vorzubringen — die Löhn « der Landarbeiter

seien gegenüber der Vorkriegszeit bedeutend gestiegen . Von

verschiedenen Seiten wird sogar behauptet , die Steigerung beziftere
sich auf 100 Pro zs

In den nachfolgenden Tabellen geben wir einen Ueb erblick
über die Löhne der ' Deputanten in den Iahren 1S1Z
und 1925 . Die Angaben für 1913 sind einem Bericht der Zentral -
stclle zur Erforschung der landwirtschaftlichen Betriobsoerhälttiiss «
entnommen , den diese an das Reichsernährungsministerimn gesandt
hat . Es ist also Avbeitgebermaterial . Di « jetzigen Löhne sind in den

Tarifverträgen festgelegt . Hierbei ist zu bemerken , daß wir die

Deputate nach den vollen Börsenpreisen bewertet hoben ,
ein « Methode , die deshalb eigentlich nicht angewandt werden dürfte ,
weil der Deputatarbeiter bei der Veräußerung von Produkten mir
in den allerseltensten Fällen den Börsenpreis bezahlt bekommt . Er
wird gewöhnlich mit einem um 20 Proz . niedrigeren Preis ab -

gewiesen . '

Gegenüberstellung der Zahreslöhne der Depulanten
im Zahre 1913 und 1925 .

Steigerung ist jedoch ein « scheinbar « . Gestiegen find durch die

höhere Preisbemessung für landwirtschaftliche Produkt « nur die
D e p u ta t l ö h n « . Di « Steigerung der Deputatlöhne hat oder
nur eine theoretisch « Bedeutung , weil große Deputatverkäuf « durch
den Landarbeiter , die ihm den guten Preisstand zugute kommen

lassen würden , nicht stattfinden , sondern die ihm gegebenen Deputat -
mengen fast restlos in seiuer Familie verwandt werden .

Maßgebend für die Beurteilung der Lebenslage eines Landarbeiters

ist der . Barlohn . Bei diesem sehen wir aber durchweg ( nur
Ostpreußen und Schleswig - Holstein bilden ein « Ausnahm « ) ein

Zurückgehen . Di « Lebenslog « des Landarbeiters hat sich hier .
- �zch nicht verbessert , wie gesagt wird , sondern wesentlich ver -

s ch l « ch t e r t. Am stärksten nimmt sich die Verschlechterung mit
in Schlesien , das heißt in dem Gebiet aus , aus der dos Gerede

von der lOOprozentigen Lohnsteigerung besonders oft zu hören ist .
Noch interessanter wird das Bild , wenn wir den Gesamtlohn

eines Deputatarbciters auf den Roggenwert umrechnen . Dabei

ergibt sich dann :

. Der Lohn de» Deputonten desteht aat
wieviel Pfd . Roggen ?

IStZ 1925

Ostpreußen lHeiligenbeil ) . . h , , 9 879 8 609
Schlesien ( Münsterberg ) . . . . . .8 355 8 117
Mecklenburg . . . . . . . .. . , 12 825 10 649
Schleswig - Holstein . . . . . . . .11 150 10046
Provinz Sachsen lGardelegen ) . . . . 12487 9559
Freistaat Sachsen ( Dresden ) . . . . . 10 375 9 099
Thüringen « Gotha ) . .. . . . . . .10 550 9 639

Diese Feststellungen strafen die Behauptungen der landwirt¬

schaftlichen Arbeitgeber Lügen . Sie zeigen , daß der Versuch , die

angebliche Notlage der Landwirtschaft auch mit der L o h n Ür a g e

zu beweisen , ein glattes Täuschungsmanöver ist , das sich würdig an
die Täuschungsnianöver anlehnt , �die man den landwirtschaftlichen
Arbeitgebern in diesen Tagen in dem Zollausschuh des Reichstags

nachweisen konnte . Das neue Täuschungsmanöver wirkt wn so

bedauerlicher , alz feststeht , daß man den Landarbeitern immer wieder

einvedet . e» mit chneu nur ehrlich ju meinen . Ein « prachtvoll «
Ehrlichkeit ! '

Mologa Holzindustrie Serlin - LeningraS .
Eine deutsche waldkouzesfioasgesellschast in Sowjetrußland .

An den Vertrag von R a p a l l o, der für die deutsch «
Wirtschaft die Tore nach Sowjetrußland öffnen sollt «, knüpft « die

deutsche Industrie groß « Hoffnung e n. Di « unstete und
äußerst mißtrauische Wirtfchafts - und Konzessionspolitik der Sowjet -
regierung hat aber dos Tempo und den Umfang der deutsch - rusii -
schen Wirtschaftsbeziehungen viel bescheidener werden lassen , al » es
erwartet wurde . Angesicht » der außerordentlich weitgreifenden
Zerstörungen der russischen Volkswirtschaft , die die sowjetrussisch «
„ Aufbau ' politik zur Folge hatte , ist da » auch kein Wunder . Handelt
es sich doch heute mehr um ursprünglich sehr kostspielige Koloni -

sations - , als um industriell « Organisationsarbeiten im eigentlichen
Sinne , die das Auslandskapital , in diesem Fall das deutsch «, in

Rußland zu leisten hat . «
Eine Ahnung von den sehr erheblichen Schwierigkeiten und

dem großen , zunächst unrentablen Kopitalaufwand , die den

ausländischen Kapitalisten in Rußland erwachsen , gibt der erst « Ge -

schäftsbericht der Mologa Holzindustrie A. - G. . Berlin -

Leningrad , für das Jahr 1923/24 , der auch die Reichsmark -

« röffnungsbilanz zum 1. Oktober 1924 enthält . Schade , daß er »

nicht viel reicher und spezialisierter ausgefallen ist . was angesichts
der außerordentlicheu Bedeutung der von der Mologa - Gefellschast
bei ihren Aufschlußarbeiten gemochten Erfahrungen sowohl für die

deutschen Industriellen als auch für Rußland zweifellos etn « Not¬

wendigkeit gewesen wäre . So läßt sich «in einigermaßen deutliches
Bild von dem Stand der Konzessionsgesellschaft und ihrer Arbeiten
nur unter Zuhilfenahme früherer Veröffentlichungen und Dar -

stellungen gewinnen .
Die Mologa Holzindustrie A. - G. , die auf Grund einer Wald -

verwertungskonzefsion vom September 1923 , in der

schärfsten Inflationszeit , mit einem Papierkapital von 30 Milliarden

gegründet wurde und in deren Aufsichtsrat neben Vertretern deut -

scher Holz - und Eisenbahnbausirmen auch Parlamentarier , wie

Reichskanzler a. D. Josef Wirth , Fehrenbach , Lange -
Hegermann und Ludwig Haas , wir begegnen , verfügt über
eine günstige und scheinbar auch hochwertige Konzession . Es hon -
delt sich um ein Waldgebiet von 10000 Ouadratkilo -
meiern Größe ( Freistaat Sachsen 15 000 Quadratkilometer )
südlich von Petersburg , in des Nähe des Wolchowflusses , zwischen den

Bahnlinien Petersburg — Moskau und Petersburg — Rybinsk , nicht

zu weil vom Meer , also mit günstigen Flöß - und Derschiffungs -
Möglichkeiten und nahegelegenen , aufnahmefähigen Binnenmärkten .
Der jährliche Gesamtschlag wird aus 25 Millionen
Mark geschätzt , von dem für 10 Millionen Mark exportiert und
15 Millionen Mark auf dem russischen Binnenmarkt abgesetzt wer -
den sollen . Zur Konzession gehört der Bau einer vollspuri -

gen Bahnlinie zwischen den genannten Hauptstrecken , die nach

ihrer Fertigstellung auch die wichtigste Transportgelegenheit des

Konzessionsgebiets sein würde und zu deren Bau die Sowjetregie .

ning eine Obligationsgarantie über 5 Millionen Goldrubel zur Ver -

füguug gestellt hat . lieber den Verlauf der Beziehungen zwischen
der Sowjetregicrung und den Konzesiionären , in deren Austrog
Dr . Wirth und Dr . Haas im April d. I . in Moskau noch ver -

handelt haben , weiß der Geschäftsbericht pur Günstiges zu berichten .
Die Konzession und die politischen Nebenumstände , die in Sowjet -

rußland ja die Hauptsache sind , scheinen also durchaus günstig sind ,

scheinen also durchaus günstig zu liegen .
Das scheint auch der Grund zu sein , der die deutschen Gründer

der Gesellschaft o. on vornherein zu hohen Kapitaleinschüs -
s e n ermuntert hat ( 3 Millionen Goldmark ) und weiterhin die

Kreditquellen der Gesellschaft reichlich hat fließen lassen . Nebei�
diesen drei Millionen Goldmark hat „ dos Jahr der organisatorischen
und fabrikatorischen Vorbereitung " , wie der Geschöitsbericht sich
ausdrückt , aber noch erheblich mehr gekostet . Die provisorische Bahn

zum Abtransport der Schläge , die Errichtung dreier Sägewerke in

Poftowo , Pesi und Solzy , von denen das erste voll im Betrieb ist ,

Berkausszentralen in Moskau , Zweigstellen in Charkow und Odessa ,
die Ansiedlung und Verpflegung von annähernd 20 000 Arbeitern

und Handwerkern , zahlreiche Perwaltungs - und Abrechnungsstellen

im ganzen Gebiet , mehrere Dutzend Flußschiffe und Flöße , hoben
Kapitolinvestionen von 200 000 Pfund Sterling ( 4 Millionen Mark )
einer Londoner Holzfirma und weitere 2 Millionen Mark erfordert ,
also sehr beträchtliche Summen . Hoizoerwertungsfabriken ( Herstel¬
lung von Türen , Häusern , Kisten , Holzwolle , Dauben , Spulen , Holz -
chemie ) sind im Bau oder geplant . Dennoch scheint die Konzession ,
die aus 37 Jahre läuft , die Hofsnungen der deutschen Interessenten
nicht besriedigeiz zu sollen , denn nicht nur werden die Erwartungen
enttäuscht , daß die Goldbilanz die Ablösung der Betriebskredite durch
Ausfertigung von Goldaktien gestatten würde , sondern es wird auch
gemeldet , daß trotz der scharfen Zusammenlegung der 30 Milliarden

Papier - auf 300 000 Goldmark ) noch ein « Kapitalerhöhung
auf 3 Millionen Mark notwendig sei . Die Konzession frißt also
heute schon ein Anlagekapital von über 12 Millionen Mark , ohne
daß Aussicht auf eine boldige Rente besteht .

Diesen Berhältnissen geben die Abschlußbilanz für 1923 und
die Golderöffnungsbilanz deutlichen Ausdruck . Die Papierbifanz

für 1923/24 schließt mtt einem Verlust von 1 456 069 Papier¬
billionen , der verschämterwcise als „ rechnerische Bilanzdifferenz " ge -
kennzeichnet ist , aber einem tatsächlichen Verlust von 1,46 Millionen

Goldmark entspricht , was sich auch aus der absoluten Uebereinstim -

mung der Papierbilanz - und der Goldbilanzzifsern ergibt . In der

G o l d b i l a n z ist der Verlust zum Verschwinden gebracht worden

durch die Derbuchung des Wertes der Konzession mit 1,8 Millionen

Mark unter den Aktiven . Aus dem sich ergebenden Ueberschuß von

344 000 M. wurde ein Aktienkapital von 300 000 M. und ein

Reservefonds von 44 000 M. gebildet . Diese Manipulation ist

natürsich nichts anderes , als die Vorwegnahme zukünfti -

g e r Gewinne , die durchaus berechttgt sein kann , weil solche Ko -

lonisattonsunternehmungen in aller Regel zunächst mehr kosten , als

sie einbringen : sie hat aber auch zur Voraussetzung , daß die Kon -

Zession sich in der Zukunft rentteren muß . Auf der anderen Seite

kann eine solche Manipulatton allerdings auch keine Empfehlung

für die Akttonäre sein , die das Kapital für die beabsichtigte Kapital -

erhöhung aufbringen sollen . Auch die übrigen Aktten mußten sehr

hoch , fast zu ihrem vollen Anschaffungswert , mit nur geringen Ab -

fchrejbungen eingesetzt werden , um die sehr hohen Kreditoren <14,38

Millionen Mark ) in der Bilanz zu decken . Immerhin brachte das

erste Jahr bereits Holzerträge aus Verkäufen von

2,28 Millionen Mark und lagernd « Holzfchläg « und

Holzprodukte im Wert von 6,45 Millionen Mark , zu -

sammen 8,73 Millionen Mark , was sür da » erste Ausbeuwngsjahr

ein beträchtlicher Erfolg und sür die Zukunft aussichtsvoll ist .

Da , Schicksal der Reiherstiegwerst . Ein Gewerkschaft « .
Vertreter war es , der als Aktionär in der Generaloer -

sammlung der Werft auf die tieferen Gründe hinwies , aus

welchen die Reiherstiegwerft in die außerordentlich schwierige Lage

kam , die nun schon seit Wochen die Oefsenttichkeit beschästtgt , und die

Belegschaft arbeitslos gemocht hat . Mit Nachdruck betonte er . daß es

weder an zureichenden Aufträgen noch etwa an den gezahlten Löhnen

gelegen habe , wenn die Werft zur Liquidation komme . Die

Fehler lägen ausschließlich an der Rückständigkeit der tech -

nischen Verfahren und der kaufmännischen Leitung , lieber

die heutig e Lage der Reiherstiegwerft ergab sich folgendes Bild :

der Verlust für das Jahr 1924 beträgt 566000 M. Im

ersten Halbjahr 1925 , kam infolge des Ausbleibens der erhofften Re -

paraturaufträge , die immer den meisten Gewinn bringen , und weil

die Kalkulationen der Schiffbauten für die Reederei Horn falsch waren ,

zu Verlusten v o n 1 099 000 , M. Außerdem fehlen 1�4 Mill .

Mark zur Fcrtigitcllung der im Bau bestNdlichen Schisse , für die schon

große Vorauszahlungen gemacht und verbraucht sind . Di « Hoff -

nungen auf Kredit find zerschlagen : d « - auf den Hamburger

Staat , weil der Phönixkonzern als Großaktionär die geforderte - Ga -

ransse verweigert hat , die auf das Reich , weil das Reich die Werft

an den Hamburger Staat zurückverwiesen hat , die auf befreundete
Banken und Reedereien , weil diese die schwierige Lage der Werft

zu genau kennen , um noch Geld darauf zu riskieren . Es zeigt sich

also , daß nur das Reich seinerzeit töricht genug war , einer In -

dustrie , die heute fast doppelt so viel „ Werftbetriebe
hat als 1913 und tatsächlich nur zu einem Drittel der

Leistungsfähigkeit beschäftigt ist . Subventionskredit «� zu
aeben , während die Interessenten sich sorgfältig vor Krediten hüten .
Aber auch die Hoffnungen auf eine Sanierung find

gering . Es liegen zwar 4 Sanierungspläne vor , zwei mit inländischem ,

zwei mit ausländischem Geld . Aber ob einer davon zur Durchführung
kommen wird , ist noch höchst unsicher . Die Verhandlungen darüber

dauern noch an . Wenn sie nicht zum Erfolg führen , so bleibt nichts

übrig als die Liquidation . Dann hat die älteste Reederei ein

unrühmliches Ende gefunden , das angesichts der durchaus günstigen

Konzernverbindung mit Phönix und Benz sicher hätte vermieden

werden können , wenn rechtzeitig der Betrieb auf neue Produktionen

umgestellt und der Schiffbau auf ausgewählte Epeziali -
täten beschränkt worden wäre . Der Hauptleidtragend « ist natürlich

wieder , wie immer in solchen Fällen , die alte Stammbeleg -

s ch a f t , die zum Teil seit Generattonen an das Werk gefesselt ist

und der die Umstellung auf eine neue Existenz deshalb besonders

schwer fällt .

Zar Bekämpfung der Zollerhöhuog für Sperrholz haben sich

sämtliche Berbänd « der Sperrholzoerbvaucher aus der verarbeitenden

Industrie , dem Handwerk , dem Groß - und Einzelhandel zu einer

Interessengemeinschaft vereinigt , die dein handelspolitischen Ausschuh
des Reichstages in einer Eingabe vor Augen führt , daß die Interessen

von vielen Taufenden vcrn Betrieben mit Hunterttaufenden von

Arbeitskrästen nicht den Wünschen weniger , in einem Syndikat

zusammengeschlossener Sperrholzfabrikanten geopsert werden dürfen .

Es ist anzunehmen , daß auch in anderen Industriezweigen mit der

Zeit eine ähnliche Entwickeiung nicht mehr , wie bisher , künstlich

hintangehalten werden kann , wie sie sich trotz der Gegenarbeit aus

der industriellen Fachgruppe , die Hersteller und Verbraucher ver -

einigt , hier gebildet hat .

Verluste insolge unrastoneller Ausdehnung . Der Perlustabschluß
der Adler A. - G. sür Bergbau in Kupferdreh ist von allgemeinem
Interesse . Die Gründe , die zum Verlust geführt haben , sind ein

Beweis dafür , wie in schwierigeren Konjunkturzeiten die durch Jnter -

essengemeinschastsverträge garantierten Dividenden von Tochter -

gesellschasten die Rentabilität der Muttergesellschast
drosseln . Die Adler A. - G. für Bergbau in Kupserdreh muß

nämlich mit 160 000 M. Verlust abschließen , weil sie drei Tochter -

gesellschasten ( zwei Steinkohlengewerkschaften und der Aktiengesell -

schast für Rheinisch - Westsälische Zementindustrie , Beckum ) garan -
tierte Dividenden im Betrage von rund 320 000 M. zu zahlen hatte . .

Angesichts der Lage des Ruhrkohlenbergbous hätte die Adler A. - G.

für Bergbau genug zu tun gehabt , um ihren eigenen Zechen -

besitz rentabel zu halten . Die Dioidendengarontie für weitere

Zechen müßte also zur Häufung des Risikos in sehr starkem Maße
dienen , und wenn die Zementindustrie auch keine Berlustindustrie ist ,

so ist ihre Loge in Rheinlond - Westfalen gegenwärtig doch keine

rosige . Iedensalls find die garantierten Dividenden für die Mutter -

gefellschoit zur Ursache ihrer Verluste geworden , die nicht nur ihre
�Relerven aufzehrt , sondern auch im vorigen Jahre schon zur Ab -

stoßung einer Kohlenhandelsbeteiligung und jetzt der 8lproz . Betei -

ligung an der Aktiengesellschaft iür Rheinisch - Westfölische Zement -
industrie gezwungen haben . Während die M u t t c r g e s e l l -

schast durch ihren Ausdehnungsdrang solche Verluste erlitt ,
konnten die Tochtergesellschaften D i v i d en d e n verteilen .
so die Zenientindustriegesellschait 6 Brru . . Die 81 Pro, ' , der Rhei -
nisch - Weslsälischen Zcmeniindustrie A. - G. wurden von dem Wicht -
nigschcn Poribind - Zement - Konzern in Münster erworben , der da -
durch seine Stellung in der nordwestdeutschen Zementindustrie be -
deutend verstärkt . �
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die Hölle .
Von Franz Rolhenfelder .

( Schluß . )

2- .
Erst der Mittag brachte die Entscheidung eines äußeren Schiet

(als . Truppwei s/ wurden die chästlinge in einen großen Saal ge�
führt , der einer ausgeräumten Tanzstätte glich . Nichts war da , kein

Sessel , keine Bank , und die Krüppel , deren es hier mehr in Ge -

meinschaft zu sehen gab als sonst irgendwo in weiter Welt der Oe

sittung , konnten sich an die Wand lehnen oder am Boden kauern —

wenn sie nicht der Schmutz das Dulden körperlicher Qualen vor -

ziehen ließ .

Auch der junge Schauspieler lehnte an der Wand und schloß
die Augen . Das war zuviel auf eimnal , um es als Mensch und

Künstler würdig , in sich aufnehmen zu können .

Zweihundert Mann mochten im Saal sein , und wer von seinen
Gliedern Gebrauch machen konnte , der setzte sich mit den anderen

in Bewegung und nahm an der Polonäse der Ausgestoßenen teil .

Es gab Kindheit , Jugend und Greisentum , die Mittelstufe fehlte .

Im Grund war hier nichts anderes als eine große Familie ,
und sehr viele der Zwangsanwesenden schienen sich auch in der Tat

zu kennen . Man gesellte sich zusammen , man nahm in Reihen am

Rundgang teil und , während sehr langsam , gruppenweise Leute vor
das Polizeigericht gerufen und die Stunden verschwendet wurden ,
als hätten diese Menschen kein Anrecht mehr an Zeit und Leben ,

erwachte im Prunksaal des Leichenschauhauses zertretenes Menschem

recht und hob hoch , lächelnd in Demut und Schmerz , das schöne , leid >

verklärte Haupt .
Da gingen Menschen , die doch auch Menschenbrüder waren ,

barfuß mit schwarzgewordenen Füßen , junge und alte Lastzieher
am Elendstarren , Menschen mit ehrwürdigem Wallen der weißen
Locken und andere , deren blühendes Gesicht über den Lumpen wie

Frühlingsgeburt über Eisschollen sieghaft lachte , und über den

schönen Gesichtern des Volkes flatterte das wohlgepflegte Haar

trotziger Anmut . Oa sprang der Kriegsbeschädigte , der nur ein

B�in und keinen Kunstersatz sein eigen nannte , und neben ihm schritt
ein Arbeitsriese , um dessen Glieder Gesundheit unoernichtbaren Bolkez

wob . Und was hatten sich die Brüder des Elends nicht alles zuzw
raunen und zu erzählen ! Es klang von Weh , es fröstelte von Not ,
und es blitzte von Schetmenstücken , und ehe er sich ' s recht versah ,
war der Fremdling unter vogelfreiem Volk von der Welle erfaßt und

nahm Anteil am Rundgang und hotte das gleiche Lächeln auf den

Lippen , da » gleich « freundliche Funkeln in den Augen , mit dem hier
Bruder den Bruder suchte und begrüßte .

Die Mehrzahl waren Altersgenossen . Er scheute sich nicht mehr
vor den Lumpen . Er sah nur Augen , und in ihnen log eine un -

bekannte Welt , die ihm groß und abgründig geheimnisvoll erschien .

Kein Ausseher war int Eaal . Dps Eletch . von . den LerstSn ' dn>s <
losen Verkommenheit genannt , war unter sich, und wo und so oft es
unter sich ist , feiert e » Fest «, Fest « im Hungerlande und im, Kitt «!
der Schmach und vor ' den Toren des blutäuglge « Henkers . ;

Und dann brach es los , es quoll von selbst aus Tiefen der

Lebenswunder und der vergrabenen Schönheit , es begann und ward

sogleich Vollendung , Drang und Werk von Menschen , die wissen , daß

ihnen nicht Zeit zum Aufbau und Entwicklung gegeben ist , die jede

Minute , jede Sekunde nützen müssen , um Leben zur Glut zu bringen ,

umgeben vom lauernden Schatten des Todes . Es strömt ein Gesang
aus den Herzen , und niemals hatte der junge Mann , der Kunst

kannte , liebte und suchte , solch ein Zusammenstimmen gefunden ,
solchenk Wirbel des leidenschaftlichen Vortrags , solche erschütternden
Worte unk> Weisen des Gesangs . Es schien , als erzeuge und meisterte
hier jeder eine eigene Stimme , und was man sang , das floß aus

Toren der Mitternacht , aus dem Unbekannten , das abseits steht
vom Sittenlande der Glücklichen und das so rauschte und warb ,
als sei wirklich einmal ein Sohn Gottes Mensch geworden und hätte
au » Blut und Verbluten Weise und Hoffen zurückgelassen , vernchm -
bar nur den ärmsten Teuselsgefährten , die von Menschen in Höllen

gestoßen sind , daß der Besitzende mehr Besitz , der Glückliche größeren
Reichtum des Glücks an stch reißt .

Was hatte es zu sagen , daß ein Aufseher die Tür öffnete und

mit heiserer Wut Ruhe gebot ? Es zerstörte nicht den Gesang , der

jäh abbrechen mußte , er wirkte weiter , er sang und klang fort , und

jeder Stein und Staub hotte eine Seele gewonnen , die glühte und

Feuer strömte und eine Leichenhalle zum Tempel des heiligen Lebens

erhob .
Und es hatte nichts , gor nichts mehr zu bedeuten , als auch dieser

Name aufgerufen wurde und sein Träger vor dem Polizeigericht
stand — das einen Mißgriff als vorliegend erachtete und ohne zu
verhandeln den Gefangenen entließ , mit der ernsten Mahnung aller -

dings , er möchte sich um eine richtige Wohnung umsehen und aus
dem Geschehen dieser Nacht die Lehre von der Notwendigkeit stets
äußerlich bekundeter ehrbarer Gesinnung ziehen .

Und es schmerzte nicht mehr , als darauf die Entlassung noch
lange nicht erfolgte und dafür der eine Kommissar Fingerabdrückc
nahm , der andere Belehrungen und Mahnungen gab und den frei »
gesprochenen Menschen in beginnende Polizeiaufsicht nahm .

Die kleinen Mühen und Quälereien , die von den Beamten ernst

genommen ipurden , vom Opfer nicht , trafen nur ein Lächeln —

das Lächeln , das hier im gewaltigen Hause , in der eigentlichen
Totenhalle der großen Stadt , um aller Lippen und Wangen lag ,
und dessen Geheimnis noch keiner von den Männeriz des Rechts
und der staatserhaltenden Gesittung ergründet hat .

Irgend einem unbekannten , kleinen und harmlosen Menschen
war , wie dies täglich an einem einzigen Orte vielhundertfach ge»
schteht , eine hoffnungslebendige Seele herausgerissen worden . Irgend
einer von denen , auf die man in der Oessentlichkeit wenig achtet ,
weil man dazu ja gar nicht Zeit und Möglichkeit Hot, hatte ein

bißchen armes , aber gleichmäßiges Dasein zerbrechen sehen . Eine
Seele war blind geworden und zu tausend anderen weggeflatterr .
Im Geschästsgang der Polizei hat dos sticht das Geringste geändert .
Esist nicht um einen Zoll anders geworden , und keine Malerhand ist
über Wände und Decken gefahren , kein Zimmermann hat den Boden
geebnet , und kein Arzt hat den Kreis seines vorbauenden Wirkens
erweitert .

Und trotzdem beginnt eine Geschichtp — eine von denen , die
das Leben nach eisernem Zwang und aus dem Geist behöidlichcr
Gesetz ? heraus entwickelt . Sie ist klug , einfach und nicht besonders
bemerkenswert , weil sie sich täglich in . dem einen oder anderen G? »
wände ereignet , und weil man viel Zeit übrig haben müßte , um sich
mit oll den Zwischenfällen zu beschäftigen , die sür die Oeffentlichkeit
ltM om Belang sind ,

fiuf nach Marokko !

■f. tsfl

Achtung ! die wiederkehrende Gelegenheit

für deutsche lungdo - und ßakenkreuzorden !

naturgetreue llachahmung großer Zelt !

prima frilchtröhliche » Völkermorden !

hier wird ein richtiggehender Krieg gedreht !
Keine RUsftattung , nur aualitSt !

Bitte , meine Herren vom Kriegerverein !
VloIIen Sie siegreich frankreich schlagen ?
Patronen gratis ! treten Sie ein !

lleden Sie sich in Großkampftagen !
Ruf Vunlch wird nach Reglement exerziert !

GrUklalflger Heldentod garantiert !

für wen man auch hier den Segen zieht .
0b tlir franzoien , ob für Kabylen :
Meine Herren , unser GelchStt ilt solid !

Gin kleines Geschäft mit größeren Zielen !

Venn die Lache klappt , vergrößert sich ' s bald .

Immer rln In die heldenverwertungsanltalt !

3.

Der Staatsanwalt sah klar , der Verteidiger , beseelt von mensch »
lichem Ernst , mühte sich umsonst , und der Arzt gab als Sachverstön -
diger den Ausschlag .

Ein junger Schauspieler , der bisher epn bescheidenes , aber an -
ständiges Leben geführt hatte , war mit einem Male durch ein kühnes
Debüt ( in einem sozialen Stück ) zu Erfolg und Ansehen gelangt —
und hatte , als ihm die Tore des Lebens und der Kunst offen standen ,
in so plumper Weise einen Iuwelendiebstahl begangen , daß er ohne
sonderliches Bemühen der Polizei überführt und verhaftet werden

konnte , um so leichteri als man im Besitz von Fingerabdrllcken war .

Der Staatsanwall erkannte den typischen Fall eines Menschen ,
her , obwohl ihm reichste Gelegenheit zur Arbeit gegeben war , nicht
arbeiten wollte , sondern nach einem Durchkommen auf mühelose
Art begehrte . Gerade das Vorhandensein von Fingerabdrücken , so
nieinte er , beweise , daß es sich um eine anrüchige Persönlichkeit
handle , die nicht mehr den MuPzur Arbeit besessen habe .

Der Verteidiger glaubte an ein Schicksal , an einen Zwang zum
Handeln , sür den keine äußere Erklärung vorliege , und meinte , das
Weitere dem ärztlichen Sachverständigen überlassen zu dürfen .

Dieser fand keine Spur von Krankheit , es müßte denn sein ,
daß man das Ungezügelte der künstlerischen Veranlagung als solche
deuten möchte , wozu aber gesetzlich nicht die geringste Handhabe
gegeben sei.

Als aber der Angeklagte auf die Frage , warum er gestohlen
habe , erwiderte : weil ihm das Stehlen Freude gemacht habe , und
weil er sich für einen Verbrecher halten müsse , war sein Schicksal ab »

getan . Das zynische Lächeln , das vom Vorsitzenden entrüstet gerügt
wurde , verschärfte dos Maß der Strafe — nach dessen Höhe es
uns nicht zu fragen gelüstet .

Wir möchten andere Fragen stellen , aber wir wissen , es ist
zwecklos .

Solange das Gesetz besteht , ist es Antworten schuldig geblieben ,
und in dieser oorbestimmten Antwortlostgkeit scheint eine der Grund »
lagen der Gesetze zu liegen , die für uns Menschen von begehrendem
Blut Erkennen und Fassen übersteigen .

Die Durchschnltlsinlelligen ; der Amerikaner . Die Vereinigten
Staaten haben bei der Aufstellung ihres großen Volksheeres im
Weltkriege die Gelegenheit benutzt , um eine große Bestandsaufnahme
alles dessen durchzuführen , was ihnen an körperlichen und geistigen
Merkmolen ihrer männlichen Bevölkerung wesentlich schien . Es
wurden gegen 2 Millionen Angehörige des Heeres nach dem körper -
lichen und geistigen Typ , nach sozialer Herkunft , Bildungsgang und
nationaler Abstammung untersucht . Die Auswertung dieses unge -
beuren Materials nimmt natürlich sebr lange Zeit in Anspruch .
Aber schon jetzt sind die wesentlichen Resultate in dem Werk des
amerikanischen Forschers Lothrop Stoddard „ Tb ? Revo ! t asainst
Civilitation " zusammengefaßt worden , das demnächst auch deutsch
erscheinen soll . Als Maßstab sür die Intelligenzprüfungen wird das
sogenannte „geistige Alter ' genommen , das feststellt , in welchem

geistigen Entwicklungsalter der Erwachsene stehengeblieben ist , ge -
messen am Entwicklungsgang des durchschnittlich begabten Kindes
und jungen Menschen . Es sind verschiedene Gruppen aufgestellt :
Höchste Intelligenz entspricht dein geistigen Alter von 18 bis 19
Jahren , hohe Intelligenz dein von 16 bis 17 Jahren , hohe Durch -
schnittsintelligenz dem von 15, Durckischnittsintelligcnz dem von 13,
niedrige Durchschnittsintelligcnz dem von 12 und niedrige Jntelli -
genz überhaupt dem von 19 bis 11 Jahren . Das Resultat ist sür
den , der an die Intelligenz der Durchschitittsmenschheil glaubt , nieder -
schmetternd . „ Wohl nie vorher ist die verhältnismäßige Seltenheit
hoher Intelligenz so eindrucksvoll dargetan worden " , schreibt Stod -
dard . „Höchste Intelligenz traf man nur bei 4 % Proz . an , Hohe
Intelligenz bei 9 Proz . , gehobene Durchschnittsintclligenz bei 16 Pro »
zent und den normalen Durchschnitt bei 25 Proz . Dabei eMspricht
dieser Durchschnitt , der hier sür Erwachsene gesunden wurde , der
geistigen Stufe eines normal entwickelten 13- bis 14jährigen . Die
Intelligenz bei mehr als 45 Proz�der Untersuchten log unter diesem
Durchschnitt , stand also aus der <vtuse der 12- , 11 - und Illjährigen .
„ Hochbegabte " , die aus ein geistiges Alter von über 15 Jahren An -
jpruch machen können , fanden sich nur 1314 Proz . "

Gcbißgymnaslik ist eine Forderung , die angesichts der fort -
schreitenden Entartung des menschlichen Gebisses immer dringender
wird . Die Beanspruchung der Zähne durch einfache harte Kost ist
geringer geworden , seitdem sich die Lebenshaltung verfeinert hat .
Die natürliche Folge hiervon . ist eine Entwicklungshemmung bzw .
eine Rückbildung des Gebisses , welche sich vor allem in einer ge-
ringen Wurzelsestigkcit und veränderten chemische » Zusammensetzung
äußert . Denn mit herabgesetzter Leistung geht eine schwächere Blut -
Zirkulation Hand in Hand , welche eine weiche , leicht zu Erkrankungen
neigende Zahnsubstanz bedingt . Die Zähne eines während der Eni -
wicklungszeit „verweichlichten " Gebisses besitzen ein lockeres Gefüge
und find von einem schwächlichen , empfindlichen Zahnfleisch um »
geben . Von der Säure , die sich unter Bakterieneinwirkung aus
Speiseresten zwischen den Zähnen bildet , wird die Schmelzschicht ent -
kalkt , so daß die gefürchtete , weit verbreitete Zahnsäule entstehen
kann . Das Zahnfleisch neigt zu Eiterungen , die selbst auf den '

Kieserknochen übertragen werden . Durch die schlechte Beschaffenheit
der Zähne wird natürlich die Verdauung beeinträchtigt und schließ -
lich der gesamte Organismus in Mitleidenschaft gezogen . Da fast
99 Proz . der Kulturbevölkerung an den Folgen der Gebißentartung
leiden , muß endlich gegen das Uebel angekäinpft werden . „ Rückkehr
zur Natur " kommt für uns selbstverständlich nicht in Frage . Es
kann aber für die Entsaltung eines gesunden Gebisses sehr viel in
der Jugendzeit getan werden . Die Zähne müssen frühzeitig aeübt
werden . Sie sollen Arbeit leisten , damit sie durch eine erhöhte Blut -
Zirkulation genügend Baustoffe erhallen und dadurch erstarken .
Während der Wachstumsperiode dürfen sie keinesfalls „geschsnt "
werden , wie es so oft geschieht . Kinder sollen unbedingt harte Stoffe
zu kauen bekommen , man darf niemals zulassen , daß sie z. B. Brot -
rinden verschmäben ! Auch eine regclmäßiae „ Gebißgymnastik " ist
angebracht , also liebungen , die hohe Anforderungen an das Gebiß
stellen . Natürlich darf nicht erst der Erwachsene , dessen Zähne be -
reits fertig - und vielleicht schwach ausgebildet find , mit derartigen
Hebungen beginnen . Daß durch die Gebißgymnastik auch die ganze
Kopfmuskulatur und schließlich auch die Willenskraft gestärkt werden .
sei nur nebenbei erwähnt .



Herren ' Halbschuhe Braune Wanderstiefel Braune Modespangen Braune Kinderstiefel
prima Rindbox , halbspitze
Form , moderne Aus - fh 9 O
jührung , in braun M. �

derselbe in sdtwarz Rindbox . s 90
für Herren , aus kräftigem
Rindbox , mit gedoppelter
Zwischen - Sohle , sehr dauer¬
hafte Verarbeitung , . . 14 90

prima echt Boxcalf , ele¬

gantes Modell , mit Seiten -
ausschnitt , echter Louis -
XV. - Absatz , konkurrenzlos IG 90

für Mädchen u. Knaben , kräftiges
Rindbox , sehr stabil . . .

8 » »JÖ/JO lO90 3113S ( 37130 7 90

Einsatz ' Halbschuhe

ÄÄ90
für Herren , braun , echt Box¬

calf , mit grau Nabukeinsatz ,
der elegante Modeschuh .

Lack ' Spangen
prima Lackleder , Spange mit

Knopf , mod . Form,amerika =
nischer Vollabsatz , der Lack¬
schuh für die Straße . . .

ModC ' Leinenschuhe

575
in Weiß , 1 und 2 Spangen ,
Schnür - und Pumps - Schuhe ,
mit Louis - XV. - Absatz , fesche
Modelle

. . . . . . . . .
. -

Weiß ' Leinbn ' Spangen

325
für Kinder u. Mädchen in vorzügl .
Paßform , hübsches Modell

y4SO * * 90
31 \ 34 4 - 27PO ,3 23130

Unsere Angebote ßaben sc & on deshalb besonderen JVert für Sie , weil es sicß fiierbel nic/ji um Einzel¬

paare , sondern um gute , reguläre ArtiKel bandelt , die in genügenden Mengen vorbanden sind .

DER SCHUHHOF
4 Etasen Verkaufsräume ( Fahrstuhl )

— BERUM W9,LI N KSTR fl —

CHARL . WimERSD0RFERSrR . 11Z

— SPANDAUBREHESrRZZj ;

Nach qualvollen Leiden verschied
am Sonnraq , den 12 IulL VjS Uhr.
37 Jahre alt . Im Virchoro - Kravlen -
hause unsere innigstgeiiedte Tochier .
Slinoesler und Schwagerin ,

Llissbktk vrseddoltx .
xed. Sctiöüiier .

Dies zeigen in tiefer Trauer an
Karl Sckottner

nebst Frau und Kindern .
Pankow , den 14. Juli 1925.
Trauerfeier Donnerstag , d. 16. Juli ,

vorm . 9l/2 Uhr. Krematorium Gericht -
straße . . 15/5

Adolf hoffmann

Episoden und

Zwischenrufe
aus der varlamenls - und

Riinifterzeit .
Preis 1 IHart . Porto 5 Pfennig .

vorrätig
in allen vorwärts -

Ausgabestellen .

Verkäufe

Naumann . Näh Maschinen für Hausge¬
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re»
paratur - Werksiatt für alle Snftemt
Emil Halbarth G. m. b. H. . ilriedrich .
strahe Sba. Merkur S2bZ. '

Selileillulllszzillcjie . Vssclis uz « .

Getragene Herrengarberoben , tadel¬
los erhalten , große Auswahl , billige
Preise . Leihhaus Sviegel , Chaussee -
strafte 7.

Anziige . , Paletot S- Anfertigung bei
zugebrachtem Stoff , schärfster ikalku »
lation , solider Derarbeitun », I » Sib ,
einschließlich guten Hutaten , auch
ssutter , 32. 00, 38. 00 Mark . Besonders
preiswerte Qnalitätsstofs «. Lindner ,
ssricdcnau . Maßmannsirafte vier .
Sarienhau » rechts . Gabelung Momm -
fenltraße . Rheingau 1435. Maß¬
nehmen Montag , Donnerstag 3—3.

Weininger ». Co. Epezlalhau » für
Gardinen . Stores , Decken, Große
tlranlsurtrr Straße lOt, erste Ctage .

�am Strausberger Plan . Unser Saison -
ausverkaus hat am 13. Juli begonnen ,
er bietet Ihnen nieu wiederkehrende
Borleile . Wir bringen : Ällnstler -
gardinen 3,95 , 5,73, 8,50, 9,75: Madras -
aarmiuren 6,50, 8,50, 9,50, 11, —;
Stores 2,50, 3,95, 4,75, 6,30; Bett¬
decken einbettig 4,50, 5,95, 8, —, zwei -
bettig 11,35, 13,70, 16,25: ( Sardinen .
flösse. Meier 0. 55. 0,80. 1,15, 1,25, 1,65:
Iuaaardinen 6,75 an : Diwandecken 15, —,

| 18�0, 22, —, 2«, —: Tischdecken 6, — an .
Etwas angestaubte CinzelstUck « bis zur
Hälfte berabgeseßt . Größte Auswohl in
allett Artikeln bis zur elegantesten
Ausführung . fachmännische Spezial -
anfertigungen schnellsten «. '

Reißzeuge ( Richter - Präzistoni , Sicher -
helts - GoIdsullsederhaltcr . Bureaubedarss - :
hatts Lindner , Neukölln . Kaiser - 1
fricdrich - Etraße 36/37. _ _ *i

Linoleum . Linoleumläufer , 90 Ienti -
Nieter . 3. 50. Linoleumtegviche . Linoleum -
legcrci . Prinzenstraße 101. Moriß -
ttlafc 168 88. _ _ _ _ *:

Hökerwagen durch Plattenaufbau auf
meine großen prima Leiter - und Kasten -
wagen selbst leicht herstellbar . Nie -
drkgstc Preise nur bei Wagner , Köve-
nicker Str . 71 Hof. Kein Laden . Keine
Schaufenster - Reklam ». dafür wesentlich
billigere Preis «.

<äs » « HaIfc « r « r > « a » it «

Käniastadt 3031 anrufen , wenn Sie
Ihr Hotel , Restaurant , Cafe , Konditorei ,
Eriftenzgeschäfte , fabrik - , Lagerräume
verkaufen , verpachten oder kaufen , nach-
ten wollen . Vertreterbesuch sowie Nach.
weis kostenlos unverbindlich . Pfeffer ,
Spiß Co. , Kaiser - Wilhelm - Straße 38. '

Möbel

Möbelwich « rt , Clsasserstraße 20.
Spottbillig , weil Riesenumsaß .
Iahlungscrleichterung . '

P- tentmatraßen . Aufleaematraßen ,
Metalldeiten , Chaiselongues . Walter ,
Staraarderstraße achtzehn . _

*

Warum denn nußlos herumsuchen ?
Bei mir finden Sie Schlafzimmer
komplett 472 . —. 510 - , 549 —, 637 . -
usw. Küchen . liesersertig . mit An-
richte : 125. —, 158. —, 135 . — usw. , mit
Rahmen : 75. —, 87. —. 106 . — usw. frei -
licserung . Teilzahlung gern gestattet .
Mäbelschaß , Brunnenstroß « 160, Ein -
gang AnNamerstroße . _

*

Zhle • Möbel - ssabriklager , Friedrich -
straße 246. Schweres Herrenzimmer ,
reich gcschnißt . 1,60 breit , Eiche. Diplo -
mat mit gestochener Blattkanie , schwerer ,
runder Tisch. 2 Rindleberstühle und
Armlchnsessel . komplett gebeizt , nur
395. —.

AnNcideschränkz 110. —. «nglisthe Bett -
stellen 48. —. Plüschsofa, , Einzelmöbel .
Iahlunaserleichierung . Stein , nur An-
klamerstraße 20. _

*

T- Ilzahluag . kulant� Mäbel - Mlsch . _
«

Teilzahlung , billig , Mödel - Misch . »

Teilzahlung , reell . Möbel - Misch ,
Große Frankfurterstraß « 45/46. _ _ '

Röbel wirklich ausfallend billig auf
allerbeanemst « Teilzahlung nur im
Möbelhaus Humboldt , An der Ianno -
wißbrücke 3/4 Und Pntbuser Straße 14.
Straßenbahn : Brunnenstraße . Ecke Rü-
gcner Straße . 3 Minuten vom Bahnhof
Gesundbrunnen . *

Rußbaumbiisetts , Kredenzen 45, Sofa -
umbaue . Gobelinsofas 90, Ankleide -
schränke 115, Kleiderschränke 50, Ver -
iikos 40, Trumeaus 55, Ausziehtische ,
Rohrstühle 7,50, Bauerniifche 9,
Pfeilerspiegel 10, Schreibsessel 12
Goidmark . Möbelhaus Kamerling ,
Kastanienall «« 56.

_ _ _ _ _ _ _

*

„Konkurrenzlos, - Neu « fournierte drei .
tstriae Ankleideschränke mit Spiegel -
fcheibe, Wäfcheabteilung , 150 breit ,
105 M. Neue fournierte Bettstellen
mit Patentböden und Auflagen 52 M.
Reue fournierte Nachttisch « mit Mar -
morplatte 15 M. Fournierte Wasch-
kommoden mit weißem Marmor und
Facettcspiegel 65 M. Büfett « 95 M.
Diplomaten 28 M. Nußdaumumbautcn
38 M. Plüschsofa - 45 M. Schlaf .
zimmer mit weißem Marmor , Drell -
auflagen . Kristall - Facette - Spiegeln ,
komplett 325 M. Riesenauswahl in
Serrenzimmern , SpelfbzimmrHn , Schlaf -
zimmern . Einzelmöbel in jeder Aus -
führung , Renaissanee - Möbcln , modern «
Küchen, gestrichen , lästert . Möbelhaus
Gottlieb . Rügener Str . dreizehn , Bahn -
Hof Gesundbrunnen . Frrilieseruna
Groß - Berlin .

Ihle - Möbel - Fabriklaqer , Friedrich -
straße 246. Speisezimmer , 1,60. Eiche
mit Mahagoni , Büfett mit Facette -
gläsern , handgeschnißte Nußbaum - Mase -
rung , 295.

_ _ _ _ _

'

Gelegenheit Kleiderschrank 18. —, Ver¬
tiko 15. —, Wafchtoiletten 15. —, Bett¬
stellen . komplett . 14. —. Plüschsofa 15 . —
Küchen 24. —. Eotllieb , Rügencr Straß -
dreizehn . '

Musikinstrumenle

Pianos preiswert . Klaviermacher
Link. Brunnenstraße 35. _

•

Piano «, Gelegenheitskäufe , spottbillia .
Teilzahlung . Tieße , Bergmannftr . 27.

Piauoo . prächtige Instrumente , de-
aueme Iahlweife . Sachter . Oranlen -
buracrstraße 42. '

Piano «, 200 Anzahlung . 50 monat¬
lich. Saraniieschein , Mäßige Preis «.
Serer . Pallasstraße 9, am Sportpalast . -

Stcinmcgcrpiano ( Flüqelton ) ab Fa-
brik , . stahlungserleichteruna ohne Preis -
aufschlag , Oranienstraße 166 1(1. _ _ *

Pianinos . gut«, vermietet , nur an Pri¬
vate , König . Bochumer Straße 27. 5/4-

FabK�aöe�

Linienstraße 65! Herrenräder, ' Damen¬
räder . Rennmaschinen zu Einführung »-
preisen . Klein « Anzahlung , beauemst «
Teilzahlung . Schachmann . Linienstr . 65.

Kaukgesuckie
Fahrrädar kauft Linie » straß » V -

Privatmann kauft , rrxnn tadellos «r -
halten : 1. Maurenbrechcrs Werk �ahen ,
zollernlegende - ; 2. Lichtschrift -Schreib
Maschine , einfach « Umschaltung ( Softem
angeben ! ) : 3. Schreibmaschinentisch mit
Solzgestell : 4. zwei Meter hohe Haus -
halts - Stedleiter . Offerten ( ohne Preis -
angab « zwecklos ! ) an: Postlagerkarte 87,
Neukölln , hauptpostlagernd . 5/3

Vei ' zckiectenez

Für Erntefest « kleine Theaterstück «,
Prolog «, Tänze , Gedichte usw. A. Hofs-
manns Verlag , Blumenstraße 22, Nähe
Alerandervlaß . 1053b-

Reparaturwerkstatt für Uhren , rrell ,
billig , Armbanduhren 6. 75, Anker -
Remontorruhren 4. 50, 7. 50 usw. Unter
schriftlicher Garantie . Parvchialstr . 21,
nahe Klosterstraße , Untergrundbahn . -

Arbeitsmarkt

Stcllenangebole

Pcreinslcitcr
Haleusee . _

gesucht . Reformbau «.
45/3

Perfekte BOglerinnen
für Modellkleider in Wolle verlangen

sofort im Hause. flO &d
CCorftens & cachmaan .

Iimmerstraßs 29, Quergebäude 3 Treppen ,

l flOllellin Vorwiits

IbesteBeadiiungi

Tüchtige erste

Verkanishratte
tOr unsere grossangelegten

Abteilungen

Woiiwaren

Trikotagen
nur aus der Detailbrandie

für sofort gesucht . , .

Meldungen von 1 - 2 Uhr

oder von 6 — 7 Uhr

Jandorf
Delle - Alilance - Straße 1/2

�▼rTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTVTTTTTe

� . «• - w

Noch nie dagewesenl Wir Noch nie Uaaewesenl

verschenken mr lOOOOO M . Ware
aus unseren alten großen Beständen .

Garantie ! Jeder Kunde erhält vom 15 . 7 . bis 5 . 8 . für jeden Einkauf einen Gutschein über den gleichen Betrag
seines Kassensettels und verpflichten wir uns diesen Gutschein im Laufe eines Jahres bei neuen Einkäufen im vollen

Betrag als bares Geld in Zahlung zu nehmen .

Sie erhalten also den sweiten Einkauf umsonst !
Des greBen Andrangs halber benutzen Sie möglichst die Vormittagsstunden .

it billige Dreisel

Herren Straßen - u . Spert - Anzüse * n
113 . — 90 . — 75 . — 90 . — 45 . — JU . "

Sport - Breeches
28 _ _ 16 . — 12 — 10 . -

Sommer - Wasch - AnsQge
48 — 27 — 24 . — 20 . —

Sommer - und Regenmantel
80 _ _ 60 . - 40 . — 35 . — 29 . -

8. -

11. -

Z4. -

Damen Spert - Kostdme
68 . - 48 . —

Sport - und KestOm - ROcke
14 . 980

Wollene Sportwesten
16 - 13 . 80

Wander - und Oberhemden
16 . 50 11 . 78 8 . 28

36. -

5. 95

9. 50

5. 35

'
GrOßte Auswahl I

Coupekoifer
Gr . 80 68 70 75

12,80 13,50 14,50 18 .

Rucksäcke
12 . 30 9 . 78 6 . 60

Sport - und Wanderstierel
21 . — 17 . 90 .

15 . 50

Windlacken
27 - 24 . — 22 . 80 18 . -

5. 90

10. 50

13. 00
itell

Mit voller Ueberzeugung soll unsere Kundschaft wieder sagen :

Kauf ohne Sorge bei KORGE Wühelmstr . 107 rernsprechen
Zentrum 935

»r,
' : ' ' - ' <*■ . ■ *■ ' -t'. . -fy . • ' jj«. ■x ■' »V. ' ■ ' -»v
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